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Die Inſeratenſteuer.
Mit anerkennenswerter Vorurteilsloſigkeit hat ſich

die deutſche Preſſe allgemein einer Kritik einer Anzeigen
ſteuer vor dem Bekanntwerden des Bundesratsentwurfs
enthalten und wenn auch nicht ohne Spannung, doch
in Geduld abgewartet, wie die Reichsregierung ihr
Verſprechen einlöſen würde, die Anzeigenſteuer in einer
Se einzubringen, in der ſie nicht den Charakter einer

ondergewerbeſteuererhalten und in der ſie nicht
den Zeitungsverleger, ſondern den Jnſerenten treffen,
und in der ſie keinerlei Eingriff in den geſchäftlichen
Betrieb des Zeitungsverlagsgeſchäftes darſtellen ſollte.
Durch die jetzt erfolgte Veröffentlichung des Entwurfs
findet die Spannung der Zeitungsherausgeber und
Verleger ihre Löſung und zwar eine ſo verblüffende
Löſung, daß die kühnſten Erwartungen auf die negative
Leiſtung der Reichsſteuerkünſtler in dieſer Beziehung
weit übertroffen werden. Zwar wird es in der Vor
lage und in ihrer Begründung rückhaltlos ausge
ſprochen, daß es ſich nicht um eine Sondergewerbe
ſteuer handelt. Nicht das Preßgewerbe, ſondern die
Anzeigen, deren Anſammlung in den Zeitungen nach
Anſicht der Regierung eine höchſt zufällige Erſcheinung
iſt, ſollen beſteütert werden. Denn, ſo heißt es in der
Begründung „Das Annoncen und Reklameweſen
hat überhaupt mit dem, was unter dem Namen „Preſſe“
verſtanden wird, urſächlich nichts zu tun, ſondern iſt
eine durchaus ſelbſtändige Erſcheinung, die nur von
geſchäftsmänniſcher Seite aus mit der politiſchen und
Fachpreſſe verbunden wird.

Daß die deutſche Tagespreſſe gerade die hiſtoriſche
Entwicklung genommen hat, daß heute der Etat der
Blätter nun einmal mit dem Ertrag des Anzeigenteils
ſteht und fällt, iſt dem Verfaſſer des Entwurfs gleich
gültig, außerdem hält er es für ausgeſchloſſen, daß bei
einer Steuer ein Rückgang der Einnahmen aus dem
Anzeigenteil eintreten und eine Einſchränkung des
Nachrichtenteils nach Umfang und Güte bringen wird.
Warum dafür bleibt er die Antwort freilich ſchuldig.
Ebenſo überzeugend wird in der Faſſung und Begrün
dung der Steuer der Nachweis verſucht, daß die Steuer
nicht den Verleger, ſondern den Jnſerenten treffe und
zu Schikanen des Zeitungsbetriebes nicht führe.

Zugunſten dieſer Konſruktion hat der Steuerent wurf
eine Faſſung erhalten, die kaum anders als grotesk be
zeichnet werden kann. Damit nicht der Vorwurf der
Sondergewerbeſteuer erhoben werden könnte, ſucht und
findet der Entwurf die Löſung des Problems in dem
genialen Vorſchlage, den Verleger ſelbſt zum
Steuererheber zu beſtellen, und zwar dem Worte
nach zum Steuererheber gegenüber dem Jnſerenten,
während er tatſächlich ſein eigener Steuer
erheber wird, mit der angenehmen Ausſicht, unter
Umſtänden ſein eigener Exekutor zu werden.
Der Verfaſſer des Entwurfs iſt, wie aus der Begrün
dung hervorgeht, ſich deſſen bewußt, daß dieſer Vor
ſchlag etwas eigentümlich ſei, es heißt in der Begrün
dung zum 8 1II--12

„Die Gewährung einer Vergütung an den Verleger
findet in anderen Steuergeſetzen keinen Vorgang. Sie
iſt vorgeſchlagen, um von vornherein dem Einwurfe
der Preſſe zu begegnen, ſie werde durch die Steuer
trotz der Bezeichnung des Anzeigenden als Steuer
ſchuldigen in ihren Einnahmen geſchädigt werden.
Eine ſolche Schädigung könnte insbeſondere dadurch
eintreten, daß die Verleger bei Einziehung der Steuer
Ausfälle erleiden, ohne daß ihnen beſondere Ausgaben
für die Lieferung der Belegſtücke u. a. erwachſen. Der
Satz von 10 v. H. der erhobenen Steuer ſo groß
iſt nämlich die Entlohnung des Verlegers für ſeine
Steuertätigkeit als Steuererheber wird aber für
alle dieſe Auslagen eine ausreichende Entſchädigung
bieten. Die Vergütung iſt zu berechnen nach dem Be
trage der von dem Verleger an die Steuerbehörde ab
gelieferten Steuer, ohne Rückſicht darauf, ob
der Verleger ſeinerſeits die Steuer von
dem Steuerpflichtigen erhalten hat oder
nicht.“

Honnkag 8. bere

Alſo der Verleger Steuererheber muß auf jeden Fall
zahlen, ob ſeine Jnſerenten bezahlen oder nicht, und
doch ſoll der Verleger wieder bei Einziehung der
Steuer keine Ausfälle erleiden. Wie das möglich iſt,
entzieht ſich wohl dem Begriffsvermögen des einfachen
Untertanenverſtandes. Dem Verleger kann es ein
ſchwacher Troſt ſein, daß nach dem Wortlaut des Ge
ſetzes 8 11: „Schuldner der Anzeigenſteuer derjenige
iſt, welcher die Einrückung oder die Verbreitung der
Anzeige veranlaßt (der Anzeigende),“ wenn er nach
8 12 wieder „für die fälligen Steuerbeträge als
Selbſtſchuldner ohne Rückſicht darauf haftet, ob ſie
eingegangen ſind oder nicht. Denn in dem Geſetz
findet ſich kein Paragraph, der dem Verleger das
Recht gibt, ſäumige Jnſeratenſchuldner zu exekutieren.
Wann die zu verſteuernden Jnſeratenbeträge eingehen

vorausgeſetzt, daß ſie überhaupt eingehen dar
über macht ſich der Geſetzgeber der Anzeigenſteuer auch
kein Kopfzerbrechen. Die Hauptſache iſt nur, daß eine
Steuer fällig wird, und deshalb beſtimmt der erſte
Abſatz des S 12: „Die Steuer für Einrückung und
Sonderbeilagen iſt mit der Annahme der Einrückung
zur Aufnahme oder mit der Annahme der Sonder
beilagen zur Verbreitung fällig. Wenn der Auftrag
nun für Wochen, für Monate, ein Jahr oder länger
lautet, und vorher nicht bar bezahlt wird, ſo muß der
Verleger nicht nur zum Riſiko noch den Zinsverluſt
tragen, ſondern er ſieht ſich auch vor der techniſchen
Frage, ſeine Jnſeratenbuchhaltung ſo einzurichten,
daß eine nachträgliche Anderung des Auftrages, eine
Kürzung, eine Siſtierung nicht der Anlaß wird zur

Zahlung von Steuern, für die niemals ſteuerpflichtige

buchführung einzurichten iſt, um ſolche Ausfälle zu
vermeiden, verrät der Entwurf nicht, und er bleibt
auch die Antwort dafür ſchuldig, wie die Jnſerat
verbuchungen betrieben werden ſollen, ohne daß das
Aufſichtsrecht der Steiterbehörde ein Eindringen in
die geſchäftlichen Jnterna des Zeitungsbetriebes zur
Folge hat. Die Begründung glaubt zwar den Nach
weis geführt zu haben, daß die Kontrolle der Steuer
behörde nicht „koſtſpielig“ ſein und nicht „zu einem
für die Preſſe unerträglichen Eindringen des Steuer
beamten in den Geſchäftsbetrieb des Verlages“ führen
werde. Es heißt dort: „Die Kontrolle des Steuer
einganges iſt einfach. Sie beruht weſentlich darauf,
daß kein Verleger wagen kann, eine niedrigere Ein
rückungsgebühr in ſeinem Blatte anzugeben, als die
tatſächlich zur Erhebung gelangende, oder unrichtige
Angaben über die Höhe der an ihn gezahlten Ein
rückungsgebühren zu machen. Irgend erhebliche
Hinterziehungen würden durch die Nachprüfung der
Belegſtücke und der vom Verleger über ſeine Einnahmen
an Einrückungsgebühren geführten Bücher entdeckt
werden müſſen. Damit iſt alſo doch ausgeſprochen
daß die Nachprüfung bis zu den Belegſtücken d. h.
doch wohl, den Anzeigenmanuſkripten und Jnſerat
auftragsſcheinen, ſelbſt vordringen ſoll, und daß alle
Bücher, die ſich auf den Anzeigenteil beziehen, auf
geſchlagen werden müſſen. Wenn das kein unerträg
liches Eindringen der Steuerbeamten in den Geſchäfts
betrieb bedeutet, dann möchten wir wiſſen, was als
ſolches noch angeſehen werden kann. Da erſcheint es
doch gleich konſequenter, vom Zeitungsverleger zu ver
langen, daß er alle Poſten ſeiner Expedition und
Adminiſtration mit Steuerbeamten beſetzt oder daß
doch ein ſtändiger Kontrolleur in jeder Zeitungs
geſchäftsſtelle aufzunehmen iſt.

Wenn an einem Punkte der Vorlage, iſt an dieſem
die wirklich überraſchende geſchäftliche Unwiſſenheit
des Verfaſſers des Entwurfs feſtzuſtellen, der den
bureaukratiſchen Betrieb im Zeitungsverlagsgeſchäft
ſchon als eine ganz ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung
annimmt, und in der Annahme, Verbuchung und Ver
rechnung von Anzeigen ungefähr eine Art archivaliſcher
Beſchäftigung ſieht, deren Tempo ſich nach den Be
dürfniſſen einer Kontrolle und Oberkontrolle regelt.
Zweifellos liegt in dem Verlangen einer Prüfung der
Belegſtücke implicité der Anſpruch, daß dieſe nun alle
urkundenmäßig korrekt ſein müßten, daß Anderungen
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jeder Art und Rückbuchungen, wie ſie in dem Anzeigen
verkehr bei einer einigermaßen lebhaften Zeitungs
expedition tägliche Regel ſind, nicht mehr vorkommen
dürfen, und für den armen Verleger und Steuererheber
droht hier ein Eingreifen des Strafgeſetzes, das ihm
allerdings das Leben erheblich ſauer machen könnte.
Wozu noch die Möglichkeit kommt, daß er als Steuer
beamterſich Amtsvergehen ſchuldig ehe
kann, die natürlich beſonders ſtreng geahndet werden.
Die Beſtellung des Verlegers zum Steuerbeamten iſt
alſo ein ſchwacher Troſt und wird ihn um ſo weniger
mit der Vorlage befreunden können, als er gar nur
Steuerunterbeamter werden ſoll. Denn nach dem
Text des Entwurfs ſind Steueroberbeamte ſeine Kon
trolleure. Vielleicht entſchließt ſich die Regierung
wenigſtens, die Verleihung einer geſchmackvoll ausge
führten Dienſtmütze für die Verleger Steuererheber in
den Entwurf mit aufzunehmen. Wir glauben zwar
kaum, daß die Verlegerſchaft den Entwurf deshalb
ernſter nehmen wird, als ſie ihn in dieſer Faſſung
nehmen kann, die ſo unglaublich erſcheint, daß auch
keine Partei im Reichstage dafür wird eintreten
können.

Die Betrachtung der wirtſchaftlichen Folgen welche
die Annahme eines ſolchen Geſetzes haben würde, geht
über den Rahmen dieſer erſten Ausführungen hinaus.
Sie werden bei dem ausgeſprochen verkehrsfeindlichen
Charakter des Geſetzes und bei ſeinen ganz unglück
lichen Differenzierungen in der Belaſtung auf Grund
der Auflagen uſw. ganz erhebliche ſein, und verdienen
deshalb eine eingehendere Unterſuchung in einem be
ſonderen Artikel.
Den Geiſt der Vorlage charakteriſiert aber bereits

zur Genüge ihre geradezu monſtröſe Faſſung, die der
unzweifelhafte Ausdruck für die Unbekanntheit ihres
Verfaſſers mit dem Zeitungsweſen und für die Hilf
loſigkeit iſt, den Verſuch einer Sonderbelaſtung
der Preſſe zu verſchleiern und in ehrbare Form zu
bringen. Bezeichnend für dieſen Geiſt iſt, daß der
Redakteur der Vorlage außer den Anzeigenteil der
Zeitung anſcheinend nur noch den Nachrichtenteil
kennt, von dem immer die Rede iſt, wenn die Möglich
keit einer Abwanderung der Inſerate in den Text ge
ſtreift wird. Es macht faſt den Eindruck, als ob da
mit ein Poſtulat der Obrigkeit ausgeſprochen werden
ſollte, der es allerdings oft wohl erwünſcht ſein könnte

daß die Zeitungen nur aus einem Anzeigen und Nach
richtenteil beſtänden und für die böſe Kritik keinen
Raum fänden. Vielleicht wird das Eintreten eines
ſolchen Zuſtandes von der Wirkſamkeit einer Anzeigen
ſteuer erhofft. Geradezu naiv ſpricht ſich ſolche An
ſchauung von der Preſſe in der Verwunderung des
Verfaſſers der Begründung über die Beſtimmung des
Abſatzes 4 des S 30 des Reichspreßgeſetzes aus, durch
die eine Abgabe von Jnſeraten ausgeſchloſſen iſt. „Wo
durch dieſe Vorſchrift veranlaßt war,“ heißt es, „iſt
weder aus der Begründung des Geſetzes, noch aus den

Verhandlungen des Reichstages erſichtlich.“ Das
können wir verraten.

Die Geſetzgeber des Reichspreßgeſetzes waren ſich
bewußt, daß die Freiheit des Anzeigenteils von be
ſonderen Laſten und Abgaben eine Bedingung der
Preßfreiheit überhaupt iſt und haben aus dieſer Er
wägung den Abſatz 4 des S 30 in das Reichspreß
geſetz aufgenommen, der erſt zu Falle kommen muß,
wenn eine Sonderbeſtimmung der Preſſe angenommen
werden ſoll.

Daß zu ſolcher Rückwärtsreviſion des Reichspreß
geſetzes die Zeit gerade beſonders günſtig wäre, möchten
wir doch lebhaft bezweifeln, denn wenn nicht alle
Zeichen trügen, braucht die Nation jetzt mehr wie je
eine Preſſe, die nicht nur aus einem Anzeigenteil und
einem Nachrichtenteil beſteht, ſondern die auch einen
ausgedehnten kritiſchen Teil hat und zur Durchführung
ihrer Aufgaben wirtſchaftlich ungeſchwächt daſteht.

Der Caſablanca-Zwiſchenfall

beſchäftigt die Diplomaten in Berlin und Paris noch
in hervorragender, wenn auch nicht mehr ſo geſpannter



die franzöſiſche Regierung folgende Er
klärung vor „Frankreich und Deutſchland bedauern
den Zwiſchenfall, der zu Tätlichkeiten zwiſchen
Deutſchen und Franzoſen geführt hat. Beide Staaten,
vom Wunſch erfüllt, ihre guten Beziehungen aufrecht
zu erhalten, erklären ſich bereit, dem Haager Schieds
gericht folgende Fakten zu unterbreiten.

Die franzöſiſche Preſſe ſchlägt weiterhin
einen unfreundlichen, zum Teil direkt gehäſſigen Ton
gegen Deutſchland an. So behauptet z. B. der
„Temps“, daß man in Berlin nach einer Ablenkung
für das Unbehagen, welches durch die neuen Steuer
pläne hervorgerufen worden ſei, ſuche. Das deutſche
Volk müſſe wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung in
der Affäre von Caſablanca niemals daran gedacht habe,
die Ehre Deutſchlands anzutaſten. In diplomatiſcher
Hinſicht habe übrigens Deutſchland die Hände nicht
frei. Es wäre eine große Unvorſichtigkeit vom Fürſten
Bülow, einen bewaffneten Streit zu riskieren, während
Oſterreich voll mit dem Orient beſchäftigt ſei, Rußland
eine nationale Revanche ſuche, und Frankreich mili
täriſch und moraliſch bereit ſei, ſeine Würde zu ver
teidigen England eine unbeſtreitbare Uberlegenheit zur
See beſitze und Italien immer weniger geneigt ſei, ſich
für fremde Zwiſtigkeiten zu opfern. Fürſt Bülow habe
zu viel Einſicht, eine ſolche Unvorſichtigkeit zu begehen.
Die franzöſiſche Regierung, welche die Unterſtützung der
öffentlichen Meinung habe, müſſe die Geſamtakten über
den Zwiſchenfall von Caſablanca unverzüglich und
lückenlos veröffentlichen. Das „Journal des Débats
erinnert an die ſchiedsgerichtliche Beilegung des
Zwiſchenfalls von Hull und meint: Damals
iſt vor der Verkündung des Urteils weder ein Bedauern
gefordert noch ausgedrückt worden. Die Ehre Eng
lands iſt doch ebenſo empfindlich wie die einer anderen
Nation. Die engliſche Ehre hat ſich mit der Art der
Regelung des Zwiſchenfalls von Hull zufrieden ge
geben, alſo kann ſich auch Deutſchland mit einer ähn
lichen Regelung des Zwiſchenfalls von Caſablanca
zufrieden geben. Das „Journal des Débats ver
gißt dabei nur, daß England ſich damals ſchwerlich ſo
nachgiebig gezeigt haben würde, wenn nicht ſchon zu
jener Zeit die engliſche Politik mit einer Annäherung
an Rußland gerechnet hätte.

Bei der Beſprechung, die die maßgebenden Pariſer
Blätter am Freitag der Angelegenheit von Caſablanca
widmen, tritt eine gewiſſe Beruhigung zutage. Der
„Figaro“ ſchreibt Wenn es gelingen ſollte, der für
die Einberufung eines Schiedsgerichts üblichen Ein
leitungsformel eine verſöhnliche Faſſung zu geben,
dann werden die beiden Regierungen ſich nicht weigern
können, gleichzeitig anzuerkennen, daß der Zwiſchenfall
von Eaſablanea in der Tat bedauerlich iſt. Alle
Zwiſchenfälle, die den Frieden ſtören, ſind bedauerlich.
Aber die franzöſiſche Regierung bleibt in Einklang mit
der öffentlichen Meinung, wenn ſie den Matroſen und
Soldaten, die ihre militäriſche Pflicht erfüllt haben,
keine Mißbilligung ausſprechen will. Es gibt ein
Ehrgeflühl, das international iſt, und die Berliner Re
gierung kann den Franzoſen eine Preisgabe oder Ver
höhnung dieſes Ehrgefühls nicht zumuten. Es gibt
aber auch Empfindlichkeiten, die man weder auſ deut
ſcher, noch auf franzöſiſcher Seite begreifen kann, und
dies bildet die Grundlage für eine Vermittlung Dieſer
Aufgabe widmet ſich die franzöſiſche Regierung mit
aller Sorgfalt. Wenn auch die deutſche Regierung
dieſen Standpunkt achtet, dann wird das Einvernehmen
leicht ſein an der Schwelle des Schiedsgerichts, welches
das letzte Wort haben muß. Wie das „Wolffſche
Bureau dazu an „unterrichteter Stelle erfahren hat,
iſt von deutſcher Seite eine Preisgabe des militäriſchen
Ehrgefühls in keiner Weiſe verlangt worden.

zur ganzlerkriſis.

Die Beamten des Auswärtigen Amts, die
für die unglückliche Behandlung des Manuſkripts zum
KaiſerJnterview verantwortlich ſind, werden nun doch
ſchon in allernächſter Zeit die Konſequenzen zu
tragen haben. Wie der Berliner Korreſpondent
der Frankf. Ztg. mitteilt, weiß man jetzt auch in
engeren Kreiſen, wer der vortragende Rat war,
der das Manuſkript zu prüfen hatte. „Die Offentlich
keit hat wohl nie von ihm gehört, aber es iſt ſchade
um den Mann. Es iſt einer der älteſten Beamten der
politiſchen Abteilung, ein Mann von ungewöhnlicher
Arbeitskraft. Es müſſen Uberbürdung und ein Miß
verſtändnis zuſammengewirkt haben, daß gerade dieſem

ein ſo grobes Verſehen paſſieren konnte. Es wird ſich
wahrſcheinlich ergeben, daß er, wie es gleich anfangs
hieß, geglaubt hat, daß über die politiſche Opportunität
des Artikels ſchon entſchieden ſei, ſo daß er ihn nur
auf die Richtigkeit der darin enthaltenen tatſächlichen
Angaben prüfte.“

Der frühere Geſandte zu Rauſchdau, der
jetzt in Hirſchberg lebt, hat ſich in der Generalver-
ſammlung des dortigen konſervativen Wahl
vereins, nach der „Schleſiſchen Gebirgs Zeitung“,
äußerſt ſcharf über die Geſchäftsführung im Auswär

Nach Mitteilungen Pariſer Blätter ſchlägt tigen Amt ausgeſprochen, die die Veröffentlichung des
Kaiſerinterviews verſchuldete. Er meinte, es könne
dafür nur die eine Sühne geben, daß jeder, der daran
die Mitſchuld trägt, das Amt aufgibt, zu deſſen Füh
rung er ſich unfähig erwieſen habe. Aber dieſe Sühne
reicht nicht aus, es müſſe Vorſorge getroffen werden,
daß eine Behandlung unſerer auswärtigen Politik, wie
ſie ſich hier mit erſchreckender Klarheit der Welt offen-
bart habe, nicht mehr möglich ſei. „Wir ſind hier
unter Männern, die mit all ihrem Können einſtehen
für die Erhaltung einer ſtarken Monarchie! Wenn
wir dieſe wollen, dann müſſen wir die Erſten ſein, die
Einſpruch erheben gegen die Wiederkehr ähnlicher Er
eigniſſe. Sonſt haben wir denſelben Schrecken. Denn
ſolche Dinge haben ſich ſchon ereignet, mir
iſt es gelungen, ſie vor größeren Kreiſen zu
verbergen Machen wir uns keine Jlluſionen! Wir
wandeln an einem Abgrunde. Wir wundern
uns, wie trotz aller Bemühungen patriotiſcher Männer
die Jſolierung Deutſchlands in der Welt zunimmt.
Vielleicht begreifen Sie jetzt die Gründe, wenn Sie die
letzten Vorgänge recht genau überblicken. Nicht unſerer
Geſchicklichkeit, ſondern dem Glück, daß auch die
anderen Völker ihre großen Sorgen haben, verdanken
wir es, wenn unſere auswärtige Lage heute noch den
Anſchein einer gewiſſen Sicherheit gewährt. Aber die
Gefahren wachſen. Und dabei peinigt uns das grau
ſame Gefühl, daß wir nicht an unſerem Frieden,
ſondern an unſerem Verderben arbeiten. Vielleicht iſt
es noch ein Glück, daß uns dieſe große und ſchwere
Verwarnung zuteil geworden, die uns anmutet, wie ein
zweites Olmütz. Verſtehen wir ſie nicht zu nutzen,
dann klagen wir nicht die Götter, ſondern uns ſelbſt
an. (Lebhafter Beifall.)

Der Vorſtand der konſervativen Partei
veröffentlicht eine Erklärung, in der es mit Bezug
auf die letzten Ereigniſſe heißt: Trotz der vom Reichs
kanzler formell übernommenen Vertretung müſſen Vor
kehrungen getroffen werden, welche eine Wiederkehr
ſolcher Mißſtände für die Zukunft mit Sicherheit ver
hindern. Wir ſehen mit Sorgen, daß Außerungen des
Kaiſers nicht ſelten dazu beitragen, unſere auswärtige
Politik in eine ſchwierige Lage zu bringen. Wir halten
uns zu dem ehrfurchtsvollen Ausdruck des Wunſches
verbunden, daß in ſolchen Außerungen zukünftig
größere Zurückhaltung beobachtet werde. Wir wollen
dabei gleich mit Entſchiedenheit feſtſtellen daß wir im
Intereſſe der Würde und des Machtbewußtſeins des
Deutſchen Reichs eine weitere publiziſtiſche Behandlung
dieſer Vorgänge nicht für ſegensreich erachten können.
Wir müſſen wünſchen, guch dem Ausland gegenüber
diejenige Ruhe und Entſchloſſenheit des Volkes zum
Ausdruck zu bringen, die für uns eine politiſche Not
wendigkeit der Selbſterhaltung iſt.“

Bei Begründung der Interpellationen
wegen der „Daily Telegraph“ Angelegenheit am
Dienstag werden die Parteien ſich zunächſt auf eine
kurze, formulierte Erklärung beſchränken und die
Antwort des Reichskanzlers abwarten.
Eine Adreſſe an den Kaiſer hat wenig Ausſicht,
da die Konſervativen nicht zuſtimmen.

Politische Cebersicht.
Zur Halkanfrage hielt der Lord präſident des

Geheimen Rats, Earl of Erewe, am Donnerstag
in Surbiton eine Rede über die Kriſis im nahen Oſten, in
der er ausführte, die Engländer hätten keinen ſelbſtſüchtigen
Zwecken zu dienen; ſie wünſchten jedoch zu ſehen, daß die
konſtitutionelle Bewegung in der Türkei freien Spielraum
habe. Gleichzeitig hätten ſie zu bedenken, daß es in jenem
Teile von Europa viele und mannigfache Intereſſen gäbe
„Aber ich glaube“, fuhr Redner fort, „wir können ruhig
ſagen, daß es nicht eine europäiſche Großmacht
gibt, die nicht den Wunſch hätte, daß der
Frieden aufrecht erhalten werde, und daß die
unglückſeligen Differenzen einen befriedigenden Abſchluß
finden mögen, und ich hoffe, daß wir im allgemeinen den
Ausblick für die Zukunft als nicht hoffnungslos bezeichnen
können.“ Jn Konſtantinopel fand am Donnerstag
eine kurze Sitzung der türkiſchen und bulgariſchen
Delegierten ſtatt. Nach Angabe der türkiſchen
Delegierten trat die Pforte auch in Verhandlungen über
die Intereſſen der Orientbahnen ein. Der Direktion in
Konſtantinopel ſind jedoch Weiſungen aus Wien bisher
noch nicht zugegangen. Nach Mitteilungen der bulgariſchen
Delegierten iſt Bulgarien bereit, in der Vakuffrage, auf
deren Regelung die Pforte beſteht, ſein Möglichſtes zu tun.

Das ktürkiſche Amtsblatt veröffentlicht eine Depeſche
aus Saloniki, wonach nahe der bulgariſchen Grenze dreißig
Perſonen beim Holzfällen von bulgariſchen Soldaten ver
wundet worden ſind. Von den Verwundeten iſt einer
geſtorben. Beide Staaten haben die Unterſuchung ein
geleitet. Die letzten nach Sofia gelangten Nachrichten
aus Konſtantinopel ſchildern den Gang der türkiſch
bulgariſchen Verſtändigüngsverhandlungen als ſchleppend
und wenig Erfolg verheißend. Es wird ſogar
die Möglichkeit erwogen, daß die Verhandlungen ſich
gänzlich zerſchlagen, weshalb in bulgariſchen Regierungs
kreiſen großer Unmut bemerbar iſt. Der ſerbiſchen
Regierung iſt es infolge ernſter Vorſtellungen des öſter
reichiſch ungariſchen Geſandten, ſowie der freundſchaftlichen
Ratſchläge der Vertreter aller übrigen Großmächte ge
lungen, in der öffentlichen Meinung eine Beruhigung her
beizuführen. Die erſte Folge dieſes Umſchwunges iſt die
Einſtellung des Boykotts gegen die öſter
reichiſch- ungariſchen Kaufleute Die von Uni
verſitätshörern gebildeten Boykottwachen ſind zurückge
zogen, die Geſchäfte, über die bisher der Boykott verhängt
war, können unbehindert betreten werden. Die Regierung

hat die Redaktionen aufgefordert, Ausfälle gegen
Kaiſer Franz Joſef zu unterlaſſen, widrigenfalls
die betreffenden Zeitungen konfisziert würden. Die früher
ſo vorlaute Geſellſchaft hat alſo tlein beigeben müſſen in
der Erwägung, daß die ſoviel geſchmähten „Schwaben“,
wenn der Radau in Belgrad forkgedauert hätte, am Ende
doch militäriſch hätten intervenieren können. Sſterreich
gegenüber haben die Serben alſo den Kürzeren gezogen,
aber die Türkei hat ihnen einen Gefallen getan. Jnfolge
wiederholter Schritte Serbiens geſtattete nämlich ver Groß
weſir doch ſchließlich die Ausladung und Durchfuhr des in
Saloniki für Serbien angekommenen Kriegsmaterials
Von zuſtändiger Seite wird aus Centinje in Belgrad die
Nachricht verbreitet, daß der monten egriniſche
General Wukotiſch, der keine Genugtuung von den
öſterreichiſchen Behörden für die in Agram erlittene Be
leidigung erhalten habe, am Donnerstag dem öſter
reichiſch- ungariſchen Geſandten ſeine öſter
reichiſchenOrdensauszeichnungenmiteinemBriefe
zurückſtellte.

Geſterreich-Angarn. Die „Neue Freie Preſſe meldet
am Freitag Da die Verhandlungen des Miniſterpräſidenten
Frhrn. v. Beck mit den Parteien über Rekonſtruktion des
Kabinetts ergebnis verlaufen ſind, wird Miniſterpräſident
Frhr. v. Beck heute oder morgen die Geſamtdemi ſſion
ſeines Miniſteriums überreichen. Mit der Neu
bildung des Kabinetts ſoll der bisherige Miniſter des
Jnnern, Baron v. Bienerth, betraut werden. Der
ungariſchen Wahlreform hat Kaiſer Franz Joſef,
wie die „Neue Freie Preſſe meldet, die Vorſanttion erteilt.

Ensland. Im engliſchen Unterhaus erklärte am
Donnerstag in Beantwortung einer Anfrage, betreffend
die am 9. Mai erfolgte Beſchlagnahme des eng
liſchen Schleppnetzfiſcherbootes „General“
durch ein deutſches Kanonenboot und die ſpätere
Freiſprechung des engliſchen Kapitäns durch ein deutſches
Gericht Staatsſekretär Grey, der britiſche Geſchäfts
träger in Berlin ſei beauftragt worden, der deutſchen Re
gierung einen Schadenerſatzanſpruch zu unterbreiten.

Japan. Einer Einladung der japaniſchen
Regierung folgend, wird vom deutſchen Kreuzer
geſchwader in Oſtaſien die „Leipzig“ an der am 17. No
vember in Kobe ſtattſindenden Revue der japaniſchen Flotte
teilnehmen.
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Berlin, 7. Nov. Wie aus Eckartsau gemeldet

wird, brachte der zweite Tag der Jagd, der Freitag

Donnerstag. Kaiſer Wilhelm war bei beſter
Stimmung und wurde vom Erzherzog zum Stand ge
führt, worauf der erſte Trieb auf dem Hirſchenboden
begann, bei dem Kaiſer Wilhelm mehrere Kapitalhirſche
ſtreckte. Jm dritten Trieb, der auf dem Wildbretgrund
ſtattfänd, ſchoß der Kaiſer 14 Stück. Nach dem Früh
ſtück wurden noch zwei Triebe arrangiert, worauf
Kaiſer Wilhelm im Automobil in das Schloß zurück
kehrte Hier wurde der Tee genommen, Bald darauf
traten Kaiſer Wilhelm und der Erzherzog die Fahrt
näch Wien an. Generaladjutant Graf von Hülſen
Häſeler, Flügeladjutant Freiherr Marſchall und Frei
herr v. Rumerskirch folgten in Automobilen. Das
übrige Gefolge reiſte mit Hoſſonderzug nach Hetzen
dorf. Um 6 Uhr 5 Minuten trafen Kaiſer Wilhelm
und Erzherzog Franz Ferdinand im Schönbrunner
Schloßhof ein. Der Kaiſer, der das Jagdkoſtüm trug,
ſtieg in den Prinzenappartements ab, wo er das Jagd
koſtüm mit der Uniform des Oberſtinhabers ſeines
HuſarenRegiments Nr. 7 vertauſchte. Das in den
Straßen angeſammelte Publikum bereitete dem Kaiſer
lebhafte Ovationen. Weiter wird berichtet Bei der
Ankunft Kaiſer Wilhelms in Schönbrunn trat die
Schloßwache ins Gewehr; an der Blauen Stiege hielt
die Reihe der Automobile. Hier erwartete der Oberſt
hofmeiſter Fürſt Montenuovo den deutſchen Kaiſer und
Erzherzog Franz Ferdinand. Auf der Stiege kam
Kaiſer Franz Joſef dem Kaiſer Wilhelm ent
gegen. Die Begrüßung der beiden Monarchen geſtaltete
ſich ganz ungewöhnlich herzlich. Sie tauſchten Küſſe
aus, umarmten einander und ſchüttelten einander die
Hände. Kaiſer Franz Joſef geleitete mit dem Erz
herzog Franz Ferdinand den kaiſerlichen Gaſt in die
Fremdenappartements, die Kaiſerin Auguſte Viktoria
im Mai d. J. während ihres Wiener Aufenthaltes be
wohnt hatte. Gegen 7 Uhr abends fuhren die Fürſt
lichkeiten vor, die zu der im intimſten Zirkel ſtatt
findenden Tafel geladen waren. Die Tafel war im
großen Roſazimmer gedeckt. Unmittelbar vor Beginn
derſelben verfügten ſich Kaiſer Wilhelm und Erzherzog
Franz Ferdinand in die Appartements des Kaiſers
Franz Joſef und holten ihn zur Tafel ab. Die üb
rigen Gäſte folgten. In der Mitte der Tafel ſaßen
die beiden Majeſtäten. Zur Rechten Kaiſer Wilhelms
ſaß Erzherzog Franz Ferdinand, zur Linken Kaiſer
Franz Joſef. An der Tafel herrſchte regſte Konver
ſation. Um 8 Uhr wurde die Tafel aufgehoben. Die
Majeſtäten, Erzherzog Franz Ferdinand und die Gäſte
begaben ſich in den Salon weiland Kaiſerin Eliſabeth,
wo Kaiſer Wilhelm eine Viertelſtunde Cercle hielt und
alle Würdenträger durch Anſprachen auszeichnete.
Der deutſche Kaiſer geleitete dann Kaiſer Franz Joſef
in deſſen Appartements und die beiden Monarchen
blieben dortſelbſt eine halbe Stunde in vertraulichem
Geſpräche allein. Um ?/9 Uhr holte Kaiſer Franz
Joſef den deutſchen Kaiſer zur Fahrt zum Bahnhof
ab. Die Majeſtäten fuhren in geſchloſſenem Leib
wagen zum Bahnhof Unterhetzendorf. Die Abreiſe
des deutſchen Kaiſers erfolgte um 9,05 Uhr nach
Donaueſchingen.

ein noch beſſeres Jagdergebnis als der vorhergehende
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Spezial- Angebot

Damen -Lopfehtion.

Winter
Paletots

moderne farbige Stoffe

42.00 bis 5,25 A.

Golf Paletots
weiß, Sportfaſſon,

28.,00 bis 7.75 M

Gut ucketts
ſchwarz und farbig,

75.00 bis 10,75 M n n
Koſtüme

ans modernen Sloffen
85,00 bis 8 75 A

Kleiderröge
letzte Veuheiken

45,00 bis 1.75 A.

Bluſen
aus lebken Stoffneuheiken

23,00 vis 1,35 A.

Mädchen
Konfektion

in

allen Größen

Spezial- Angebot

Damen Nlbillrstofbn.

Chepiots
doppelbreit, moderne Farben

3,75 bis 68 V

Aumentuche

bewährte Oualikäken

5,00 bis 75 B. 3.90 bis

hongle
in modernen Farben

Chepron

reine Wolle, neue Deſ.

78 f. 3 50 bis 100 M.
Bordllrenſtoſe

Neuheiten
3.75 bis 1,20 M.

Pliſſeeſtoffe Gut
euheitend 1.25 A. 3,50 his

wruſhe
beſte Ouaglitäten,

Hlſeiſſneſe
beſte Jabrißate,

135 A. 250 dis 80 f.
Spezial- Angebot

7 el aren.
Pelz-tolu Pe
Kaſe- und Seal-Kanin SealS bis W 60,00 bis

Pelzragen
ſchwarz Kanin,

4.75 bis 50 V

xötol
Viſam,

Pelzötoln
Aukria,

9.75 M. 43,00 vis 4.50 W.

Pelzötol
Nerzmurmel,

60.00 bis 5,00 A.

PelßGtoln
Woufflon

21 00 bis 3,75 A. 32,60 bis

Pelzötol
Dibet, weiß und ſchwarz,

Pelx toll
echt Sßunßs,

15,00 bis 24,50475

Dre wenJedes Angebot
aussergewöhnlieh

vwüllig.

ersebure,

katenplaun 11.

Bücherrevisor
Carl Clereeuth's

S Neibireer Konmancſtgeyenenn

auf Akten.
Bilanz vom 30. Juni 1908.Handelslehranftalt

4 I i g St t 1 0 An tie S F. Fassi ver 7aſſe: Beſtand 16726211 Iktten Kapital 5000000alle a. S. Sternstr. Kupons u. Sorten Beſtand 25500 39reditoren 1010648 34
Alt. renom. Unterrichtsinſtitut für Wechſel Beſtand 84293461Atzepte 579500Schönſchreiben, Sprachen, Buch Guthaben bei Banken und Hankgrundſtücke Hypo
führung e. ſämtliche Handelswiſſen Bankiers 376857 71 theken 666263 02

ſchaftliche Fächer. Effekten: Beſtände 2646546 90 Zausgrundſtücke Hypo
Fernruf 3013. Fernruf 3013. Debitoren 4683477 47 heken 348507 07Beginn neuer Kurse für rege derte demſ Hypotheken 152900

j errga ins 3291 4 Sewinn vom 1. 7. 97Damen und Herren täglien. Seteiligungen 66098 25 s 30. 6. 08 464191 02
Vierteljahrs, Halbjahrs und Rechte aus Grunderwerbs:

Jahreskurſe. ſ verträgen 337000Schi ausgrundſtücke 1177900e o Abſchreibung i uBankgrundſtücke
190 Abſchreibung 0557 1025414

9 7 Inventar aVayriſches Cdellanmenreifig e eve c ozum Decken und Kranzbinden verkauft wie
alljährlich im Gaſthof Zur grünen Linde Gewinn- und Verlostreehnung-Gustav Ringel.

Karuſſellfahrt
im „Sächſiſchen Hofe“ K. Pieritz.

Frauenturnen.
Wir erlauben uns auf

die in unſerm Verein be

Debet.
Abſchreibungen:

auf Jnventar
auf Grundſtücke

Gewinn vom 1. 7.
30. 6. 08

ſtehende
urnerinnen reichung des Dividteleg Eranzöſiſcheſtraße

aufmerkſam zu machen
und laden zur Teilnahme Carl Neubu
an dem unter Leitung

einer Turnlehrerin ſtehenden Krauenturnen
hiermit ein.

Die Turnſtunden finden jeden Mann

Handlungs Unkoſten

e Rredice- 7KsöSewinne:

e 417 Effekten u. r 742969622137 22655371 Zinſen 235670 932514402 Proviſionen 2821878
07 bie

46

6 r äDie auf G feſtgeſetzte Dividende gelangt mit JIK. 60 pro Aktie gegen Ein

Berlin, den 5. November 1908.

Carl Nenburger.

endenſcheines Nr. 1 an unserer Geselischaftskasse,14, zur Auszahlung

rger Kommanditgesellschaft auf Aktien
Die perſönlich haftenden Geſellſchafter:

Fritz Neuburger.
tag abend von 8 Ahr ab in der Kädt.
Turnhalle ſtatt.

Anmeldungen werden während der
e entgegengenommen

e er
Rohlands

Geflügel Suskegeln.
Vefaurant. SFoChultheiss.

Prische Seemuscheln.
fritseluſhen ſeien

des Damenorcheſters „Meluſine“
Hierzu ladet freundlichſt ein

Franz Rohland.

Tiefer
hiermit freundlichſt

Hochachtungsvoll

Mittwoch den 11. November ladet zum
Kirmess-Schmaus

Keller Kunſſherein zu Merſeburg.Die ren im Schloß
garten-Halon bleibt am Sonntag

ein den 8. d. 20. geschlossen.
A. Kohlhardt. Der Vorstand

ſerzoe drhim
Welt Panoramg.

Eine herrliche Reiſe durch das

Rieſengebirge.
Grvroßartige PrachtSerie.
VBürgergarten.

Empfehle heute Sonntag meine
ſteundl gutgcheizten Lokalitäten

Spseisen. Bestgepflegte Bierse.
Sochachtungsvon Jul. QOuellmalz.

Schützen haus.
beſte hunoriß ünterhal tung.

ff. Thür. Rostbratwürste,
Um zahlreichen Beſuch bittet

Karl Steim.
Für die verſchiedenen Abteilungen meiner

Fabrik (Kartonnagen, Lithographie, Stein
h Buchdrückerei) ſuche ich zum

Lehrlinge.
Tüchtige Ausbildung unter Anleitung er
fahrener Fachleute.

C. Görling.
Arbeitsburſche,

14—-16 Jahre alt, ſofort geſuchtPeitſchenſabrik Weißenfelſerſtr. 18.

be
werden eingeſtellt

C. Günther jun,
Anſtändige Frau

ſucht Beſchäftigung für nachmittags
event. Kinderausfahren. Zu erfragen

Hälterſtraße 15. vart.

Junges Mädchen
als lernende e ſofort geſucht

Buotg., Byraſtraße 24.fſleschuf l ügegaretgertr. g.



Joppen Pelerinen
mit und ohne Falten, warm Wwasserdicht in allen

gefüttert, Längen und Farben
von 4 50 Mk. bis 30 Mk. von 7,50 his 21 Mk.

Knaben-
und Ulster in grösster Auswahl

von 12 Mk. bis 54 Mk. Paletots Knzüge
in unerreichter AuswahlKieler Form V. 4 Mk. an. von 275 Mk. an

v g Joppen Sehte gestrickie
ne fertigear warm gefüttert, von Knzüge.Rerren-Konfeklion 275 Mk. an. Echte Kieler Anzüge.

erfreut sich seit Iahren allgemelner Böeliebtheit,
cla Wirklichvollendet Aute Konfektion Kn 2 8 9 9

moderne elegante Fassons
in den Verkauf gebracht werden. Dem Umfang in den modernsten Stoffen und Farben, vorzügliche

meines Geschäfts entsprechend ist die Verarbeitung, nur gute Futtersachen,
m Kuswahl uner reicht. von 10 Mk. bis 54 Mk.r Merseburgs

grösstes Spezial- Geschäſtshaus für ſeine Merren-
und Kaavben-Moden.

Puppe An Spielungren- Ausslellung
wird am 12. November eröffnet.

Die Beſichtigung
derſelben iſt jedermann gern geſtattet.

Spielwarenhauswühelm Köhler,
Kl. ſülkertrase

Zitglied des Rabatt-Spar-
Bereins.
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Besonders vorteilhaſtes Angebot
Leinen und Baumwollwaren,

Sämtliche Preise meiner Marken in Leinen- und Baum wollwaren haben eine bedeutende Preisermässigung erfahren
und empfehle ich als ganz besonders billig grosse Sortimente in

Damen-Tag- und Nachthemden, weissen Bett-Bezügen, neueste Muster, Hand-
Damen- Beinkleider und -Nachtjacken, tüchern, Tischtüchern, Servietten,

S Hemden-, Luisiana-, Maccotuchen, Geschirrtüchern, Taschentüchern, Bettüchern,
Leinen, Halbleinen, Hemdenbarchenden. Untertaillen, Passen, Einsàätze.

Bettdecken, Schlafdecken, Gardinen, Vitragen, Kanten, Inletts, Bettfedern, Daunen.
Grosse Posten Schürzen aller Art in apartesten Neuheiten äusserst preiswert.

Ioh bitte, von diesem sehr billigen Angebot recht auegiebigen Gebrauch zu machen und bitte um Besiohtigung

meiner Auslagen.dito Franke, Zurgstrasse 13.
Mitglieck des Rabatt Spar- Vereins

Hierzu Beilagen.
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Sonntag den
Syste Beilage.

Dewutech la v
Die Mandatsniederlegung ſeitens

des Abg. D. Stöcker) bereitet der politiſchen Lauf
bahn des einſt vielgenannten, in der letzten Zeit aber
faſt vergeſſenen Hoöfpredigers a. D. ein ſang und
klangloſes Ende. Der in ſeiner Art ja hervorragende
und darum für die politiſche Entwickelung um ſo
gefährlichere Mann hat keine organiſatoriſchen Talente
gehabt, er hat keine lebenskräftige Schule hinterlaſſen,
kleine Epigonen ſind ſeine Nachfolger Der Lizenliat
Mumm ſoll ſein Mandatserbe werden, ein Mann, der
einen ordinären Antiſemitismus mit ungeklärten
ſozialen Beſtrebungen verbindet und den mit gutem
IJnſtinkt bei den letzten Landtagswahlen die Bielefelder
Sozialdemokraten zu Gunſten eines ehrlichen Frei
ſinnigen durchfallen kießen. Der Wahlkampf wird
im Kreiſe Siegen ſehr heiß entbrennen. Der Kreis
iſt ſtets lebhaft umſtritten geweſen. 1907 ſiegte
Stöcker ganz knapp mit 15 361 Stimmen, während
auf die Nationalliberalen 8288, auf das Zentrum 3075,

auf die Freiſinnige Vereinigung (Kandidat
Arbeiterſekretär ZJiegler) 2954 und auf den Sozial
demokraten 949 Stimmen entfielen. Es iſt anzunehmen,
daß jetzt alle Parteien wieder auf dem Plane erſcheinen

es müßte denn ſein, daß das Zentrum zu Gunſten
der Chriſtlich Sozialen verzichtet, mit denen es ſchon
ſeit Jahr und Tag eine verdächtige Freundſchaft
unterhält.

Schutz des Koalitionsrechts.) Dem
Stadtrat von Karlsruhe ging dieſer Tage, wie man
von dort mitteilt, eine auf Veranlaſſung der badiſchen
Mitglieder der Freiſinnigen Vereinigung und ihres
VLandesvorſitzenden Dr. Richard Knittel Karlsruhe
von Bürgerausſchußmitgliedern der demokratiſchen,
nationalſszialen, ſozialdemokratiſchen, jungliberalen,
freiſinnigen und Zentrumspartei veranſtaltete Eingabe
zu, die nach dem Vorgange anderer ſüddeutſcher Städte
auch durch Badens Hauptſtadt das freie Koalitionsrecht
geſchützt ſehen will. Die Eingabe erſucht den Stadtrat,
ſtädtiſche Arbeiten und Lieferungen künſtig direkt und
indirekt nur an ſolche Firmen zu vergeben, die das
Koalitionsrecht ihrer Arbeiter und Angeſtellten nach
jeder Richtung hin achten.

Hüden neuen Steuervorlagen.) Sieben
neue Steuergeſetzentwürfe präſentiert Schatzſekretär
Sydow für das Reich. In Preußen ſollen die
Einkommen und Vermögensſteuer erhöht und die
Geſellſchaftsſteuer neu eingeführt werden. Alles das
genügt aber gewiſſen Steuerſchwärmern noch nicht.
Jm Tag“ macht deshalb der freikonſervative Abg.
Frhr. v. Gamp den Vorſchlag, die Geſellſchaftsſteuer
für das Reich einzuführen und Preußen durch eine
Mobiliarluxusſteuer zu entſchädigen. Der
Gedanke einer ſolchen Mobiliarſteuer iſt dabei gar
nicht einmal dem Haupte Gamps entſprungen, ſondern
von einem Generalagenten in Münſter in die Offent
lichkeit gebracht worden Aber Frhr. v. Gamp be
geiſtert ſich für ihn ſo ſehr, daß er nunmehr das Mittel
gefunden zu haben glaubt, das es erlaubt, die Kinder
und Ehegatten von der Erbſchaftsſteuer frei zu haten,
ohne die Reichseinnahmen zu vermindern.

(GegendieAlles- oderNichtsTheorie)
können die ſozialdemokratiſchen Reviſioniſten ſich auch
auf den alten Liebknecht berufen, der, wie Eduard
Bernſtein in den „Sozialiſt. Monatsheften“ mitteilt,
zum Schluß ſeines Vorwortes zur Neuausgabe ſeiner
Rede „über die politiſche Stellung der Sozialdemo
kratie“ folgenden Satz niedergeſchrieben hat „Unſere
Wähler verlangen von uns, und mit Recht, daß wir
im Reichstag unſer Außerſtes tun, um die Lage des
arbeitenden Volkes zu verbeſſern und die Sache der
Sozialdemokratie zu fördern. Uns rein negierend
oder proteſtierend zu verhalten, wäre der
en Weg, die Wähler von uns abzu
t o ß en und uns den Boden unter den Füßen weg

zuziehen. Auch hier, die Unantaſtbarkeit des Prinzips
als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, iſt der einfache
Nützlichkeitsſtandpunkt maßgebend wie
in der ganzen praktiſchen Politik.“

(Aus den Kolonien.) Jn einem Teil der
Preſſe iſt mitgeteilt worden, daß einen eueKolonial-
bahn Vorlage für Kamerun im neuen Etat
verlangt werden würde. Und zwar, ſo hieß es, handle
es ſich um eine Bahn vom Haupthandelsplatz des
Südens, Kribi, nach der Südoſtgrenze des Schutz
gebietes. Wie wir von unterrichteter Seite vernehmen,
iſt dieſe Nachricht unzutreffend. Der Etat 1909
wird mit keiner neuen Kolonialbahn Vorlage belaſtet
werden. Allerdings wird von den Batanga Firmen
im Süden der Kolonie, die in der im Vorjahre be
willigten Bahn Duala Jaunde eine Ablenkung des
Verkehrs nach der Mitte der Kolonie befürchten, eine
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S èòèeèéSSSSS R w TEbolora nach Lomie und ſchließlich bis zur Südoſtecke
der Kolonie, dem in dem deutſche franzöſiſchen Ab
kommen an Deutſchland abgetretenen Gebiete des
Zuſammenfluſſes der ſchiffharen Ströme Dſcha und
Sſanaga, angeſtrebt. Der Bau einer ſolchen Bahn
wird von den leitenden Stellen wohl erörtert, aber die
Frage iſt noch lange nicht ſo weit gefördert, daß eine
Vorlage gebracht werden würde. Der Kolonialetat
wird ſich überhaupt diesmal in ſehr engen Grenzen
bewegen. Bei einem Gefecht mit den Ein
geborenen in Kamerun iſt, wie wir in einer
vom 4. November datierten Kolberger Korreſpondenz
der „Oſtſeeztg.“ leſen, Leutnant Reuter durch einen
Schuß durch den Leib tödlich verletzt worden.
Was iſt denn das für ein Gefecht, wann und wo hat
es ſtattgefunden

h

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 6. Nov.) Jm

Reichstag wurde am Freitag die Beratung der Vorlagen,
betr. Anderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, fortgeſetzt.
Abg. Gieſe (konſ.) erklärte ſich namens der Mehrheit
ſeiner politiſchen Freunde mit der Erhöhung der Zuſtändig
keitsgrenze für die Amtsgerichte von 300 auf 800 Mark
einverſtanden, während eine große Minderheit nur bis
500 Mk. gehen möchte. Abgeordneter Dr. Spahn (Zen
trum) forderte eine ſehr ſorgfältige Prüfung der Vorlagen,
da die Gefahr beſtehe, daß ſie lediglich Flickarbeit leiſten
Namens der linksliberalen Gemeinſchaft bezeichnete Abg.
Ab laß (Frſ. Vpt.) den Entwurf als ſehr anfechtbar. Er
ſei keine geeignete Grundlage für eine vernünſtige Reform
des Gerichtsverfaſſungsgeſezes. Auch eine Erhöhung der
Zuſtändigkeitsgrenze auf 800 Mk. lehnte er ab. Sollte die
Vorlage doch zur Annahme gelangen, ſo müſſe vor allem
mit dem Hilfsrichterweſen, dieſem Krebsſchaden der
deutſchen Rechtsſprechung, aufgeräumt werden. Jm
Gegenſatz zu den Ausführungen des Abg Ablaß erklärte
ſich Abg. Dove (Frſ. Vgg.) im Namen einer Minderheit
von Freiſinnigen mit der Vorlage für einverſtanden.
Juſtizminiſter Beſeler verſprach eine ſorgfältige Prüfung
der gegebenen Anregungen. Er ſuchte darzulegen, daß das
Geſetz fedenfalls einen großen Fortſchritt in der hiſtoriſchen
Entwicklung bedeute. Das Hilfsrichterweſen, das ſo
lebhaft bekämpft werde, ſchwinde ohnehin immer mehr.
Die Freikonſervativen und die wirtſchaftliche Vereinigung
begrüßten die Vorlage ſympathiſch, während Abg. Frant
Soz.) in ihr eine Verteuerung und Verſchlechterung des
Rechtsweſens erblickte. Dr. Thabler ſteht, wie er erklärte,
mit einem Teil ſeiner Freunde vom Zentrum auf dem
Standpunkt, die Vorlage würde am beſten ganz abgelehnt.
Die Vorlage ging ſchließlich an eine beſondere Kommiſſion
von 28 Mitgliedern. Jn der Sitzung am Sonnabend, die
ſchon um 11 Uhr beginnt, wird der Weingeſetzentwurf be
raten werden.

Die verſtärkte Budgetkom miſſion des
Abgeordnetenhauſes ſetzte am Donnerstag die
Debatte über die Gehaltsſätze der Lokom o tivheizer
fort. Jn der Abſtimmung wurden alle ſonſtigen An
träge abgekehnt und lediglich ein Ant rag des
Zentrums angenommen, der das nach der Regierungs
vorlage 1700 Mk betragende Höchſtgehalt der Heizer
auf 1800 Mk. erhöht. Mit dieſem Antrage hatte die
Regierung ſich einverſtanden erklärt, da ſein finanzieller
Effekt nur 15000 Mk. betrage. Jn Klaſſe V werden die
Gehaltsſätze für die Gartengehilfen bei der Domänen
verwaltung, für die Unterbeamten bei der Lotterie und
Münzverwaltung, für die Gärtnerei bei der Verwaltung
des Berliner Tiergartens, für die Präparatoren beim
SaalburgMuſeum, für Packmeiſter, Stellwerksweichen
ſteller, Eiſenbahnmaſchinwärter und für die Stut, Sattel
und Futtermeiſter, ſowie für die ſonſtigen Unterbeamten
bei der Güterverwaltung auf 1400 bis 1800 Mt. feſtgeſetzt.
Ein konſervativer Antrag, der das Höchſtgehalt
für die Stut-, Sattel- und Futtermeiſter von
1850 auf 2000 Mk. erhöhen wollte, wurde ab
gelehnt, nachdem die Regierung ihn widerſprochen hatte
und nachdem von mehreren Mitgliedern der Kommiſſion
hervorgehoben war, daß man zwar an und für ſich der Er
höhung zuſtimmen könne, daß dieſe Erhöhung aber einellnge
rechtigkeit bedeuten würde, nachdem die auf Erhöhung der
Gehälter der Heizer geſtellten Anträge faſt durchweg abge
lehnt ſeien. Die Verantwortung eines Heizers ſei mindeſtens
ebenſo groß, wenn nicht höher als die der Stut Sattel
und Futtermeiſter. Die Gehältsſätze der Klaſſe V blieben
unverändert. Klaſſe VI ſieht für Torf-, Wieſen-, Wege,
Flöß- uſw. Meiſter, für die Schiffer bei der Verwaltung der
Zölle und indirekten Steuern, für die Unterbeamten bei
den Miniſterien und für die Unterbeamten beim Herren
und Abgeordnetenhaus ein Mindeſtgehalt von 1400 Me.
und ein Höchſtgehalt von 2000 Mk. vor Dieſe Gehalts
ſätze gelangten mit der Abänderung zur Annahme, daß die
Auſſteigungsfriſt der Gehälter für die Maſchinenmeiſter
des Abgeordneten und Herrenhauſes von 21 Jahren auf
12 Jahre herabgeſetzt wurde. Ein nationalliberaler An
trag zu Klaſſe VI, der das Endgehalt für die Fiſch und
Grabenmeiſter bei der Domänenverwaltung und bei der
land wirtſchaftlichen Verwaltung von 2000 auf 2200 Mk.
erhöht, wurde angenommen. Anträge der Nationalliberalen
und Freiſinnigen verlangten eine Beſſerſtellung der Wagen
meiſter, Schirrmeiſter. Telegraphiſten, Lademeiſter, Weichen
ſteller erſter Klaſſe, Bahnhofsaufſeher, Fahrkartenausgeber
in der Weiſe, daß das Endgehalt 2200 Mark betragen
ſoll. Die Anträge wurden nur für die Wagenmeiſter,
Telegraphiſten, Weichenſteller erſter Klaſſe und Lade
meiſter angenommen. Die Regierung hatte ſich gegen
alle dieſe Anträge erklärt. Insbeſondere hatte ſich
der Eiſenbahnminiſter Breitenbach gegen eine Er
höhung des Höchſtgehaltes für die ſeinem Reſſort
untergeſtellten Beamten ausgeſprochen. Ein national
liberaler Antrag auf eine höhere Beſoldung der Zoll
aufſeher wurde abgekehnt, ebenſo ein freiſinniger Antrag,Kompenſation in der Form einer Bahn von Kribi über das Höchſtgehalt für die Magazinverwalter und die

Materialienſchreiber bei der Bauverwaltung von
2100 auf 2200 Mk. zu erhöhen. Für die Präparatoren an
den Univerſitäten für Fährmeiſter, Kanalaufſeher, Dünen
meiſter bei der Bauverwaltung und für die Gerichts
vollzieher der niederen Gehaltsklaſſen ſchlägt
die Regierung ein Anfangsgehalt von 1650 und ein End
gehalt von 2300 Mk. vor. Die auf Beſſerſtellung der
Gerichtsvollzieher gerichteten Anträge der Freiſinnigen
und des Zentrums wurden zurückgezogen, nachdem die
Regierung erklärt hatte, daß dieſe verlangte Beſſerſtellung
ſich auf höchſtens ſechs Gerichtsvollzieher beziehen könnte.
Es wurden deshalb die Sätze der Regierungsvorlage an
genommeit.

Volkswirtschaftliches
Auf die Auswanderung der Geſelklſchaften

als Folge der Geſellſchaftsſteuer hat Abg. Dr.
Gerſchel (Freiſinnige Volkspartei) bereits bei der erſten
Leſung der Steuergeſeßentwürfe im Abgeordnetenhaus hin
gewieſen. Jetzt melden die „Berl. Neueſt. Nachr.“, daß die
Deutſche überſeeiſche Elektrizitäts Geſell
ſchaft in Berlin im Falle des Jnkrafttretens des Ge
ſellſchaftsſteuergeſetzes ihren Sitz nach einer der Hanſaſtädte
verlegen werde.

X Gegen die Einführung der Gas und
Glektrizitätsſteuer hat, wie die Deutſche Fleiſcher
zeitung“ mitteilt, die Berliner Fleiſcherzeitung
eine Petition bei dem Reichstage und dem Bundesrat ein
gerichtet. Auch zu dem Geſetzentwurf, betr. die Einführung
des Handels mit Schlachtvieh nach Lebend
gewicht hat die Jnnung eine Denkſchrift ausarbeiten
laſſen, in der gegen dieſen Geſetzentwurf Stellung ge
nommen wird. Ebenſo wie viele andere ſtädtiſche
Behörden haben auch die Bunzlauer Stadtver
ordneten inihrerletzten Sitzung beſchloſſen, den Magiſtrat
zu erſuchen, gegen die geplante Gas und Elektrizitäts
ſteuer vorſtellig zu werden. Ferner hat ſich die 14. General
verſammlung des Vereins deutſcher Holzhändler
und Holzinduſtriellen, in der mehr als 200 Firmen
des Holzhandels vertreten waren, einſtimmig gegen die
Gaſi und Elektrizitätsſteuer ausgeſprochen

Provinz und Umgegend
F Halle, 6. Nov. Der für das königliche Schau

ſpielhaus in Berlin engagierte Heldendarſteller Ernſt
Gode ſtürzte hier bei der Probe von der Treppe herab
ein Stockwerk tief. Er blieb lange bewußtlos. Die
Arzte konſtatieren eine ſchwere Rückenverſtauchung.

Eisleben, 7. Nov. Das „Eisleber Tageblatt
ſchreibt: Vor einigen Tagen waren Vertreter der
Königlichen Regierung in Merſeburg hier anweſend,
um das ſtädtiſche Krankenhaus zu beſichtigen und um
über die Entſtehung der Typhusepidemte hier und
deren Bekämpfung zu beratſchlagen. Wie wir erfahren,
hat die Polizeiverwaltung die allerſchärſſten Maß
nahmen zur Bekämpfung dieſer Krankheit angeordnet.

F. Cöthen, 7. Nov. Der etwa drei Meter hohe
Aufſatz des Springbrunnens auf dem Platze vor
dem Friedrichs Polytechnikum iſt von unerkannt ent
kommenen Tätern abgebrochen und demo liert
worden. Der kunſtvolle Aufſatz, der auf einem reich
ornamentierten Sockel mehrere allegoriſche Figuren
trug, iſt das Geſchenk eines hieſigen Bürgers. Der
Brunnen war bereits mit einer Holzverkleidung um
geben, auch dieſe wurde umgeſtürzt und zerſtört.

FLetzlingen, 7. Nov. Die Hofjagd, an der
der Kaiſer, wie jetzt beſtätigt wird, nicht teilnimmt,
iſt auf den 14. November feſtgeſetzt und wird als
Kavalierjagd abgehalten werden. Außer den Prinzen
Eitel Friedrich und Auguſt Wilhelm werden mehrere
Miniſter an ihr teilnehmen.

F Magdeburg, 7. Nov. Eine Duellforde
rung erregt in Magdeburg großes Aufſehen und wird
vorausſichtlich ein gerichtliches Nachſpiel haben. Die
Vorgeſchichte iſt nach der „Voſſ. Ztg. folgende
Sanitätsrat Dr. Fiſcher, der als Stadtverordneter
Vorſteher der Sudenburger Krankenanſtalt war, hat
dieſes Amt niedergelegt. Die Veranlaſſung bot ein
Zerwürfnis mit dem amtierenden Oberarzt der chirur
giſchen Abteilung, Profeſſor Dr. Wendel, das zu
einer Duellforderung Wendels führte, die aber
von Sanitätsrat Fiſcher abgelehnt wurde.

F Sonneberg, 7. Nov. Jn den Höhenorten des
Thüringer Waldes tratreichlicher Schneefalkein.

F Triptis, 6. Nov. Der bei dem hieſigen Ziegelei
beſitzer Tittel in Dienſten ſtehende Kutſcher Franz
Kögler aus Niederhöllnitz ſtürzte von der Wagen
deichſel, auf der er Platz genometen hatte, ab. Der
ſchwere Wagen ging dem Manne über den Leib, ſo daß
der Kutſcher nach einigen Stunden verſtarb.

FKönigsrode, 7. Nov. Das Chriſtbaum-
ſchlagen iſt bereits ſeit vierzehn Tagen in den
Waldungen des Wippertales im vollen Gange. Wie
alljährlich um dieſe Zeit ſind wieder Leute aus Scheid
und Wallenfels in Bayern hier eingetroffen und in den
Dienſt hieſiger Unternehmer, Gebrüder Schmidt, ge
treten. Bei der Ausübung ihres ſchwierigen Beruſes
erklimmen ſie mit Steigeiſen die hohen Tannen, rauben
ihnen durch Beilſchlag die Kuppen und ſchwingen ſich
von Baum zu Baum weiter. Sie beweiſen bei dieſer
gefahrvollen Arbeit mehr Sicherheit und Leiſtungs



fähigkeit, als Baumſteiger des Harzes. Die Kronen
kommen von Hettſtedt aus mit der Bahn faſt aus
ſchließlich auf den Berliner Chriſtbaum- Markt. Die
ſtehengebliebenen Stümpfe werden ſpäter als Brenn
und Nutzholz verwertet.

FLeipzig, 7. Nov. Bei den Stadtverord
netenwahlen ſiegten geſtern in der dritten
Abteilung im I. und 2. Wahlkreiſe die Kandidaten
des Bürgerlichen Wahlausſchuſſes, im 3.
und 4 Wahlkreis die Kandidaten der Sozialdemo
kratie.

Plauen, 7. Nov. Freitag abend 7 Uhr 42
Minuten erfolgte, wie dem „Vogtl. Anz.“ aus dem
Erdbebengebiet berichtet wird, dort eine ziemlich ſtarke
Erderſchütterung, nachdem auch im Laufe des
Nachmittags kleinere Beben verſpürt worden
waren. Jn der Nacht iſt eine Anzahl mindeſtens
15 Erſchütterungen geringerer Stärke wahr
genommen worden, die beiden heftigſten um I Uhr

45 Minuten und I Uhr 50 Minuten. Gegen Morgen
iſt es ruhiger geworden.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 8. November 1908

Die letzten ſonntäglichen Kirmeß-
feiern finden heute ſtatt. Mit dem nächſten Sonntag
beginnt ſchon die Bußtagswoche und in derſelben ſollen
auf behördliche Anordnung ſolche Feierlichkeiten, bei
denen es oft etwas laut und lärmend zugeht, nicht
ſtattfinden. Wo man ſich daher nicht entſchließen
konnte, den heutigen Sonntag zu wählen, ſondern
meinte, den Kirmeßtag in möglichſter Nähe des Toten
feſtes beibehalten zu ſollen, hat man ihn auf den
Sonnabend gelegt, was zur Folge hat, daß der ſonſt
zur Kirmeß ausgezeichnete Kirchenbeſuch ſich bedeutend

verſchlechtert hat. Wenn auch die vor ungefähr zwei
Jahrzehnten ſtattgehabte Verlegung des Bußtages aus
der Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten auf Ende des
Kirchenjahres manches für ſich hat, ſo iſt doch dieſe
gewiß ungewollte Folge, daß der Kirchenbeſuch ſich
wieder an einem Tage verſchlechtert, zu beklagen, ein
Betweis, daß die behördliche Weisheit nicht immer den
tatſckchlichen Verhältniſſen gerecht wird, freilich auch,
wie zuzugeben iſt, nicht immer gerecht werden kann.

v. Das kalte, trockene Wetter hält noch
weiter an und allem Anſchein nach wird der Herbſt
ſeinen winterlichen Charakter auch beibehalten. Die
ſcharfe Luft erhöht das Kältegefühl trotz des Sonnen
ſcheines am Tage. Der Regen, der ſo ſehnlichſt von
den Landleuten erwartet wird und ſo ſehr not tut,
ſcheint auszubleiben. Für das körperliche Befinden
zwar iſt dieſe Witterung geſunder, denn Schnupfen,
Huſten, Heiſerkeit, Erkältung ſind bei dem trockenen
Wetter weniger zu finden, als in jenen trüben, naß
kalten, nebeligen Tagen, die überhaupt die November
kage zu den ſchrecklichſten des Jahres geſtalten. Mit
der ſinkenden Temperatur iſt es nunmehr höchſte Zeit
geworden, die Felder und Gärten abzuräumen, und
was vor Wochen in Muße geſchehen konnte, muß jetzt
ungeſäumt erfolgen, damit der Segen der Früchte
nicht durch Froſt Einbuße erleidet.

Die Kupferbekleidung des Dachreiters auf
dem neuen Krankenhauſe iſt nunmehr fertig-
geſtellt, ſo daß geſtern der eichelförmige Knauf
aufgebracht werden konnte. Jn letzteren wurden
vor der Aufbringung verſchiedene Druckſchriften ec.,
worunter auch ein Exemplar unſerer Zeitung, einge
legt. Der verkupferte Dachreiter macht einen ſehr
guten, repräſentablen Eindruck, welcher, nachdem ſich
die Kupferhaut gleichfarbig mit Pating überzogen
haben wird, noch geſteigert werden dürfte. Das bisher
ſchöne Herbſtwetter war für die Rohbauarbeiten äußerſt
günſtig.

S Der Trocken-Feuer-Löſcher „Rapid“
würde hier am Sonnabend vormittag auf dem Nu
landtsplatze hieſigen Intereſſenten vorgeführt. Ver
treter von Behörden ſowie eine Anzahl Geſchäfts
leute wohnten der Probe bei. Die Löſckverſuche
wurden zunächſt an einem mit Teer gefüllten Faß vor
genommen. Mächtig loderten die Flammen empor und
verbreiteten eine jetzt ſo wohltuende Wärme, als der
Vertreter der betr. Firma herantrat und aus einer
langen Blechtube ein mehlartiges Präparat in das
Faß ſchüttete, worauf die Flammen ſofort erſtickt
wurden. Die überraſchende, ſofortige Wirkung zeigte
ſich auch bei einem zweiten Verſuche, wo in einer läng
lichen und nach einer Seite offenen Kiſte ein Holzſtoß
errichtet war. Die Seitenwände wurden mit Teer
und Benzin getränkt. Auch hier dieſelbe Wirkung.
Nur einige Momente und das intenſive Feuer war ge
tötet. Das gleiche günſtige Reſultat zeigte ſich auch
bei einem Holzſtoß. Jntereſſant war der Verſuch,
wonach man einen Brandherd ſicher iſolieren kann
denn überall da, wo das Pulver hingeſtreut wird, kann

d S hinübergreifen. Die Wirkung des
Pul lblichen mehlartigen Subſtanz, beruht
a Sie ſeinen hohen Gehalt an Kohlen

ſä frei macht und in dieſem Kohlenſäuremantel
erſticken die Flan gugenblicklich. Bemerkenswert
iſt noch, daß der Aufenthalt eines Menſchen in den

nach der Löſchung auſſteigenden Dämpfen möglich iſt
und dieſe nicht betäubend wirken. Die Zuſchauer waren
von der ſchnellen Wirkung des neuen Feuerlöſchers
allgemein überraſcht. Nach dem günſtigen Reſultate
iſt wohl zu erwarten, daß ſich dieſes Mittel mit ſeinen
Vorzügen bald einführen wird. Wie man uns noch
verſicherte, ſoll das „Rapid“ den bekannten Minimax
Apparat weit übertreffen. Die Anſchaffungskoſten des
neuen Feuerlöſchers betragen 8 Mark.

Die Pflaſterung der Lindenſtraße iſt
ſeit einigen Tagen vollendet und der Fuhrverkehr durch
dieſe Straße wieder geſtattet worden.

Frauenturnen. Der hieſige Männer Turn
verein, der ſeit einem Jahre auch das Frauenturnen
pflegt, erläßt durch Anzeige in der heutigen Nummer
unſeres Blattes eine Einladung zum Eintritt in ſeine
Turnerinnen Abteilung. Welchen hohen Wert das
planmäßig betriebene Turnen auch für die Frauen
und Jungfrauen beſitzt und wie ſehr ihnen der regel
mäßige Beſuch von Turnſtunden anzuempfehlen, iſt
von ärztlicher Seite ſchon oft durch Wort und Schrift
ausgeſprochen worden.

E Jm Anſchluß an den Bericht über den „Merſe
burger Taubenſchmaus“ zu Himmelfahrt ſei hier
auch auf die Taubenkirmeß hingewieſen, die in den 4
Dörfern Pobles, Goſtau, Söſſen und Stößnitz des Kirch
ſpiels Pobles im Kreiſe Merſeburg am Sonntag
nach dem erſten Mai beginnt. Sie hat ihren Namen daher,
weil in dieſer Zeit gewöhnlich die erſten jungen Tauben
im Jahre flügge werden und man mit ihnen früher die
Kirmeßgäſte traktierte. Heute liefert die Küche dieſer
wohlhabenden Landleute weit Beſſeres. Da dieſe Kirmeß
in eine weniger notwendige Periode der Landwirtſchaft
fällt, iſt ſie auch von ſolchen Gäſten ſtark beſucht, die nicht
in verwandtſchaftlicher Beziehung zu den Einwohnern der
Dörfer ſtehen es herrſcht dort infolge deſſen während des
Feſtes ein überaus reges Leben. Auch die „Freiersmänner“
fehlen nicht. Für Geld, gute Worte, beſtes Eſſen und
Trinken ſind ſie eifrig bemüht, Verhältniſſe zu vermitteln.
Man bezeichnet die Taubenkirmeß daher auch vielfach als
„Heiratsmarkt“.

Das Künſtlerkonzert, das am Freitag im
hieſigen Schloßgarten Salon von Frl. Eliſabeth
Schumannund Herrn A Belouſſowveranſtaltet wurde,
war gut beſucht und brachte beiden Mitwirkenden nicht nur
einen finanziellen, ſondern auch einen vollen künſtleriſchen
Erfolg. Das Organ der jungen Künſtlerin entfaltet ſich
immer glänzender ausgefeilte Vortragskunſt, Temperament
und Geſchmack vereinigen ſich bei ihr in ſo vollkommener
Harmonie, daß jedes Lied in ſeiner Eigenart und Geſtalt,
Stimmung und Farbe lebendig wird und in idealer Form
vor uns ſteht. Dabei macht der Reichtum des Repertoires
die Entſcheidung ſchwer, ob der größere Genuß auf der
dramatiſchen, elegiſchen, tragiſchen oder der lyriſchen, naiven,
humoriſtiſchen Seite zu finden iſt. Eine leichte Jndis
poſition, die nür bei den hohen Tönen bemerkbar war, ver
mochte der künſtleriſchen Vollendung der Vorträge keinen
weſentlichen Abbruch zu tun. Frl. Schumann begann
mit dem Großmeiſter des deutſchen Liedes, Franz
Schubert, und wußte ſich dem Charakter des großen
romantiſchen Lyrikers aufs intimſte anzupaſſen. Mit
ergreifender Jnnerlichkeit ſang ſie „Gretchen am
Spinnrad“ und „Nacht und Träume“. „Wiederſchein“
huſchte vorüber wie ein Sonnenſtrahl und das ſchalk
hafte „Echo“ wurde mit köſtlicher Drolerie ausgeſtattet.
In Stil und Beleuchtung nicht minder vollkommen waren
die drei Lieder von J. Brahms. Sowohl das ergreifende

Heimwehlied „O wüßt' ich doch den Weg zurück“, ſowie das
leidenſchaftliche Lied „Unbewegte laue Luft“ und das
humorvolle Schwalbe ſag' mir an“ waren jedes in ſeiner
Art ein Schmuckſtück. Die letzte Abteilung enthielt Lieder
von verſchiedenen modernen Meiſtern. Richard Strauß iſt
nirgends größer als in der kleinen Form des Liedes, ſein
duftiges Tonbild „Traum durch die Dämmerung iſt ein
wahres Meiſterſtück in Arbeit und Erfindung, es geriet der
Künſtlerin ganz vorzüglich. Von naiver Anmut und
keuſcher Einfachheit war Kienzls Wiegenlied „Maria auf
dem Berge getragen, während „Philinens Schuhe“ von
Bungert durch den dramatiſch belebten Vortrag elektriſierte.
Ganz in ihrem Elemente war die Sängerin bei der hin
reißenden Wiedergabe von Ant. Dvors s Lied „Laßt mich
allein“, deſſen Stimmungsreichtum ſie blühendes Leben
verlieh. Die Künſtlerin wurde bei ihrem Erſcheinen mit
lebhaften Beifall empfangen, durch ein Blumenarrangement
geehrt und nach jedem Liede ausgezeichnet. Am Schluſſe
ihres Auftretens dankte die Künſtlerin durch zwei Zugaben,
durch eine Arie aus Roſſinis „Barbier von Sevilla“, durch
deren Vortrag ſie ihre Virtuoſität im italieniſchen Kunſt
geſange dokumentierte, und durch das ſchalkhafte Lied „Ach
wenn ich doch ein Liebchen hätte“ von C. M. von Weber,
nach welchem der Beifall ſeinen Höhepunkt erreichte. Auch
der zweite Soliſt des Abends, Herr Belouſſow, ward
ſehr gefeiert. Er iſt zweifellos ein vielverſprechendes Talent
voll Temperament und Energie. Sein Ton iſt zart, keuſch
und innig, entbehrt aber gleichwohl der Kraft und des
Schwunges nicht. Mit dem 1. Satze des D dar Konzertes
von Beethoven eröffnete er das Programm und wußte ſieg
haft in die Gedankenfülle des Werkes einzudringen, wobei
ihm die Energie und ſatte Rundung ſeiner Bogenführung
ſehr zu ſtatten kam. Mit innigem Gefühlsreichtum ſchmückte
er die verträumte Schmeichelei des Chopinſchen Nonturco,
und in dem „Perpetaum mobile“ von F. Ries dokumen
tierte er ſeine techniſche Gewandtheit. Der Künſtler ſpendete
als Dank für den reichen Beifall ein feierliches Largo von
Händel, in welchem ſeine ſchöne Kantilene noch einmal voll
zur Geltung kam. Am Klavier, einem klangvollen Flügel der
Firma Richard Ritter-Halle, ſaß Herr Dr. Krone Berlin
und begleitete ſowohl die Lieder wie die Violinvorträge mit
Stilgefühl und muſikaliſcher Empfindung.

Vereins und Vergnügungschronik: Der
Landwehr- Verein feiertheuteſeinstiftungsfeſt im
Tivoli, der Verein ehem. 36er im Caſino. Der
Evangeliſche Arbeiter- Verein hält heute einen
Vortragsabend im Reſtaurant zur guten Quelle ab.
Konzerte finden in Rohlands Reſtauration und im
Schützenhaus ſtatt. Größes Wiener Praterfeſt
(nachmittags und abends) wird in der Reichs
krone veranſtaltet Vergnügen halten ab der
Männer-Turn verein im neuen Schützenhaus und
der Rauchklub „Mexiko“ im Thüringer Hof. Aus

flüge unternehmen der Rauchklub Braſil“ nach
Meuſchau (Kaffeehaus), der Buchdrucker Verein Guten
berg“ nach Schkopau Deutſcher Kaiſer) und der Geſell
ſchaftsVerein „Wilde Bande“ nach Meuſchau (Schmidts
Gaſthof). Kirmeß wird heute in Agtzendorf, Biſchdorf,
Braunsdorf, Burgliebenau, Burgſtaden, Bündorf, Döllnitz,
Frankleben, Gaſthof Corbetha, Geuſa, Knapendorf,
Kötzſchen, Kriegsdorf, Löpitz, Löſſen, Netzſchkau, Oberbeung,
Röſſen und Wallendorf gefeiert.

Fußballſport. Heute Sonntag nachmittag
23 Uhr ſtehen ſich auf dem Exerzierplatze hier die erſten
Mannſchaften der hieſigen Fußballv ereinigung und
der Halleſchen „Sportbrüder“ im Wettſpiel gegenüber.
S Nachmittag 3 Uhr findet auf demſelben Platze zwiſchen
der II. Mannſchaft des Cöthener Fußball-Clubs
von 1902 und der I. Mannſchaft des hieſigen Ballſpiel
Elubs „Preußen“ das fällige Verbandswettſpiel
ſtatt Das Spiel verſpricht inſofern intereſſant zu werden,
als „Preußen“ am vergangenen Sonntag in Weißenfels
über den dortigen „Sportklub“ mit 8.1 Toren einen ſchönen
Sieg feiern konnte. Die heutigen Gegner ſind ſich voll
kommen ebenbürtig.

Aus dem Merſeburger n. benachbarten Kreiſen
g. Löſſen, 5. Nov. Vom Jagdglück begünſtigt

war die Jagdgeſellſchaft des Herrn Dr. Lange auf
ſeinem hieſigen Jagdreviere, indem ein Sprung von
7 Stück Rehen mit eingekreiſt wurden und 5 Stück,
darunter drei Böcke und ein beſonders ſtarker, erbeutet
wurden. Außerdem wurde noch eine Anzahl Haſen
erlegt. Bei der kürzlich von Herrn Hauptmann
Handt veranſtalteten Faſanenjagd bei Beeſen
wurden 123 Hähne erlegt. Die Treibjagd in
Lochauer Gemeindeflur und im Burgliebenauer Auen
gelände ergab ein Reſultat von 477 Haſen. Rebhühner
kamen nicht zum Abſchuß.
g. Burgliebenau, 5. Nov. Infolge der Trocken

heit haben die Mäuſe auf den Elſter, Luppe und
Saalewieſen in erſchreckender Weiſe überhand ge
nommen. Die zahlreichen Löcher und Gänge geben
ein beredtes Zeugnis von ihrem Vorhandenſein. Nur
Hochwaſſer oder ſogenanntes Schlackwetter vermögen
die ſchädlichen Nager zu vernichten, andernfalls droht
im Frühjahre den jungen Grastrieben Verderben. Jm
Felde kommen nur wenige Mäuſe vor.

V. Oechlitz, 5. Nov. Bei der geſtern von der
hieſigen Jagdgeſellſchaft veranſtalteten großen Treib
ja gd wurden in vier Treiben 314 Haſen, 2 Kaninchen,
15 Rebhühner und ein Mäuſebuſſard zur Strecke ge
bracht. Es iſt dies ein Ergebnis, welches im Ver
gleich zu denen der letzten Jahre als ein beſonders
gutes bezeichnet werden kann. Die Legung der
elektriſchen Leitungsdrähte, ſowie die Jn
ſtallationen in den Häuſern ſind nunmehr hier bereits
in voriger Woche beendet. Seit Anfang dieſer Woche
erſtrahlt unſer Ort abends in ſchönſter elektriſcher
Beleuchtung, was für denſelben von großem Vorteile
iſt. Auch viele Hausbeſitzer brennen nun in ihren
Häuſern elektriſches Licht, verſchiedene haben auch
elektriſche Kraft, beſonders zum Dreſchen des Getreides
in Anſpruch genommen. Die Kilowattſtunde für Licht
wird vorläufig mit 45 Pf. und für Kraft mit 25 Pf.
berechnet. Es iſt jedoch in Ausſicht geſtellt, daß in
ſpäterer Zeit der Preis per Kilowattſtunde ſich noch
etwas erniedrigen wird. Der elektriſche Strom wird
geliefert von dem Elektrizitätswerke des Herrn Baron
v. Helldorff in St. Ulrich durch die Elektrizitäts
Geſellſchaft in Mücheln. Am vorigen Sonnabend
fand der ziemlich 14 Jahre alte Schulknabe Otto
Schäfer von hier eine noch nicht abgeſchoſſene
Patronenhülſe. Nachdem er einigemal mit einem
Stein darauf geſchlagen hatte, entlud ſich dieſe ganz
unvermutet, wodurch der Knabe erheblich im Geſicht
verletzt wurde und dasſelbe dick anſchwoll und mit
Blaſen bedeckt wurde. Es hat für ihn glücklicherweiſe
keine nachteiligen Folgen gehabt, ſo daß er in einiger
Zeit wohl wieder gänzlich geheilt und vollſtändig ge
ſund hergeſtellt ſein wird. Der Unfall iſt mithin immer
noch ſehr gut abgelaufen. Es kann nicht oft genug
vor dem Spielen und Hantieren mit Patronen gewarnt
werden.

S Ermlitz, 7. Nov. Vor mehreren Wochen wurde
hier der ſchon betagte Tiſchlerineiſter Thalheim
von einem jungen Radfahrer aus Leipzig angefahren
und umgeriſſen. Der Umgefahrene mußte inſolge der
erlittenen Verletzungen nach der Klinik in Halle ge
ſchafft werden, doch trat eine Beſſerung des Zuſtandes
leider nicht ein. Th. wurde wieder nach hier trans
portiert und iſt nun an den Folgen des Radunfalles
geſtorben.

Ammendorf, 6. Nov. Die Gründung
eines Bezirksvereins des deutſchen Werk
meiſter- Verbandes wurde hier kürzlich beſchloſſen.
Zehn Mitglieder meldeten ſich ſofort, neun ſtellten ihre
Teilnahme in ſichere Ausſicht. Die Monats Ver
ſammlungen finden an jedem erſten Sonnabend eines
Monats in Landmanns Reſtaurant ſtatt.

S Reideburg, 6. Nov. Von einem Automobil
überfahren wurde der Gärtnereibeſitzer W. von hier,
als er ſich auf dem Wege von Halle nach Reideburg
befand. Der Führer des Kraftwagens transportierte
den Schwerverletzten nach Halle ins Krankenhaus.

Großgräfendorf, 5. Nov. Am Montag
wurden zwei Männer aus Lauchſtedt hier beim
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Wildern exwiſcht. Beide ſind zur Anzeige ge
bracht und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

8 Schafſtädt, 6. Nov. Die jetzt im Vogtlande
ſo heftig auftretenden Erdbeb en, deren Ausläufer
ſich bis Halle und Leipzig hinziehen, machten ſich auch
in Schafſtädt bemerkbar Namentlich war es der
Erdſtoß in den Abendſtunden des 3. November, der
um 2 Uhr 13 Min. nachmittags am 5. November
und der zwiſchen 5 und 6 Uhr morgens am 6.
November. Letzerer war der heſtigſte und äußerte
ſich in einer 3 bis 4 Sekunden dauernden rüttelnden
Bewegung, begleitet von einem exploſionsartigen
dumpfen Rollen und Luftdrucke. Türen und Dielen
knackten in ihren Fugen. Auch fühlte man deutlich,
wie das Bett hin und her gerüttelt wurde. Die
beiden erſten Erſchütterungen hatten mehr einen wellen
förmigen Charakter und wurden auch an verſchiedenen
Stellen gleichzeitig wahrgenommen.

S Schkeuditz, 7. Nov. Die ſeltene Feier der
goldenen Hochzeit beging am heutigen Tage das
Schneidermeiſter Zilleſſche Ehepaar. Beide Ehe
leute erfreuen ſich noch ſeltener Rüſtigkeit. Der
Jubilar konnte erſt kürzlich ſein goldenes Meiſter
jubiläum und das goldene Jubiläum der Zugehörigkeit
zur hieſigen Schneider Innung begehen.

Wetterwarte.
8. Nov. Trockenes, vielfach heiteres Wetter, Froſt

etwas ſtärker. 9. Nov. Trockenes, meiſt heitkeres
Froſtwetter.

[eÜ]ſVvVgCſS'-DDÄTÄHSSſSſcccccoh
Gerichtsverhandlungen.

Merſeburg, 7. Nov. (Schöffengericht.) Jn
Der letzten Sitzung wurde u. a. gegen den Maurer Rudolf
H. aus Blöfien und das Dienſtmädchen Hedwig W. aus
Merſeburg wegen Beleidigung verhandelt H. war an
geklagt, den Zimmermann Paul Lützkendorf aus Blöſien
dadurch beleidigt zu haben, daß er am 28. April 1907 deſſen
Verlobung im hieſigen „Correſpondent“ mit der unverehe
lichten Hulda Naumann aus Atzendorf einrücken ließ, ob
wohl ihm bekannt war, daß dieſe Verlobung nicht beſtand.
Das mitangeklagte Dienſtmädchen W. wurde beſchuldigt,
hierbei wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben, indem ſie die
Annonze aufgab, obwohl auch ihr bekannt war, daß ein
Verlöbnis zwiſchen den beiden Perſonen nicht beſtand
Das Gericht hielt die Angeklagten für ſchuldig und ver
urteilte ſie zu je 5 Mk. Geldſtrafe oder 1 Tag Gefängnis.
Der Amtsanwalt hatte 20 Mk. oder 4 Tage Gefänguis be
antragt.

CLiteratur, Kunst und Wissenschaft.
Kunſtgewerbe- Verein Halle. Wie ſchon

früher mitgeteilt, veranſtaltet der K. G. V, Halle 8 vom
8. bis 22. November eine Ausſtellung in der Volksſchule
an der neuen Promenade von Modellen zu Ferienhäuſern
aus dem bekannten Wettbewerb der Woche und gleichzeitig
von Entwürfen und Modellen halleſcher Architekten zu
Einfamilienhäuſern. Jm Ganzen gelangen etwa 40
preisgekrönte Modelle von Ferienhäuſern zur Ausſtellung
und zwar für Häuſer in der Preislage von 5 000 20000
Mark. Einzelne Modelle ſind ſo eingerichtet daß auch die
innere Einrichtung zu erſehen iſt. Bei dem Anwachſen
der Großſtädte und dem daraus entſpringenden Bedürfnis
ihrer Bewohner, zeitweilig die Ruhe des Landlebens
aufzuſuchen, iſt es ein wichtiges kulturelles Problem,
geeignete Möglichkeiten für ſolchen Landaufenthalt zu
ſchaffen. Die Firma Scherl hat ſich durch das Ausſchreiben
des Wettbewerbs das Verdienſt erworben, die Löſung
dieſes Problems zu verſuchen. Die Eröffnung der
Ausſtellung für Vereinsmitglieder und geladene Gäſte
erfolgt am Sonntag vormittag 11 Uhr, die Eröffnung für
Nichtmitglieder des Kunſtgewerbe Vereins erfolgt um 12
Uhr gegen ein Eintrittsgeld von 30 Pfg. für die Perſon.
Die Ausſtellung iſt täglich von 10 4 Uhr geöffnet.

Vermischtes.
S00 Perſonen ertrunken Ein von Amoy

nach Tungau gehender engliſcher Dampfer mit 600 Paſſa
gieren ging Donnerstag abend unter. Zweihundert
Perſonen ertranken.

Eröffnung eines neuen Kanals.) Der neue
Kertſch- Jenikale Kanal iſt Freitag offiziell eröffnet
worden. Der Kanal, der 24 Fuß tief iſt, ermöglicht den
es Verkehr zwiſchen dem Schwarzen und dem Aſowſchen

eer.

Typhus in Brüſſel.) In dem Brüfſſeler Stadt
teil St. Jean brach durch die Gewäſſer der Senne und des
Kanals Typhus aus. Bis jetzt ſind 20 Krankheitsfälle
feſtgeſtellt.

(Todesſturz aus den Windmühlenflügeln.)
Der Müllermeiſter Knorr in Grünlinde (Oſtpreußen) war
bis zur Welle hinaufgeklettert, um die Segel abzunehmen,
wobei er plötzlich den Halt verlor und in die Tiefe
ſtürzte. Knorr erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er
nach wenigen Augenblicken ſtarb.

Schießverſuche auf Ballons.) Auf dem
wurden Freitag morgen von einer Kompagnie Garde
füſiliere Schießverſuche auf Feſſelballons gemacht.
Die Ballons, die von 50 bis zu 300 Meter Höhe empor
gelaſſen wurden, waren mit flaggenartigen Scheiben ver
ſehen, die jeden Schuß durch Flaggenſignale regiſtrierten.
Es ergab ſich, daß die Geſchoßbahn bis zu 200 Meter noch
ziemlich bogenfrei war. Die Verſuche ſollen von jetzt ab
mehrmals wöchentlich vorgenommen werden.

Anzeigen.
r dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

ß likum gegenüber keine Verantwortung
Familiennachrichten,

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Teilnahme beim Begräbnis unſerer teuren
Entſchlafenen, ſowie für den reichen Blnmen
ſchmuck ſagt allen herzlichen Dank

die trauernde Familie
Paul Heseelbarth

De Pravaranden Anſtalt

Merſeburg
eröffnet Oſtern 1909 einen neuen Kurſus.
Eltern, die ihre Söhne dem Lehrerberufe
zuführen wollen, mögen mündlich oder
ſchriftlich die Anmeldung richten an

Königl. Feminar- Direktor
Dre Lieke.

ſtände.

Inventar Anktion.
Am Freitag den 13. November 1908

ſoll in Beichardtswerben im Sachſe'ſchen Gute Nr. 54
ſämtliches lebendes und totes Jnventar verkauft werden, als:

2 Pferde (Oſtpreußen,
melkende und 2 angefütterte),
grofze, S kleinere und 2 fette, 26 Stück Hühner,
Wirtſchaftswagen, mittlere Größe, einer neun, 1 Preſchwagen,
I Säemaſchine, nur 2 Jahre im Gebrauch, Laſt neue Häckſel-
maſchine, I Schnippelmaſchine, 1 Kartoffelquetſche,
wage, I neuer Krimmer, I Kartoffelkrimmer, I neue
Pflug mit Rübenheber, 2 Eggen, 1 Gliederwalze,
fuge ſowie verſchiedene kleinere zur

Ferner: ea. 55 Schck. Roggen, ca.
20 Schck. Gerſte und ea, 400 Ctr. Kartoffeln.

Auch bin ich bereit, für die Haus und Feldgrundſtücke Angebote an unehmen.

Albert Pippel.

Ubungsplatz der Luftſchifferabteilung in Tegel bei Berlin

um Tode des Bildhauers Magnuſſen.)
Die Beerdigung des Bildhauers Harro Magnuſſen, die
Freitag mittag um 2 Uhr in Halenſee bei Berlin ſtattfinden
ſollte, konnte nicht vorgenommen werden, da wenige
Minuten zuvor die Beſtattung verboten und die Leiche von
der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt worden war.
Den Hinterbliebenen wurde die Nachricht erſt übermittelt,
als ſie die Wagen zur Fahrt nach dem Friedhof beſteigen
wollten. Auf dem Friedhofe war eine große Trauer
gemeinde von Freunden des Hauſes und der Künſtler
gemeinde eingetroffen. Feſtgeſtellt iſt, daß die Leiche in
einem von innen verſchloſſenen Zimmer lag, in dem der
Gashahn mit einer Zange abgedreht worden war. Die
Anzeige an die Staatsanwaltſchaft war, wie die „Voſſ.
Ztg. mitteilt, von einer Dame erſtattet worden, die angibt,
daß der Künſtler vergiftet worden ſei.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 7. Nov. Das körperliche Befinden

des Fürſten Bülow iſt, den „L. N. N.“ zufolge, ſo
wenig günſtig, daß die ihm naheſtehenden Kreiſe
mit großer Beſorgnis der Verhandlung über die
Interpellation entgegenſehen.

Friedrichshafen, 7. Nov. Zur Zeppelin
fahrt des Kronprinzen. Kronprinz Wilhelm iſt
heute früh 5 Uhr 30 Min. hier eingetroffen und wurde
auf dem Bahnhof vom Grafen Zeppelin empfangen
In ſeiner Begleitung befinden ſich die Oberleutnants
v. Behr und v. Mitzlaff. Der Kronprinz iſt mit
Zeppelin um 10 Uhr 20 Min. aufgefahren. Das
Wetter iſt herrlich. Es herrſcht kaltes Wetter mit
friſchen, nordweſtlichen Winden. Eine ungeheure
Menſchenmenge füllte das Ufer des Bodenſees und
begrüßte den Kronprinzen und den Grafen mit brauſen
den Hurrarufen.

Berlin, 7. Nov. Der Tag des Zuſammentritts
des Ausſchuſſes des Bundesrates für aus
wärtige Angelegenheiten iſt noch nicht beſtimmt. Die
zuſtändigen einzelſtaatlichen Miniſter werden dazu
ſelbſt hierher kommen.

BöhmiſchLeipa, 7. Nov. Aus dem Juwelen
geſchäft von Schönfeld ſind geſtern Juwelen im
Betrage von 30000 Kronen entwendet worden.

London, 7. Nov. „Evening News ſind er
mächtigt, die Meldung des „Gaulois“, König Eduard
habe beim Fall Delcaſſes geſagt: Wir hofften, in
Frankreich ein Schwert zu finden, doch es war nur ein
Rohr, für Erfindung zu erklären

10 12
wegen Aufgabe der Wirtſchaft

Jahre alt), 4 Kühe (2 neu
10 Stck. Schweine, darunter 6

Wirtſchaft gehörige Gegen

25 Schck. Hafer, ca.

Essenzen
Gänſe, 2 nur echt mit Marke

1 Dezimal-
r Sackſcher
L Zentri-

neneUinfach mobnerte Siube
wom 15. d. M. ab zu vermieten

Burg“raßr 22 III.55 F Teihend, billigPetroleumofen en ins

g. Sine neum ten. Kuß
mit dem Kalbe

zu verkaufen
Collenbeh Nr. 7.

Aenmarkt 78 I.
in Paketen a 25 und

Beſte Huſtenmittel,

Pucalyptus u. Salbeibonbons,
Honig-Malzbonbons

eines jeden Likörs
Cognac Rum Krac,

Punſchertrakte, Fruchtſyrupe etr.
in tadelloſer, überraſchender Qualität.

Ueberzengen Sie ſich durch rinen
Verſuch, Sie ſind dann aufgeklärt

20 Pfg.Ein großes Lauferſchwein
iſt zu verkaufen Ziegelet Trebnitz.

Ein noch guterhaſtener Herren-
Minterüberzieher, für schlanke Figur

passencd, l Paar schwarze Bein-
kleider und fast neuer Zylinder

(Chapeau elaqueo) billig zu verkaufen
Gotthardtſraße 7.

Wenig genagene Herrenſleider

KMittelfigur) verkauft billigſt
Zenmarktskor 2, Laden.

Tannengrün
t zu verkaufen auf dem

Neumarktfriedhof

Für die durch mich vertretenen
Jnſtitute nehme jetzt wieder

ypotheken-
Darlehns- Aufträge

von Grundſtücke beſitzern direkt oder
durch Vermittler entgegen.

Otto Heinrichs,
Bankgeſchäft,

Slagdeburg, Kaiſerſtraße 14.

Bel rauher Witterung
verwendet man

Glycerin, Vaselin,
Lanolin, Goldcream,

Kaloderma,
GlyZzerinseife,

6 Stück 45 Pfg.,
in Stücken zu 10, 15, 20, 26 u. 30 Pfg.,

Boroglycerin
in Tuben 20 und 40 Pfg.,

um die Haut geſchmeidig zu erhalten.

Oscar Loeboerl,
Drogen und Farben,
Burgstrasse 18.

Nürnberger Lebknchen,
Achener Printen,
Mignon-Herzen,

Bollhagenſche Pfeffermünze
friſch eingetroffen bei

Permunn Budſe,

Cachon- und Salmiakpastillen,
Emser- und Sodener-Pastillen,

Emser Kränchen

08kar Leber
Drogen und Farben,

Burgſtraße I.

Mk

V

WW

2

Curnappurate
in größter Auswahl.

Spielwavenhaus
Wilhelm Köhloer,

kl. Ritterſtraße.

Die Destillierung im faus hat
wertvolles, reich illuſtriertes Buch mit
Hunderten erprobten Rezepten völlig
Kostenfrei

Otto Reichel, Berlin 80.
Vor Nachahmungen wird dringend

gewarnt!
Alleinige Niederlage in Merſeburg

bei. Riehard Kupper, Eentral-
Drogerie. Schafſtädt: R. Sehimpf
Drogenhandlung.

l

find die Bestem zur

Selhsthereitang

Täglich friſche

pfann- u Spritzhuchen,
ſowie

ff. Mürbteichkreppel
empfiehlt Fr. Schöne,

Weiße Mauer 11.

Meine Mama
welche mir eine reine weiche Haut und
ſchönen zarten ſchneeweitßen Teint ver
ſchaffen will, wäſcht mich nur mit der

Buttermilch-Seife
v. Bergmann u Co. Radebeul.

a St. 80 Pf. bei Dom- Apotheke,
W. Fuhrmann, Rich. Kupper,

Mitglied des RabattSpar- Vereins Wilh. Kieslich.



Wegen Geschafts- Verlegung stelle ich die enorm grossen Waren -Bestäande in meinen jetzigen Geschäftsräumen gr. Vlriehstr. 13-15

zu Peispiellos billigen Preſsen zum Ausverkauf.
Sehwarze

Stoſfe,
reine Wolle

jetzt von 70 Pf. an.

Selclengtoffe,
Damaste und glatt,

jetzt von 75 Pf. an.

100 bis
jetzt von

Tuche,

Sammete.
für Blusen und Kleider,
jetzt von 90 Pf. an.

130 em breit
I 50 Mk. an.

WelsseStaffe,
reine Wolle,

jetzt von 90 Pf. an.

Hous-eline,
reine Wolle,

jetzt von 40 Pf. an.

Alpaccas,
sohwarz und farbig

jetzt von I O0 Mk. an.
Haus kKleider-

Stoffe
gediegene Qualitäten,

jetzt von 30 Pfg an.

Kostlmstolfe
solide Quaſitäten

jetzt von 60 Pf. an.

Unterröcke
in grosser Auswahl

jetzt von 1, 90 Mk. an.
Für Brautkleicer ein Bosten Sefdlen-Damaste in schwarz, Weiss und farbig statt 250--7,00 Mk. nur 3,50

Chevlots,
reine Wolle,jetzt von 70 P. an.

Plalcl5,
neueste Moster

jetzt von 2,50 M. an.

1,25 Mk.

Crosges
Amüſement bietet heute das

Wiener Pruter-Fest
in der

„belchghrone“,
Anfang nachmittag 5 Uhr.

Abends von 10 Uhr ab

w großer Ball

Theater
Weisse Wandl

Merseburg.
Herm. Arndt,

Goldſchmied,
Halle a. S Gr. Steinſtr. 83.

Goldene Unren.

Verein ſt Swuttnne
Dienstag den 10. November, e

8/3 Ubr,

Verſammlung
im Saale des „Herzog Chriſtian“.

Pxpèrimental- Vortrag
über Wetterkarten und Wettervorherſage.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand
Landwirtſchaſtl. Kreisverein

Rerſeburg.
Mittwoch den 11. d. M. nachm. 3 Uhr

4 des Kgl. Regierungs undVortrag Forſtrats Herrn Jakobi
von Wangelin über den Vogelſchutz.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.
Rauch Klub

„Meriko“
hält Sonntag den 8. Rovember im
„Thüringer Hof“ von nachmittags 3 und
abends 8 Uhr an ſein

Tänzohen
ab. Freunde und Gönner ſind herzlich
willkommen Der Vorſtand.
Bereschlösschen.

Heute

letter Sonntagzum Auskegeln

DienstagSchlachtefest.
Abends Preisverteilung.

Colliers,
Stolas und Muffen

in großer Auswahl in allen modernen
Pelzarten und Faſſons zu äußerſt

billigen Preiſen.
Ferner bringe mein reichhaltiges

Lager in

für Herren u. Knaben,
Wintermützen

Filzschuhen und -Pantoffeln
in empfehlend- Erinnerung

Max Städter,
G Burgstrasse II-S Fnt und billig

ſind die
Winterhandschuh, Winterhauben und -Mützen,

so Wie Rüschen und GürtelB. Pulvermacher, kl. Vitterſt traße 12.

J i

Torfstren, Tr Il

ar d
Slaubluc chbeh aller ter 4

e n iftartlbel

in reichhaltigster Auswahl bei:

Otto Bretschneider fl. Ritterſtr.
Neu! Xylo-Batik-Techaik,

h wahre LiebhaberKunſt.

Grösse 19 l I ctm
Preis vorgez Mk. I ins rierter Katalog zu Diensten.

Heute

Weintraube.

[ch]

Frankleben.
mber

Kirumess,Wur ſtaus ſchießen. wozu e en Gatwitt.
e

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Porenee tag den 8. und Montag den 9.

ichsrone.
Heute Sonntag den 8. November

grosses ine
Prabör- Fest

im herrlich dekorierten großen Feſtſagle
verbunden mit

Instrumental-
und Gesangs-Konzoerten,
Anfang nachmittag 5 Uhr.
Entree 29 Pfg Enkree 20 Pfg.

Von 10 Uhr abends ab

r Blà I Hofball Wien
ſchneidige Tänze.

G 10 Famkarten 690 Pf. 490
und Reinemachen wirdWäſche angenommen

große Vitterüraße 8 IV.

3 bis 20 Mk. täglichkönnen Perſonen jeden e Herren

und Damen) verdienen. Exiſtenzen gut
lohnender Nebenverdienſt durch Schreib
arbeiten, häusliche gewerbl. Tätigkeit, Ver
tretungen, Alleinverkaufsübernahme bedeut.
Millionartikel und ſonſt. neue Erwerbs
zweige. Näheres durch Verl. „Der Erfolg
Oſchatz i. Sa. 317.

2 üſtige Frauen
für das Kohlengeſchäft finden ſofort Be
ſchäftigung.

n Klauss.
Spielwaren-

Verkäuferinnen
zur Aushilfe bis Weihnachten ſucht

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler.

Auſwartung
für einige Stunden des Vormittags geſucht

Karlſtroße 36 I.

Auſwartung
mit guten Empfehlungen geſucht

Leungerſtraße 12.

Altere Frau alsAufwartung
für den ganen Tag geſucht Saud 15.

Goldener Ring verloren auf dem Wege
Dammſtraße, Damm, Nulandtsplatz. e
Belohnung a Ciobigkouerſtr. 3.



Seilage zum „Sierſebnrger Correſ
Sonntag den 8 November

Zweite Beilage.

Gerichtsverhancllungen.
S Hart beſtrafter Beſtechungsverſuch. Mit

einem Landſchinken wollte ſich der Landwirt Eugen
Zab el aus Güſtrow die Gunſt eines Richters erkaufen und
Kand deshalb am Mittwoch vor dem Schöffengericht in
Perleberg. Gegen den Angeklagten ſchwebte in Perle
berg ein Strafverfahren wegen Spielens in einer aus
wärtigen Lotterie. Drei Tage vor dem Termin erſchien
die Frau Z. in der Wohnung des Amtsgerichtsrats Berndt,
der in der Verhandlung den Vorſitz zu führen hatte. Sie
übergab dem öffnenden Dienſtmädchen ein umfangreiches
und gewichtiges Paket mit einem ſchönen Gruß an den
Herrn Amtsrichter“. Als der Amtsgerichtsrat B. des
Nachmittags vom Dienſt kam, war er nicht wenig über
raſcht, als ihm jenes Paket ausgehändigt wurde. Sein
Erfſtaunen verwandelte ſich jedoch in Unwillen, als er in
dem Paket einen ſchweren, mecklenburgiſchen Landſchinken
vorfand, welchem ein Zettel mit dem Namen „Zabel“ bei
gefügt war. Dieſes eigenartige Beſtechungsobjekt wanderte
ſofort zur Polizei, zugleich erſtattete der Amtsgerichtsrat
Anzeige wegen verſuchter Beſtechung. Zu der Verhandlung,
der Kammergerichtspräſident Dr. Lisco beiwohnte, wurde
Zabel aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Das
Gericht hielt es für angebracht, gegen den Angeklagten eine
empfindliche Strafe zu verhängen, da in ſeiner Handlungs
weiſe eine ganz gröbliche Mißachtung des geſamten Richter
ſtandes zu erblicken ſei. Das Urteil lautete deshalb auf
acht Monate Gefängnis.

Was aus einer Neckerei entſtehen kann,
zeigt eine Anklage wegen Körperverletzung mit tödlichem
Ausgange, mit deren Verhandlung am 2. d. eine neue
Tagung des Schwurgerichts am Landgericht I in Berlin
begann. Der Angeklagte, Kutſcher Karl Friedel wurde
beſchuldigt, den Tod ſeines 14jährigen Veiters, des Arbeits
burſchen Röhrbaum, verurſacht zu haben. Der zur An
klage ſtehende Vorfall hat ſich am 31. Juli im Hauſe
Landsbergerftraße 16 abgeſpielt, als der Angeklagte damit
beſchäftigt war, den Stall zu reinigen. Als ihn der junge
Burſche begegnete, gab ihm der Angeklagte aus Scherz
einen leichten Backenſtreich. Dies nahm der Junge ſehr
übel, ſtellte ſich an die Wand und ſchimpfte. Dies veran
laßte den Angeklagten, ſeinen Beſen nach dem Jungen zu
werfen, um ihn wegzutreiben. Der Wurf hatte ſehr böſe

olgen: Der Beſen traf mit ſeiner Kante den Kopf des
ungen ſo unglücklich, daß dieſer ſofort in ſich zuſammen

ſank. Als der Arzt erſchien, war der Verletzte bereits eine
Leiche. Der Tod war in Folge der Verletzung des Schädels
und Gehirns eingetreten. Die Geſchworenen ſprachen den
Angeklagten der fahrläſſtgen Körperverletzung mit Todes
erfolg ſchuldig. Er wurde zu drei Monaten Gefäng
nis verurteilt.

EingewerbsmäßigerHeiratsſchwindler.
Als „gemeingefährlichen internationalen Hochſtapler“
charakteriſierte der Staatsanwalt den aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführten Kaufmann Göthe Staye, der
ſich am Mittwoch vor der ſiebenten Strafkammer des
Landgerichts in Berlin wegen Betruges und Berleitung
zum Meineide zu verantworten hatte. Die Verhandlung
zeigte wieder, wie erſtaunlich leicht es Heiratsſchwindlern
gemacht wird, ihre Opfer einzufangen. Der Angeklagte
hat früher auf Handelsſchiffen gedient, war als Kaufmann
in Schweden tätig, ging dann nach Rußland, wo er einem
Auftraggeber 106060 Mark unterſchlug. Er iſt in jungen
Jahren eine Ehe eingegangen, die geſchieden wurde, und
ſchloß dann eine Ehe mit einer Engländerin, die auf
Betreiben der Verwandten der Frau gleichfalls geſchieden
wurde. Seitdem lebt er vom Heiratsſchwindel in großem
Maßſtabe. In München iſt er vor nicht langer Zeit wegen
dieſes Vergehens zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt worden.
Unter dem Namen Richard Felſen erlies er in einer
Münchner Zeitung eine Heiratsanzeige, wonach ein
gutſitnierter Mann, der ſich nach Häuslichkeit ſehne, eine
gebildete Dame, bei der Vermögen nicht Grundbedingung
ſei, zur Lebensgenoſſin ſuche. Natürlich waren die Offerten
heiratsluſtiger Damen zahllos. Eine der Bewerberinnen,
eine Kaſſiererin, ging in ſeine Netze. Der Angeklagte, der
ſechs Sprachen ſpricht und ein ſehr ſicheres Auftreten hat,
hatte ſich ihr als deutſchruſſiſcher Gutsbeſitzer vorgeſtellt
und mit ihr ein Liebesverhältnis angeknüpft, das nach
ſeiner Verſicherung zur Ehe führen ſollte. Gelegentlich
hatte er auch fallen laſſen, daß er Attache bei einigen
Geſandtſchaften geweſen ſei und er verſtand es, das Herz
des Mädchens ſo zu umſtricken, daß ſie ihn blindlings
vertraute. Unter den verſchiedenſten Vorwänden lockte er
ihr nach und nach ihr ganzes Vermögen in Höhe von über
4000 Mk. aus der Taſche, indem er ihr vorſchwindelte, er
müſſe, um bei den jetzigen verwirrten Verhältniſſen in
Rußland mit ſeinen Gütern nicht zu ſchaden zu kommen,
allerlei Transaktionen unternehmen. Auf Koſten ſeiner
Braut unternahm er auch große Reiſen, hielt ſich am
Gardaſee, bald in Verong, Venedig, Bologna, Rom und
Wien auf und ließ ſchließlich nichts mehr von ſich hören.
Er tauchte dann erſt wieder nach längerer Zeit in
Stuttgart auf, wo er ſich als Rentier Richard Stackelberg
in einem Hotel einquartiert hatte und Damen
bekanntſchaften anknüpfte. Als er dort verhaftet wurde,
fand man bei ihm eine große Anzahl Adreſſen von Damen
und Photographien von Heiratskandidatinnen mannig
faltigfter Art. Das Münchner Gericht ſchätzte ihn als
dreiſten Hochſtapler ein, der für unerfahrene Mädchen eine

roße Gefahr ſei, und verurteilte ihn trotz ſeiner bisherigenUndeſtraftheit zu zwei Jahren Gefängnis. Aus der bei

ihm beſchlagnahmten Korreſpondenz ergab ſich, daß er in
der Zwiſchenzeit auch ein Berliner Mädchen in ſchnöder
Weiſe um ganz erhebliche Beträge gebracht hatte. Auf
Grund einer Heiratsannonce lernte ihn eine
Korreſpondentin, ein achtbares, fein gebildetes Mädchen,
der er ſich wieder unter fremden Namen vorgeſtellt hatte,
kennen, und er verſprach ihr die Ehe. Hier erzielte er durch
dieſelben Märchen von den großen Gütern in Rußland,
den Maßnahmen, die er zu treffen habe, um ſein Hab und
Sut zu ſichern uſw. noch einen weit größeren Erfolg; das
Mädchen gab dem Schwindler, dem ſie völlig vertraute,
nach und nach 8700 Mk. hin, ihr geſamtes Vermögen. Als
er in Stuttgart feſtgenommen war, gelang es ihm, auf

Schleichwegen der Betrogenen einen Brief zukommen zu
laſſen, den die Anklagebehörde als Verleitung zum Mein
eide anſah. Während fich hier ſeine Verlobte mühte, um
den Bitten des Angeklagten um Zuſendung von Geld in
vollem Umfange gerecht werden zu können, lebte dieſer in
den verſchiedenften Städten herrlich und in Freuden und
führte ein wahres Lotterleben. Bei ihm wurden Rechnungen
der erſten Reſtaurants in Paris, Wien, Budapeſt uſw. über
Dejeuners, Diners, Soupers vorgefunden, die er immer in
Gemeinſchaft von allerlei Damen eingenommen hatte.
Der Staatsanwalt beantragte unter Einbeziehung der
Münchener Strafe gegen den Angeklagten dreieinhalb
Jahre Zuchthaus. Der Gerichtshof hielt eine Verleitung
zum Meineide nicht für erwieſen und erkannte auf eine Ge
ſamtſtrafe von drei Jahren Gefängnis.
Citeratur, Kunst unck Missenochaſt.

Das Gefecht bei Onganfirga, am9. April
1904, wird in ſeiner ganzen Fürchtbarkeit und dramatiſchen
Bewegtheit dem Leſer durch die farbenprächtige Kunſt
beilage vor Augen geſührt, die in dem neueſten (5.) Hefte
der Zeitſchrift „Zur Guten Stunde Deutſches
Verlagshaus Bong Co. Berlin W 57. Preis des
Vierzehntagsheftes 40 Pf.) zur Veröffentlichung gelangt.
Das ſchöne Bild iſt dem trefflichen, vom Generalleutnant
Freiherrn von DincklageCampe nach perſönlichen Berichten
der Mitkämpfer bearbeiteten Lieferungswerke „Deut ſche
Reiter in Südweſt“ (20 Lieferungen zu je 60 Pf.) ent
nommen, das wegen ſeiner patriotiſchen Tendenz mit
hoher Freude begrüßt wird, ſoweit die deutſche Zunge
klingt, das aber auch über das, was unſere braven
deutſchen Truppen in dem langwierigen ſüdweſt
afrikaniſchen Kolonialkriege beim Ringen mit einem
verſchlagenen, grauſamen, ünziviliſierten Feind in wilden,
waſſerlöſen Gegenden geleiſtet, was ſie dort geduldet und
erlitten haben, klare, authentiſche Antwort gibt. Auch
ſonſt ſteht das Heſt in Wort und Bild auf der gewohnten
Höhe. Wir nennen von dem reichhaltigen textlichen Jnhalt
nur die „Memoiren“ des genialen amerikaniſchen Multi
millionärs Rockefeller, die dort unter dem Titel „Neue
Möglichkeiten“ ihre hochintereſſante, dabei für das
praktiſche Leben äußerſt inſtruktive Fortſetzung finden, und
ſtellen gleichzeitig feſt, daß auch die Abteilungen „Neueſte
Erfindungen und Entdeckungen“ und „Für unſere
Frauen“ wieder nur das Beſte bieten. Und wenn wir noch
hinzufügen können, daß auch der Unterhaltungsteil auf
ragender Höhe ſteht, daß die ſpannenden. großzügigen
Romane „Wenn zwei ſich lieben von Robert Miſch und
„Jm Strudel der Großſtadt“ von E. Krickeberg den Leſer
fort und fort im BVanne halten, ſo ſei auch dieſes neueſte
Heft der beliebten und weitverbreiteten Zeitſchrift zur
Lektüre in weiteſten Kreiſen beſtens empfohlen.

Gesundheitspflege.
Die Eiſenbahnkrankheit. Von dem kürzlich

verſtorbenen geiſtvollen Jnterniſten Prof. Dr. O. Roſen
bach iſt zuerſt ein Krankheitsbild beſchrieben worden,
das er Eiſenbahnkrankheit nannte, nach Analogie der
Seekrankheit, mit welcher das Leiden viel Ahnlichkeit hat.
Man verſteht darunter eine Reihe von unangenehmen
Erſcheinungen, die bei manchen dazu disponierten
Perſonen auftreten, wenn ſie in ſchnell fahrenden Eiſen
bahnzügen ſitzen. Der Zuſtand wird infolge des Pendelns
der Waggons um ihre Achſe hervorgerufen. Die
Schaukelbewegungen der Waggons ſind um ſo ſtärker, je
ſchneller der Zug ſährt. Daher werden die Reiſenden in
Schnellzügen am erſten von der Krankheit bvefallen,
namentlich wenn ſie ihren Platz im letzten Wagen haben,
wo ſich das Schütteln am meiſten bemerkbar macht.
Bei disponierten Perſonen zeigt ſich die Erſcheinung,
ſelbſt wenn die ſchnelle Fahrt nur kurze Zeit dauert
Auch bei der Fahrt im Lift werden dieſe Perſonen von
einem ähnlichen Zuſtand befallen. Roſenbach rechnet
dieſe Affektion zu den Nervenkrankheiten, und zwar zu
der ſpeziellen Gruppe der Erſchütterungskrankheiten.
Die Erſcheinungen beſtehen in übelkeit, Erbrechen und
Kopfſchmerzen, ſie gehen oft raſch vorüber. Wie bei der
Seekrankheit wendet man zu ihrer Behebung Nervenmittel
und narkotiſche Mittel an, dieſe ſind jedoch nur bei ganz
kurzen Fahrten von Erfolg.

Vermischtes.
Der Nationalſpende für den Grafen

Zeppelin), die kürzlich von der Allgemeinen Renten-
anſtalt in Stuttgart mit einem Geſamtbetrage von
5513336 Mark abgeſchloſſen wurde, ſind nachträglich vom
Reichskomitee in Berlin nochmals 100000 Mark
überwieſen worden.

Die Arbeiten zum Kaiſer- Wilhelm
Kanal.) Die „Jnf.“ erfährt, daß die Erweitern ngs
arbeiten am Kaiſer-Wilhelm- Kanal an der Oſt
mündung bei Holtenau im Frühjahr 1909 begonnen
werden. Das Kaiſerliche Kanglamt hat jetzt die Erd
arbeiten zur Abräumung der Bauſtellen für die neuen
Schleuſen (1 000000 Kubtkmeter Trockenbaggerung) ſowie
den Transport der gebaggerten Erdmaſſen auf 17 Kilo
meter Entfernung zur See ausgeſchrieben. Da die Beſitzer
der für die Erweiterungsbauten benötigten Grundſtücke
größtenteils ſehr hohe Forderungen geſtellt haben, ſo muß
das Enteignüngsverfahren zur Anwendung gelangen.
Als äußerſter Termin für die Räumung der Grundſtücke
iſt der 1. April 1909 angeſetzt.

GRabiate Fahrgäſte.) Am Dienstag abend ſtieß
in Petersburg ein Automobil mit einer Droſchke zu
ſammen, in der die Brüder Kovalenſky, der eine ein
Dragonerleutnant, der andere ein Kammerpage, ſaßen.
Empört warfen ſich beide auf den Chauffeur. Es ſammelte
ſich eine große Volksmenge an. Als ſich ein Schutzmann
einmiſchte, begannen die Brüder Kovalenſky aus Re
volvern zu feuern und verwundeten den Schutzmann und
drei andere Perſonen. Die Volksmenge nahm die
Kovalenſtkys feſt.

Kaum glaublichl) Durch Unvorſichtigkeit eines
Hausbewohners brannte das Haus des Herrn Klimpel in
Pogorzela nieder. Zu dem Brande wird folgendes be

richtet: Der Mieter, in deſſen Wohnung das Feiter grs
brach, lief die Treppe hinunter und ſchrie Feuer Dieſes
hörte der Hauswirt, ein pflichteifriger Horniſt der Feuer
wehr, ergriff ſchnell ſein Horn und ließ. ohne ſich erſt nach
dem Wo zu erkundigen, auf den Straßen ſein Signal er
tönen. Wie erftaunte er aber, als er zurückkehrte und ſein
eigenes Haus in hellen Flammen fand! An ein Retten
war nicht mehr zu denken.

Der Auszug einer Jnſelbevölkerung) Tee
Uberſiedelung der Finkenwärder Fiſcher, Bewohner
der Elbinſel Finkenwärder, nimmt, wie wir ſchon kurz
erwähnten, jetzt ihren Anfang. Die Finkenwärder Fiſcher
bilden mit ihren 150 Hochſeefiſcherkuttern den weitaus
größten Beſtandteil der deutſchen HochſeeSegelfiſcherflotte
Dieſe Uberſiedelung iſt wiederholt Gegenſtand der Be
ratungen der Hamburger Bürgerſchaft geweſen, und der
Hamburger Staat, der früher oder ſpäter die Elbinſel
Finkenwärder zur Ausdehnung ſeinerHafenanlagen braucht,
gewährt den überſiedelten Fiſchren recht erhebliche Beihilfen.
Außer einem Barbetrage iſt ihnen in Cuxhaven ſtagiliches
Bauland unter günſtigen Bedingungen zur Verfügung
geſtellt worden. Die erſten Finkenwärder Fiſcher ſiedeln
jetzt über, und wenn ſich ein großer Teil noch gegen das
Verlaſſen der Heimat ſträubt, ſo bereitet ſich doch ſchon auf
der Jnſel Finkenwärder alles für die gänzliche Aue
wanderung der Fiſcherflotte nach Cuxhaven vor. Der
Hamburger Staat hat in letzter Zeit die größeren Bauern
höfe auf der Jnſel angekauft zu Preiſen, die in einzelnen
Fällen eine halbe Million Mark erreichten. Die Geſchäfts
leute auf Finkenwärder beginnen ſich in anderen Orten für
eine Verlegung ihres Geſchäftes umzuſehen, wobei man
möglichſt auch in Cuxhaven anzukommien ſucht.

Seine Mafeſtät der Zar“.) Eine niedliche
Komödie vom neuen Zarenhofe wird aus Sofia berichtet
Den Hofleuten wollte in den erſten Tagen die neue Anrede
„Majeſtät“ noch nicht ſo ſelbſtverſtändlich von den Lippen
fließen, und um ſich an den neuen Titel zu gewöhnen,
verabredeten ſie, jeder, der das Wort Majeſtät bei der
Erwähnung oder Anrede des Zaren ausließe, ſollte 19
Francs Strafe zahlen. Die Miniſter ſchloſſen ſich dieſer
Vereinbarung der Hofbeamten an; nun begann ein
eifriges Zehnfranczahlen, und der Fürſt ſelbſt freute ſich
über die amüſanten Zwiſchenfälle, die ſo entſtanden, und
die verdutzten Mine, mit der die Miniſter immer wieder ihre
Portemonnaies hervorholen mußten. Den Höhepunkt
erreichte die Komödie aber als Ferdinand von dem
Finanzminiſter die Erlegung des Strafgeldes verlangte

und kurz darauf ſelbſt von ſeiner Gemahlin als ſie von der)
„Fürſtin“ ſtatt von der Zarina ſprach und nun ebenfalls
das Strafgeld erlegen mußte.

Ein regelmäßiger Poſtdienſt durch die
Sahara.) Wie man der „Inf.“ aus Paris ſchreibt, iſt
ein regelmäßiger Poſtdienſt durch die Sahara beſchloſſene
Sache. Er wird durch Kuriere aufrecht erhalten, die
monatlich einmal quer durch die Wüſte zwiſchen dem Tiat
und dem Nigerfluß verkehren werden. Als Hauptpunkte,
bei denen die verſchiedenen Poſtſachen aufgeliefert werden
können und von wo ſie monatlich einmal abgeholt werden,
ſind Trimiainime in Ausſicht genommen und die fran
zöſiſchen Poſten des Befices Agades. Andere Punkte
werden noch hinzukommen. Jhre Wahl wird von dem
Bedürfnis abhängen und von der Frequenz. Bei dem auf
blühenden Handel verſpricht man ſich für ſpätere Zeit eine
große Rentabilität dieſer Kurierlinie, wenn auch augen
blicklich noch nicht daran zu denken iſt. Als Kuriere werden
hauptſächlich Neger Verwendung finden, da ſie nicht nur
die größte Ortskenntnis haben, ſondern auch durch ihre
Konſtitution am beſten das Klima und die Strapazen elner
langen Wüſtenreiſe auszuhalten imſtande ſind. Als
Transportmittel kommen vor der Hand Kamele in Betracht.
Späterhin gedenkt man jedoch Automobile durch die
Wüſte zu verwenden, zumal ſie ſich auch beim Gebrauch in
der abeſſyniſchen Wüſte vorzüglich bewährt haben.

(Der Wind als Eisfabrikant.) Daß man die
ungeheure motoriſche Kraft des Windes außer zu kleinen
Waſſerturbinen und Windmühlen technich noch gar nicht
verwertet, erſcheint dem Laien unverſtändlich. Vielleicht
wird das noch einmal anders Es braucht nur einmal einer
den Anfang mit einer größeren „windigen“ Erſindung zu
machen, dann wird er ſicher bahnbrechend wirken und eine
Menge Nachahmer finden, die es „beſſer“ verſtehen. Eine
ganz hübſche Jdee hat man bei Trieſt mit Hilfe des Windes
bereits durchgeführt. Jeden Tag faſt bläſt dort über die
Hochebene ein eiſiger Nordoſtwind, der die Lufttemperatur
weit unter Null Grad ſinken läßt. Man hat nun einen 20
Meter hohen Waſſerturm errichtet und eine Waſſerleitung,
die gegen Zufrieren wohl verpackt iſt, hinaufgeleitet. Aus
48 Hähnen fließt das Waſſer in einen mächtigen Bottich,
erſtarrt hier in kurzer Zeit zu feſtem Eis von gang hübſcher
Stärke und wird ſodann in Blöcken abgenommen und in
den unteren Teil des Turmes, den Eiskeller, hinunter
geworfen. Die kleine, einfache und billige Natureisfabrik
hat es ſchon einmal auf 24 Waggons an einem Tage gebracht

Er ſoll dein Herr ſein wie ſtolz das klingt
Geltung hat's leider nur ſehr bedingt Jn Frankreich
jedoch ſcheints überhaupt nur auf dem Papiere zu ſtehen,
und es werden jetzt ſogar Anſtrengungen gemacht, es völlig
auszumerzen. Jn der franzoſt en Bepurterrenkammer
erachten ſechs Abgeordnete einen Geſetzentwurf zur Ab
ſchaffung des Artikels 213 des Code civil ein, wonech die
Ehefrau dem Gatten Gehorſam ſchuldet. Einer dieſer
Deputierten, der Matre von Lyon, bemerkte zur Begründung,
er habe bei Trauungen wiederholt wahrnehmen müſſen,
daß die Verleſung jenes Artikels den Ernſt der
Zeremonieſtörke. Das iſt allerdings auch eine Be
gründung! Die jungen Franzöſinnen finden es lächerlich!
Wenn aber in dem Artikel das Gegenteil ſtände, dann frei
lich würde er mit ſeriöſem Schweigen und aller Hochachtung
entgegen genommen werden.

GSehreinfach) Bauer: „Jetzt, Herr Juſtizrat,
möcht' i do gern wiſſen, wie die Gſchicht' mit dem neuen
Giſetz is, wo der Tierhalter für ſein Vieh haftbar is
Was verſteht ma' denn eigentli' unter Tierhalter?“
Juſtizrat: Das iſt ſehr einfach, mein Lieber Tier
halter iſt derjenige Gewalthaber des Tieres, von deſſen
Standpunkt aus, der auf Grund der von ihm erkannten
oder der bei normaler Einſicht und Umſicht erkennbaren
Bedingungen ſich als eine Realiſierung der Tiergefahr dar
ſtellende Anfangserfolgadäquat verurſacht erſcheint



Ein leichter Dreſchmaſchinengöpel

iſt zu verkaufen. Zu erfragen
Kötzſchen Nr. 42

Bar Gel verleiht an jedermann zu
kulanten Bedingungen an

erkannt reell, diskret und ſchnell. Raten
rückzahlung, Proviſion v Darlehn. Glänz.
Dankſchreiben. C. Gründler, Berlin W
252, Friedrichſtraße 196.

olzpantoffeln
danerhaft n billig betH. Lehmanm, Hüterſtraße 5

Eine Wohltate ſchwache ſchmerzende Augen iſt Dr.

BKutlebs Angenwasser. (Deftillat.)
a Flaſche 50 Pf.Rich. Kapper CentralDrogerie.

Kartoffeln,
gute Speiſe- und Salatkartoffeln

empfiehlt im ganzen und einzelnen zu
billigſten Preiſen frei Haus

Richard Schumann,
Bismarckſtraße 4.

Holzschuhe
billigſt in der Lederhandlungar kl. e 12.

öbel aller Irt

kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

C. Hauptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W. Knöfel

Halle a. S Kl, Ulrichſtr. 34/36.Kulante Zahlungsbedingungen. STransport gratis p. od. eig. re E

G öſenhe eſſen mit den

von Günther K
Haußuer,

32 Chemnitz,9 in Tauſenden voHaushaltung er
beliebt und un
z entbehrlich

worden. Zuhaben in Merſebur, de

Otto Abert an Aug. BergerOtto Classe Carl EekardtCarl iKner Ww. Gustav es
Theodor Funke. Rich. Selmar

Carl Hennicke.
Fr. Franz Herrfurth.
Bduard KRämmerer.

Wilhelm Kötteritzseh.
Hustav Köppe. Carl Kundt.

Marie Lotzing-
Paul Wäther Nacht. ſieh Ort

mann, Theodor Sieber.
Alfred Staake. Carl Schmidt.
WIh. Schumann. Ad. Schäfer

Robert Schule.
Richard Sehnurig. C. Tenber,

Otto Teiechmannm,
Gustav Traxdorf.

Friederikeverw. Vogel.
Emil Wolf. Anton Welzel.Hermann Wengel.

Rahmen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer

ſind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einra mung von

Albert Junge, Schmaleſtr. 11.

iMMERLUF-VERBESSERER

8ELLA
Die Erlösung
von d. Beschwerden der

trockenen
Zimmerluft!

Empfoklen von ärzt t
lichen Autoritäten

NLeigrig Plaguite

S Guwwöiwarenhats Grahnmeits, Gotthardtftraße 20.

Die und tig Bezugsquelle für gute ſolide

befindet ſich anerkannt

Be Rossmmarkt 2.
Paul Sxner.

S Bigne Reparatur-Werkstätte.
BRestehen geit 1856.

Flügel und Pianinos
von Blüthner, Ibach. StfeinwayIrmlew, Römunijdt, Mancd, Schiedmayer ete., empfiehlt in grösster
Auswahl am Platze, 2za. 60--70 Anstrumente.

Stimmungen

Balthasar Döll Halle a 8, e

K Sons, Veurieh, Vörster,
Vermſetung, Reparaturen und

e
a r LeineBesorgung und Verwertung.

ſisitenſarten

mit meiner neueſten Schrift

5
k2
u
c

u

O
c

J

S

erhalten Sie ne tens u. billigſt
e

Alb. Bruns, Breiteſtr. 1,Steindeugeren

genienene
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdauunngsbeſchwerder
geholfen hat. A. Mocecek, Lehrerin,

Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M

Leo He rta berg Weissemfers.

6 Grün
Weshalb muss jeder Landwirt Hertzbergs Hand-, Strohpress- und

Bindeapparat Kaufen

de sind es!

Neueste Verbesserung. P

Aueh mit Garbenbäodern, die in Zeiten des Langstrohmangels gern be-
nutzt werden, Kann ganz fest gebunden werden, das War sonst nicht möglich.

Beidseitige automatische
ressbügel-Hebevorrichtung.

Dàärme
S alle Sorten billigſt

G. Köppe, Oberburgſtr. 13.

ff. Scheiben n. Schleuderhonig

empfiehlt
Lehrer Kuntzseh, Karlſtr. 18 II.

Pinzige Pabrik für Hand-, Strohpress- und Bindeapparate

Neue Gänsefedern,
wie ſie von der Gans gerupft, mit den
ſämtl. Daunen a Pfd. 1,50 Mk. feinſte Iaſortierte Halbdaunen a Pfd Mk. 2,00,
feiner Rupf Mk. 226, geriſſene Federn mit
Daunen a Pfd. Mk. 3 Für weiße und
kare Ware Garantie und nehme nicht Ge
wünſchtes auf meine Koſten zurück. Verſ.
jegen Nachn. Carl Manteufel, Neu
Trebbin 167 (Oderbruch), Gänſemaftanſtalt.

Reparaturen
und Auffrischen

von
Beleuchtungs- und sonstigen

Metall-Gegenständen,
wie vernickeln, verkupfern, bron
zieren, polieren u. iackieren be
ſorgt in beſter Ausführung zu

bikligften Preiſen

K. Dresdner,
Vernicklungsanſtalt,

Weiss Mauer 19.

Hausfrauen!
Vehmt

ene
„fell-

al0 allerbeften
CaffeeZuſatg und

Caffee-Erſag
Laden

ſez nd Sund-

Bürgergarten, Neues Schützenhaus.
Empfehlen Kies und Sand von der Wand

affes

u Tagespreiſen.
Ab Lagerplatz leichtefte An und Abfuhr.

Otto u. Richard Hirsehfeld,
Vaugcſchäft, Fiſcherſtr. 19

In Stunde
können Sie Jhren Schirm

Fe B. Heinzel, Hofl.,
Halle a. S.

Untere Leipzigerſtr. 93.
Schirme, Spazierſtöcke, größte Ausw. i Halle.

e
Pplewareghans

Köhler
kl.

J

a SS SS 2 S eJ

S 7 Ss

S 3 S
e

S
J SD S 73

S S 2S

S 22S 8 SJ SSeFang Sſieſel,

Reſf-Sſieſel,
Scuagſt-Sſfoſe

empfiehlt billigſt
Schuhwarenhaus

J, Jakobowitz
Merseburg,

BWuntenplan O.

ſowie gefegt in jeder gewünſchten Maſchenweite

beziehen laſſen wie neu bet

h

Fab



ist heute die beste, vollständig sichtbar schreibende Maschine, eingeführt
bei Staats- und Kommunal-Behörden, in Kaufmännischen und industriellen

Kreisen.

Fabrikatzder Wanderer- Werke A.G.
wen Allein-Verkauf für Merseburg und Umgegend

Richard Lots, Burgstrasse Telephon 291,
Papier Schreib- Mal- und Zeichenmaterialien- Handlung.

Contor- Vtensilien. BRüro-Bedartsartikel.
Niederlage der Gesehaftsbüoher- Fabrik von J. G. König Kbhardt. Hannover.

Schreiſbmaschinen-Zubehör, Schreibmascehinen-apfere-
PFarbbänder für alle Systeme. Wachspapiere, Kohlepapiere, Veryielfältigungs- Apparate nebst Zubehör

S Drucksachen für den Geschäftse wnadl Privatbedarf.ch HVGOSerhmmwHÖaccccchoqaühkh:kſſkoeſch ele

Ritter Pianos e e e Saleee
Reichsbank Halle Fernſprecher Vr. 341. Dresdner Wanßk Zherlin.

pegründen seit 1828 ihren Woeltruf dureh Annahme verzinslicher Einlagen.
o Jm Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung,solideste Arbeit yrigenser e D ne nach Ver frei.

2 inb i kul ügrössts Tonschönheit sowle Für gelperee in égeblgher eeuvee einen

iswürdigkei Gewährung von Krediken.anübortroffeno Freiswür 19 eit. Im Diskont Verkehr gegen gezogene Wegfet,
en eege re eigene Wechſel,

2 ntokorrent- Verkehr.C. Rich. Ritter, Halle, dern Verkauf von Zertpapieren aller Art unter kukanten
Planoforte- Fabrik. edingungen.Jnk lle deut d ausländiſ lätze.Praehtkatalog gratis. e eAufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuckgegenſtänden

2c. dienen, unter eigenem Mitverſchluß des Mieters.
Hursjettel und Berloſungsliſten liegen in unſerm Geſchäftslokal

Warkt Vr. 10 aus.

Kaſſeſtunden vormittags 9-1 Uhr, nachmittags 3-5 Uhr.eng vdn on Not
e IHaco- und Normal-Wäche, e

chelger Herren Gügche,

ßemlentuchen u. Barchent,

Siege an es P.
i ampen Mk. 12, bis 2,— vis 1,75.Curclinen und Vitragen, e Hangela nen

Bettstoffen und Bettfecern, wette a tie irrt Hlütichrerner Parehi c emre
OIrtchuftg- u. Schmuckochürzen GosglühlichtLlüniſe

2oige n et pihgen Preise Paul Ehlert vorm Aug. Pepl,
Die Preise sind billigst Kalknliert.

ſehen Akt 5Chähr. P. Co Niter
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Kronleuchtern und Hängelampen

z in eleganter Ausſtattung,Briketts u d rrütig Tischlampen in geſchmackvoller Ansſührnng,
Brikettsfabr ützkendorf Klavierlampen hochfeinen modernen Stils,

der Söeſtewitz Rattmagnadeorſer Braunkohlen Induſtrie Haus- und Küchenlampen in jeder Preislage-

e Kohlen und Torfkafſten, Da
neueſte Muſter.

Petroleum-Glühlichtbrenner und Ersatzteile,
Lautkrankheiten

an e e HerbaSeifeZu hab. in allen Apoth., Drog, u. Parf. per Stück 60 Pfg. u. 1 Mk.
Gasstrümpfe, Gaszylinder,



Kleines Wohnhaus
umſtändehalber ſofort zu verkaufen
erfragen in der Exped. d. Bl.

Geraunmnger moderner

Laden1. April 1909 zu vermieten. Ia. Lage.
Offerten unter A I in der Exped. d. Bl
abzugeben.

Zu Bahnhof Frankleben.
ienstag den 10. November, von abends S Uhr ab,

Konzert und Ball.
Konzert ausgeführt von der Mergeburger Stadtkapolle.

Dazu ladet ergebenſt ein Otto Erhbis, Gaſtwirt.
Cine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zum Verkauf Biſchdorf Nr
Tagdganaſchen Rodſahrergamaſchen

billigſt in der Lederhandlung
ar Plaut kl. Ritterſtraße 12.

Futterkartoſſeln.
100 Zentner Futterkartoffelv, Zentner

Mk. 1365, verkauft Dienstag nachmirtag ab
Hof gr. Ritterſtraße

Freygang-

Pfann-
und Spritzkuchen

empfiehlt
ſ. Baumann, Eteinſtraße.

Hochfeines
ſüßes Pflaumenmus

a Pfd. 25 Pf. bei 10 Pfd. 28 Pf.,
emnpfiehtt Johumann,

Unteraltenburg 37.

Se
Malzalla

das beſte alkoholfreie Ge
tränk für die kalte Jahreszeit

von hohem Nährwert,
gut bekömmlich.

Zu haben in den meiſten
Reſtaurants und ſeinſchlägigen
Geſchäften.

Alkoholtreie
Getränke- Induſtrie

A G I ITelephon 52. Reumarkt 46.
Verkaufsſtellen werden noch

beſonders bekannt gegeben.

III

W

Kuſun Veren
uMecſchüh itingegenn

m. b.Arbeitsvergebung.
Wir beabſichtigen, die zu unſerm Bäckerei

und Zentrallager Neubau erforderlichen Ar
beiten in engerer Konkurrenz zu vergeben.

Jn Betracht kommen Maurer, Zimmerer, Steinmetz, Dachdecker, Klempner-,
Glaſer-, Schloſſer Tiſchler, Maler und
Anſtreicher- Arbeiten. Die Bauten ſollen
nächſtes Frühjahr in Angriff genommen
werden. Wir erſuchen die Unternehmer
obiger Branchen, die ſich an der Konkurrenz
beteiligen wollen, ihre Adreſſen bis

Dienstag den 10. November
in unſerm e e e W eeben, woſelbſt auch nähere uskunft erkeit re Der Vorſtand.

Montag den 9
November abends

J 8/3 Uhr
General

per
ſammlung

Tagesordnung:
1. Vereinsangelegenheit.
3. Jahresrechnungslegung.
3. Wahlen.
4. Anträge.
5. Verſchiedenes.

Anträge find bis 4. Nov. an den Vor
ſitzenden Herrn Brüggmann ſchriftlich ein
zureichen. Der Vorſtand

Männer-Verein.
Montag den 9. November,

abends 8 Uhr,
in Rülkes Hotel (Saal).

JAt die evangeliſche Birche eine
Staatsanfalt. die im Dienſte der
beſitzenden Klaſſen die Maſſen auf
das Jenſeits vertröſtet. (Ref. Sup.
Bithorn.)

Kunſtgewerbe-Verein,
Halle a. S.,

Volksſchulgebände an der neuen Promenade.
Vom S. bis 22. November
RKusstkellung

von Modellen zu Ferienhäuſern aus dem Wettbewerb der Woche und von Entwürfen
und Modellen zu Einfamilienhäuſern von Halleſchen Architekten.

Die Ausſtellung iſt täglich von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags ge
öffnet. Eintrittspreis für Nichtmitglieder 30 Pf. Die Eröffnung der Ausſtellung er
folgt Sonntag den 8. November, um 12 Uhr.

Der Vorſtand des KunſtgewerbeVereins Halle a. S.
G. Wolf

Lössen.
Sonntag den 8. und Montag den 9.

November

Kirmess,
wozu freundlichſt einladet

O Wählmanm.

Kriegsdorf.
Sonntag den 8. und Montag den 9.

November

Kirmess,
von nachmittags 4 Uhr an

Tanz usiK,
wozu freundlichſt einladet

Htto Winter Gaſtwirt.

Braunsdorf
Sonntag den 8. und Montag den 8.

November zur

RKirmess
von nachmittag 3 Uhr an

Tanz usil,
wozu freundlichſt einladet

Müller. Gaſtwirt.

Schachtmeiſter oder Vorarbeiter
mit tüchtigen Drginage- Arbeitern bei hohen Akkordſätzen ſofort geſucht. Meldungen
an Bauführer Weigand in Merſeburg, Windberg 6.

noch e Kallmeyer,Techn. Bureau für Hoch und Tiefbau, Halle a S.

Günther Liebmnmann,
Burgstrasse 9 Merseburg. Telephon 560.

Anfertigung

elektr. Licht- und Kraftübertragungen,
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-

Anlagen.
Lager in Glüh, Tantal- und Nernſtlampen.

Feinſte Gblgt 5 Kurtoffeln Geſellſchafts Verein
verkauft re ygavg. gr. Ritterſtr. 7. „Wilde Bande e
P

Sonntag den 8. November vonpaugl. Ar eiter rein nachmittags 3 Uhr anö ungl den b iter- Verein Tänzechen in Meuschau

8 Uhr im Saale „Zur guten Quelle (Schmidts Gaſthaus).
hier Gäſte willkommen. Der Borſtand.en taeithens G

hema: Freiherr vom Stein,ein Charakterbild aus Löpi S
der Zeit vor 100 Jahren, als Spiegel Sonntag den 8. ubild für die Gegenwart. 9. Ronether e u Menteg, en
Referent: Superintendent Profeſſor Kirmess
Bithorn.m von nachmittags 3 Uhr an Tanzinnſik.Unſere werten Mitglieder mitihren erwachſenen Angehörigen, ſowie geig Speiſen und Gekräuke iſt beſtens
Freunde und Gäſte unſeres Vereins
t laden. Es ladet freundlichſt einſind herzlich eingeladen i gonmiat

Wallendorf.r

S e d Montag den 9.BuchdruckerVerein n e es de
Kirmeßz,

u en er o O von wachm 8 Uhr ab Vallmnſit freundlichſt
ein M Fehmann Hertel, Muſikdirektor

Sonntag den 8. November

Ausflug
nach Schkopan

Guſthof zu Mmn.
Sonntag den 8. und Montag den

Daſelbſt

9. November

Tänzehen.

Kirumess,

Gäſte willkommen. j

von nachmittags 8 Uhr an

Der Vorſtand. SS

BalimusikK,

e

O
O S

C

S
A. Conrad

G

G
S Knmapemdorf.

Sonntag den 8. und Montag den 9.
November

T Kirmess,
wozu freundlichſt einladet

Hohmannm, Gaſtwirt.

Burgſtaden.
Sonntag den 8. und Montag den 9.

November ladet zur
RKirrmess

freundlichſt ein SehiälIer, Gaſtwirt.
Für gute Speiſen und Getränke iſt

beſtens geſorat.

Burgliebenau.
Gäſte find herzlich willkommen. Zur Kirmefßz

hierzu ladet freundlichſt ein

h h Rauch Klub

„Brasil“,
Sonntag den 8. November

Ausflug
nach Meuſchan

(Kaffeehaus).
Daſelbſt von nachmittags 3 und

abends 8 Uhr an

Tänzchen.

Atzendorf.
Sonntag den 8. und Montag den

9. November ladet zur

e Kirmess
freundlichſt ein Th. Burkhardt.

aRössen.
Sonntag den 8. und Montag den 9.

November ladet freundlichſt zur

Kirmess
ein. Von nachmittags 3 Uhr an

BRallm ums
Fr Donath.

Oberbeung.
Sonntag den 8. und Montag den 8.

November ladet zur

Kirmegess
freundlichſt ein Wünsehe- Gaſtwirt.

Geunsaa.
Sonntag und Montag ladet zur

Kirmess
freundlichſt ein V. Kropf.

Kòt2schen.
Sonntag und Montag ladet zur

ICiürmmness,
von nachmittags 83 Uhr an

Tann usiK,
freundlichſt ein A. Röke.

Rohlands Reſtaurant.

Täglich Konzert
des Damenorcheſters Meluſine.

Dir Frl. Mieze Zankert.
6 Damen, I Herr.

Anfang abends 7 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Vrennz Rohland.
Diensrag

friſche hausſchl. Wurſt.
Ernst Vogoi. Lauchſtädterſtr.

Schloszgerlehrling
Oſtern 1909 geſucht. Bau und Maſchinen
ſchloſſerei Unteraltenburg 4

Lehrlinge
für Schloſſerei, Dreherei, Tiſchlerei und
Gießerei ſtellen Oſtern 1909 ein

R. Herrin e Co.
Lrhklngs-Geſuch.

Sowohl für ſofortigen, als auch für
Antritt Oſtern k. J. ſuche ich für mein
Kolonialwaren und Kohlen Geſchäft unter
ſehr günftigen Bedingungen je einen Lehr
ling. Otto Teilchmanm.

Geſ Zgarr Agent Hohe Vergüt.
H. Jürgenſen K Co. Hambürg 22.

Einen Flickschneldler
ſucht s Weiss fl. Ritterſtr.

Junges Mcaochen kann die
Damensehbneiderei

erlernen bei Fran Benw, Luiſenſtr. 8.

Anfwartung
für Vormittagſtunden geſuchtDer Vorſtand. am Sonntag den 8. d. M. ladet freundlichſt

Gäſte ſind willkommen. Karl Jentzseh. Halleſcheſtraße 35, vart.

meeFerontwortliche Redaktion, Druck und Vertrag von Th. Röhner, Merſeburg.
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Volkswirtschaftliches.
Die neuen Poſtſcheckämter werden, wie wir

erfahren, beſtimmt am 1. Dezember eröffnet werden
und bereits von dieſem Termin an Anträge auf Eröffnung
von Scheckkonten entgegennehmen; mit dem Buchungs
verkehr beginnen die Amter am 1. Januar 1909. Die
Poſtbehörde hofft, daß im Laufe des Dezembers die
Meldungen der Beteiligten eingehen, welche ſich ein Scheck
konto vom nächſten Jahre ab einzurichten beabſichtigen, ſie
will auf dieſe Weiſe einem ſtörenden Andrang in den
Eröffnungswochen vorbeugen. Die Antragsformulare
werden bei jedem Poſtamt erhältlich ſein, es empfiehlt ſich,
dieſelben dem zuſtändigen Scheckamt direkt einzureichen.
Der Zuſtändigkeitsbereich der Scheckämter iſt für das
Reichspoſtgebiet, Bayern und Württemberg jetzt wie folgt
geregelt: Scheckamt Berlin für O. P. D.-Bezirke Berlin,
Frankfurt a. O., Magdeburg, Potsdam, Stettin Scheckamt
Danzig für O. P. D. Bezirke Bromberg, Danzig,
Gumbinnen, Königsberg und Köslin; Breslau für O.
P. D.Bezirke Breslau, Liegnitz, Oppeln, Poſen; Leipzig
für die O. P. D.Bezirke Chemnitz, Dresden Erfurt, Halle;
Hamburg für die O. P. D.-Bezirke Bremen, Hamburg,
Kiel und Schwerin; Hannover für O. P. D.Bezirke
Braunſchweig, Hannover Minden, Dldenburg; Köln für
O. P. D. Bezirke Aachen, Koblenz, Köln, Dortmund,
Düſſeldorf, Münſter Trier; Frankfurt a. M. für O. P.
D.Bezirke Kaſſel, Darmſtadt und Frankfurt; Karl s ruhe
i. B. für O. P. D. Bezirke Karlsruhe, Konſtanz, Metz,
Straßburg. Bayern hat eingerichtet München für O.
P. D. Bezirke Augsburg Landshut, München Nürnber g
für O. P. D.-Bezirke Bamberg, Nürnberg, Regensburg,
Würzburg; Ludwigshafen für O. P. D.-Bezirk Speyer.
Württemberg hat eingerichtet Scheckamt Stuttgart.

NJn dem neuen Patentgeſetz, das im Reichsamt
des Jnneren vorbereitet wird, ſoll auch die Frage, wie der
Anteil des Angeſtellten an den von ihm gemachten Er
findungen feſtzuſetzen iſt, neu geregelt werden, und zwar
ſoll hierbei in erſter Linie maßgebend ſein, ob der Angeſtellte
zit einer Betätigung verpflichtet iſt, die das Machen von
Erfindungen der gleichen Art in ſich ſchließt. Für Verträge
zwiſchen Dienſtherren und Angeſtellten über das Beſitzrecht
der von dem Angeſtellten gemachten Erfindungen wird das
neue Geſetz ebenfalls beſtimmte Vorſchriften enthalten.
Mit Rückſicht auf die engliſche Patentgeſetzgebung wird ſo
dann beſtimmt, daß die Patente jedes Ausklaänders in
Deutſchland nach denſelben Grundſätzen behandelt werden
ſollen, wie deutſche Patente in den betreffenden fremden
Staaten. Es ſoll ſonach das Prinzip der Reziprozität ein
geführt werden. Auf dieſe Weiſe hofft man, England und
Amerika zu einer milden Auslegung ihrer bezüglichen
Patentbeſtimmungen zu veranlaſſen. Auch die Vorprüfung
der Patente ſoll nach den neuen Grundſätzen geregelt werden.

Cokalnachrichten.
Raucher auf preußiſchen Bahnen, ſo

ſchreibt man einem Berliner Blatte aus Weſtfalen,
ſcheinen nur noch als Verkehrsgäſte zweiter Güte
betrachtet zu werden. Nicht genug, daß in den D
Zügen beide Abteilungen des Speiſewagens auch
außerhalb der Dinerzeit ihnen verſperrt ſind, nicht
genug, daß bei gewöhnlichen Perſonenzügen meiſt nur
ein Raucherabteil 2. Klaſſe vorhanden iſt, ſcheinen
ihnen jetzt auch die ſchlechteſten Wagen zuge
wieſen zu werden. Ich fuhr am 28. Oktober mit dem
DZuge Köln- Braunſchweig Berlin (6 Uhr in
Berlin) und am 31. Oktober mit dem DZuge Berlin
Köln (I Uhr von Berlin). In beiden Zügen waren
für die Raucher 2. und 1. Klaſſe nur die erbärm
lichen Pariſer Wagen mit dem miſerablen Polſter
ohne Spucknapf und ohne Aſchenbecher. Wie
dteſe Abteile in Köln ausſahen, braucht nicht geſchildert
zu werden.

Schulſtroh.
(Aus der Schule geplaudert von Rudolf Hedler.)

Es war zur Winterszeit in den ſtebziger Jahren. Die
Schneeflocken wirbelten ihren tollen Reigen in den Lüften,
um der Natur die warme Hülle gegen Winterfröſte zu
ſchenken. Wie fröhliche Kinder jagten ſich die weichen
Flocken vor dem Schulfenſter auf und nieder, um dann
hinter den Geranien, die das Fenſterbrett zierten, in der
Richtung nach unten zu verſchwinden. Wir Schulbuben
von anno dazumal fühlten uns dann in der behaglich er
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wärmten Schulſtube recht wohl, zumal wenn draußen der
Wind den Schnee in raſchem Zuge von den Dächern fegte
und wahre Schneedünen, wie von Künſtlerhand errichtet,
auf der Dorfſtraße formte, bis ein den Weg entlang
fahrender Wagen das kunſtvolle Naturgebilde grauſam zer
ſtörte. Aber bald regt ſich in uns die echte Jungennatur.
Etwas widerwillig kleiden wir unſere Gedanken über „die
Freuden des Winters“ in Worte, um ſie mit Hilfe des bunt
beklebten Schieferſtiftes auf die Schiefertafel niederzu
ſchreiben. Wenns doch bald Pauſe würde! Eine Schnee
ballſchlacht wäre doch gar zu ſchön Mancher hat inzwiſchen
ſeine Arbeit beendet. Er übt ſich in der Philoſophie
des Nicht s“ und fährt mit ſeinem Schteferſtift in einer
Furche des Tafelrahmens lautlos hin und her, ſie immer
mehr vertiefend und erweiternd. Daß bereits einige Spitzen
früher benutzter Schieferſtifte als „Wacken und Klötze“ in
jenen Furchen hindernd auftreten, genſert dabei herzlich
wenig. Man tüt in dieſem Zuſtande der Langeweile etwa
dasſelbe, was Erwachſene tun, wenn ſie gedankenlos an der
Uhrkette herumneſteln.

Da drängt ſichs auf der Bank hinter uns zuſammen.
Hermann H. ſchiebt ſeine Nachbarſchaft nach rechts und
macht ſeinen Schulkameraden vegreiflich, daß er die Bank
zu verlaſſen und nach vorn zu gehen wünſcht. Jch als
„Eingeweihter“ weiß ſchon, was kommen ſoll. Eifrig
tuſchelt es hier und dort, und ein Freudenſtrahl zuckt
ſchließlich über die Geſichter der „Großen“; denn Freund
Hermann hat ſoeben dem Lehrer gemeldet, daß heute von
ſeinen Eltern das Schulſtroh abgeholt werden ſoll d.
eine ſeitens der Schulunterhaltungspflichtigen zu erfüllende
Leiſtung für die Heizung der Schulſtube. Die Pauſe iſt
endlich gekommen, und jubelnd, d. h. mehr innerlich, poltern
wir die hölzerne Treppe vom erſten Stock zum Hausflur
hinab. Dort wartet meiner lieben Schulfreunde eine ganz
beſondere Arbeit: Das Ausſuchen der zu ihren Füßen
gehörenden Holzpantoffeln. Militäriſch in Reih und Glied
geördnet gaben ſie dem Flur des Schulhauſes ihr charakte
riſtiſches Gepräge, und ich bewundere noch heute die
Schnelligkeit im Auffinden der landläufigen Fußbekleidung
ſeitens meiner Jugendfreunde. Es war dies gewiſſermaßen
eine kleine Wiſſenſchaft für ſich, die achtenswerte Anſprüche
an das Unterſcheidungsvermögen ſtellte So wurden die
guten Holzpantoffeln zu „ſtummen Miterziehern“, zu einem
„Faktor im Schulleben Selten entſtanden Streitigkeiten
über Beſitzerrechte auf die Pantoffeln. Nur dann gab es
Auseinanderſetzungen wenn ein Schalk Verwechſlungen
vorgenommen hatte, oder wenn Molly, der braune Haus
hund mit dem freundlichen Geſicht und glatten Fell, beim
Umherſtöbern nach Frühſtücksteilchen die althergebrachte
Ordnung ſtörte. Es kam dann zu tränenreichen, heiteren
und auch zu handgreiflichen Situationen.

Auf der Straße angelangt, ſauſen gar bald die
bälle hin und her. Schnee

In dieſer Weiſe plänkelnd, ſind wir
inzwiſchen am Orte unſerer Beſtimmung angekommen.
Von der Tenne der Scheune her dringt der poeſievolle Drei
ſchlag des Dreſchflegels an unſer Ohr, dumpf dröhnend,
wenn er auf eine volle, hohe Schicht Ahren auftraf, hell
aufſchlagend, wenn er eine dünnere Lage der breit auf die
Tenne verſtreuten Halme berührte. Etwas unharmoniſch
klang in dieſes liebliche Dorfidyll das heftige Gebell des
treuen Hofwächters, der wütend in wahrer Berſerkerwut an
ſeiner Kette hin und herzerrte. War er doch in gereiztem
Zuſtande, da er die Neckereien der fröhlichen Schuljugend
falſch auffaßte und ſich faſt heiſer bellte. Eine Anzahl aus
gedroſchener „Bunde“ erwartet bereits ihre Träger, die
ohne kanges Beſinnen auf den Strohhaufen losſtürzen, ſich
dabei ſchiebend, ſtoßend, ſchlagend, als gälte es, eine feind
liche Feſtung im Sturm zu nehmen. Die übrigen müſſen
noch warten, da die volle Anzahl der Strohbunde noch
nicht fertiggeſtellt iſt. Aber wir haben ja das größte Recht
auf Wartezeit, und ſo treiben wir inzwiſchen Allotrig im
Hofe und in der Scheune. Bald hat das letzte Strohbund
die Tenne verlaſſen, und wir treten den Rückweg an. Das
iſt eine Luſt. Jch und noch einige andere Leidensgefährten
haben eine recht ſchwere Laſt zu tragen denn ſcherzhafte
Mägde haben die Strohbunde ſo umfangreich. wie nur
möglich geſtältet, um uns recht viel Schweißtropfen zu er
preſſen. Vöran marſchieren die Kräftigſten unter Uns mit
rüſtigen Schritten, die Schwächeren kommen keuchend und
puſtend hinterher Die einen tragen ihre „Bunde unter
dein Arme Spaßvögel reiten ſogar ihre Laſt als Stecken
pferd und träumen ſich dabetin die unmöglichſten Situationen
hinein. Bald geſchieht der „Ritt“ im Galopp, bald im
Schritt, je nachdem die Beine lang oder kurz geraten ſind.
Manche benutzen ihre Laſt zugleich als Kopfbedeckung;
denm ſte vergaßen im Eifer, die Mütze aufzuſetzen. Wieder
andere haben eine Art Schleife um das Seil des Stroh
bundes geſchnürt und tragen ihre Laſt über der Schulter
reſp. auf dem Rücken. Bei dieſem und jenem unter den
ermatteten Trägern ſchleift das Stroh mit den Ahren den
Boden und hinterläßt auf dem Schnee deutliche Spuren,
das iſt einzelne Strohhalme und eine Menge paralleler,
leicht geſchwungener Linien
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Aber die Laſt wird faſt zu ſchwer.

dünner, länger. Da ertönt der Ruf: „Lagern!“ und im
Nu wirft ſich die ganze Sippſchaft beim Hören dieſes er
löſenden Wortes zu Boden und ſitzt oder liegt, je nach dem
Grade der Mattigkeit, auf ihren Strohbündeln. Aber nicht
kange, währt die Raſt. Das Pflichtgefühl regt ſich ange
ſichts der vorgerückten Zeit, und das Gewiſſen klopft hier
und da in mancher Bruſt. Wir müſſen noch vor Schul
ſchluß eintreffen, ſonſt geht uns etwas an unſerer ſchulfreien
Zeit verloren. Wir brechen auf und legen den letzten Reſt
des Weges, wenn irgend möglich, ohne Unterbrechung zu
rück. Die Strohbunde finden ihren neuen Beſtimmungs
ort in einer Ecke der Schulſcheune, und wieder gehts per
Strumpf die hölzerne Treppe zur Schulſtube hinan, nach
dem die Holzpantoffeln ihre ehemalige militäriſche Ordnung
im Hausflur wieder eingenommen haben

Aus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Vor 50 Jabren, am 8. November 18 58, entwickelte

der Prinz von Preußen, ſpäter Kaiſer Wilhelm T, als
Regent für ſeinen erkrankten Bruder, ſein Programm. Es
zeigte die Morgenröte einer neuen Zeit und entſprach ganz
den verfaſſungstreuen und gemäßigten Geſinnungen des
Miniſteriums Hohenzollern. Das Programm verſprach:
gemäßigten Fortſchritt, Aufrechterhaltung der Union,
Achtung der Rechte der katholiſchen Kirche, Freiheit der
Wiſſenſchaft, überall Vertretung des Rechts Eine beſondere
Wärme zeigte in dieſer Anrede an die Miniſter die Stelle,
in welcher der Regent die kirchliche Heuchelei zum Zwecke
der Erreichung politiſcher Ziele abwies. Damit war das
geſtürzte Syſtem an ſeiner empfindlichſten Stelle berührt
die Hofkamarilla mußte ſehr bald inne werden, daß für ſie
bei dem graden, rechtlichen, ſoldatiſchen Sinn des Regenten
nichts zu hoffen war. Deshalb war und blieb dieſe Kund
gebung von großer geſchichtlicher Bedeutung.

Vermischtes.
Einen neuen Drachenfliegertyp) hat ein

Stuttgarter Jngenieur, Regierungsbaumeiſter W. J. Hoff
mann, erfunden Er hat ein Modell konſtruiert, bei dem
die bisherigen Arbeiten von Wright u. a. benutzt, aber
ſelbſtändig weitergeführt ſind. Der Konſtruktenr legt,
ſoweit das techniſch möglich iſt, den Bau des Vogelkörpers
bezw. der Fliege zu Grunde. Demgemäß zerfällt das
Modell in Rumpf, Schwingen, Kopfſteuer, Schwanzſteuer
und Ständer. Der Rumpf iſt ein ſtarres Gerüſt aus
Metallrühren, in denen das Kühlwaſſer zirkulteren ſoll,
und weiſt in ſeinem unteren Teil einen Aufenthaltsraum
für 2 Perſonen, 2 Maſchen, ſowie Steuervorrichtung und
Benzinbehälter auf. Die Maſchinen treiben vier
Propellerſchrauben, die unabhängig voneinander in Gang
geſeßt werdet können. Die Steuerung geſchieht durch das
Lenkrad, wie beim Automobil, und durch Höhenſteuerhebel
in ſehr einfacher und ſicherer Weiſe Neuartig ſind die
Schwingen (Tragflächen), die an der Vorderkante wie der
Vogelflügel in Gelenken beweglich ſind, alſo gehoben und
geſenkt werden können, was für den Kreis und Kürven
flug von beſonderem Vorteil iſt. Es unbeabſichtiges Ver
ſtellen oder gar Brechen iſt durch ſtarke Träger unmöglich
gemacht.

g) erlitt Mittwoch

Die Reihe wird

*Eine unangenehme Störun
abend der Betrieb der Berliner Hoch und Untergrundbahn,
weil auf deren Schienen ſich bei leichtem Regen infolge der
Kälte des Bodens Glatteis gebildet hatte. Die
Motore konnten neuerdings die Arbeit nicht bewältigen.
Die Unterbrechung des Verkehrs wirkte auf das Publikum um
ſo peinlicher und aufregender, als die Beamten über die
Urſache der Störung die erbetene Auskunft zu geben
unterließen.

m Waiſenhaus St. Vincent) zu Limerick
(Jrland) ſind 50 Mädchen an Leichenvergiftung er
krankt; 6 Kinder ſind bereits geſtorben.

Geſtrandet und zerſchellt) Danzig, 6. Nov.
In der vergangenen Nacht iſt bei ſehr ſtürmiſcher Witterung
der Stettiner Dampfer „Archimedes“ geſtrandet und
vollſtändig zerſchellt. Von der 18 Mann ſtarken Be
ſatzunge ſind 10 Mann ertrunken Ein Bootsmann,
ein Matroſe und ein Heizer wurden gerettet.

Eiſenbahnunfall) Der D-Zug 21 iſt Freitag
vormittag 8 Uhr 20 Minuten bei der Einfahrt in den Bahn
hof Duisburg mit Zuglokomotive und Packwagen ent
gleiſt. Die Urſache iſt noch nicht aufgeklärt. Perſonen
wurden nicht verletzt. Beide Hauptgeleiſe waren 4 Stunden
geſperrt. Der Perſonenverkehr wurde durch Umlenkung
der Züge über Lintorf aufrecht erhalten.

*(Mütterund Bruder ermordet.) In Walkienze
bei Arlon (Belgien) ermordete ein gewiſſer Viktor
Mühel ſeinen Brüder, von dem er ſich übervorteilt glaubte,
durch fünf Revolverſchüſſe und ſetzte dann das Haus in
Brand, in dem ſich ſeine Mutter und eig verkrüppelter
jüngerer Bruder, der an das Bett gefeſſelt war, befanden.
Der Mörder entfloh, wurde aber eingeholt und verhaftet.

ſaenseſſen, Samammn Sem,
Spifzeneto en es.

S kertlgen blugen, Kleldlern und Röcken
Selten günstige Eiukaufsgelegenh

Wiederverkäufer
eilt für Seidenstoffe ete. Sevriezu beispiellos billigen Preisen.
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Seidenhaus Flüchels
Konfektion Serie

jetet Mk. 125, 150 180, 2.10, 240 per Meter

I II II IV V
Cie.

jetzt Mk. 9.75 15 18. 22 28
vorm. Freund Thlelo, Hofleferanten, Leßfpeig. Markt 13.



mittags und abends, zu allen Mahlzeiten und in jeder Verwendungs-

art bewähren sich Vorzüglich die beiden Margarine- Marken

Cartom
für Tafel und Küche als bester und billigster Ersatz für feinste

Standesamts Nachrichten
für den Monat Oktober 1908.

Frankleben:
Eheſchließungen: der Bergmann

Lorenz Nowak und Bertha Jda Steinicke
geb. Lohſe, Benndorf; der Poſtbote Julius
Grube, Frankleben, und Anng Gimpel;
der Dienſtknecht Thomas Bernhardt und
Jda Kraneis, Kötzſchen; der Zimmermann
Otto Kraneis, Geuſa, und Lina Käßner,
Frankleben; der Bahnarbeiter Otto Gneiſt,
Paſſendorf, und Eliſabeth Kramer, Naun
dorf; der Handarbeiter Hugo Rißland,
Kötzſchen, und Minna Mittag; der Stell
machermeiſter Wilhelm Hauſen, Rötges
büttel und Alma Fehſe, Frankleben; der
Rangierer Otto Sachſe, Frankleben, und
Wilhelmine Dunzel, Niederbeung.

Geboren: dem Landbriefträger Hend
reich 1 S. Körbisdorf; dem Aufſeher
Graycar 1 S., Blöſten; dem Bauarbeiter
Kieſewetter 1 T., Benndorf dem Maurer
Böhme 1 S., Frankleben; ein unehel. Kind
dem landw. Arbeiter Plewa 1 S. Frank
leben dem landw. Arbeiter Kuhle 1 T.,
Oberbeunga.

Geſtorben: Franz Salowna, 21/2 M.
Reipiſch; Karl Wilhelm, 2/2 M., Naun
dorf; der Bremſer Wittig, 26 J.
beuna; die Witwe Kohl geb. Geißler,
A J. Frankleben; Kurt Kraneis, 4 W
Benndorf; der Handarbeiter Booſe, 77 J.,
Benndorf.

Crumpa.
Eheſchließungen: der Grubenarb.

Guſtav Möbe und die Dienſtmagd Auguſte
Spahlholz, Crumpa; der Grubenarbeite
Paul Lademann, Lützkendorf, und Alwin
Schmidt, Crumpa.

Geboren: dem Maurer Wippert 1 T.
Wernsdorf; dem Gutsdreſcher Kowalst

1 S, Petzkendorf; dem Grubenarbeiter John
1 T. Cämmeritz; dem Grubenarbetter Frene
1 S., Lützkendorf; dem Landwirt Erbie
1 T., Neumark.

Geſtorben: der GendarmerieWacht
meiſter a. D. Bräuer, 62 J., Neumark;
der Arbeiter Szymanski aus Toki, Oſterreich,
48 J Crumpg.

Verſteigerung
in dt. Leihhauſe zu MerſeburgV

i

ittwoch den 11. Nov. 1908
von 9 Uhr vorm. ab.

Zur Verſteigerung gelangen die nicht einge
ſten Pfänder von Nr. 39 651 bis Nr. 11900
beſtehend in Gold und Silberſachen,

dungsſtücken, Federbetten, Wäſche c
Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen

Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 10. Oktober 1908.

Der Verwaltungsrat.
Thiele.

Mittwoch II. November
von früh 9 Uhr ab
Arukatüonn

MohrI. Wirtschaftsgegenständen
im „Cuaſino“. Breygang.e Z verm. ſof. od. ſpät herrſch. Wohnungen
v. 3-6 u. 9 103. Off. unt. S a d. Exp. erb.

Möbltertes Zimmer
auf Wunſch mit Schlafſtude zu vermieten

Domſtraße 5.
Frenndliche Schlafſtelle

offen Teichſtraße 11.
Kleines Wohnhaus

mit Garten zu verkaufen. Offerten unter
I W an die Exped. d Bl.
Gine nelinlch. Kuh im dem Kalbe

Zu verkaufen. Daſelbſt ſteht einee Stute (Belgier)
en. Zu erfragen

Schkoban Nr. 37.ne hochtr gende Kuh
ſteht zum Verkauf Knavendorf Nr. 20.

Veberall erhältlich. Heiereibutter! Veberall erhältlich.

Holländisohe Margarine- Werk en Prinzen Gooh

Wenn Sie einen
modernen und billigen

Winterhut

Ober

Paul Göhlsch,
Neumarkt 59.

Fanſhoug friechſch ghuſtze

Merſeburg.
Gtegründet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung

Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Hupons und
Dividendenſcheine.

als wirksames Desinfiziens der Mund- u. Rachen-
höhle vorzüglich bewährt u. ärztlich empfohlen

Formamint macht die Krankheitskeime unschädlich,

deren Tummelplatz die Mund- und Rachenhöhle ist.
Dazu gehören die Erreger verschiedener Hals und
Rachenentzündungen, der Mandelschwellungen, der
Diphtherie und alle ſene Keime, die von der Mund
höhle aus weiter in den Körper wandern (der Influenza,
der Masern, des Scharlachs, Keuchhustens, Ziegen-
peters usw.

Besondere Vorzüge: Angenehmer Geschmack,
Leichte Anwendbarkeit, auch bei Kindern

Erhaltlleh In den Apotheken in Originalflaschen à M. 175. Broschülre kostenfrel
durch BAUVER Cie. Berlin S. W. 48.

Mohn- oder ſesehaſtsnaus
in oder bei Merſeburg geſucht. Offerten
unter O B. 24 poſtlagernd Weißenfels a. S.

Eiſe Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf Pretzſch 8.

einen Monatlang liefern wir Jhnen
gern eine der beſten und billigſten
Wochenſchriften Die Hilfe Her
ausgeber iſt Friedrich Naumann,
M. d. R. Dieſe Zeitſchrift koſtet
vierteljährlich beim Buchhändler
und bei der Poſt nur 2,12 M. dabei
zeichnet ſte ſich durch beiſpielloſe
Reichhaltigkeit an gediegener Un
terhaltungs und Bildungslektüre
aus. Verlangen Sie bitte ein koſten
loſes Monatsabonement

„Hie Hilfe Sache

Bahriſches Edeltannenreiſig
um Decken und zur Kranzbinderei gibt ab

Louis Rühlemann
auf dem ſtädtiſchen Friedhof und Unter
altenburg 51 in Peuſchels Gut

h Stile
John's Schornsteinaufsätze
verkaufe, um damit zu räumen, zu jedem
annehmbaren Preiſe.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren Handlung.

eeiers
e

Gesetalick

geschützt

S

S

ſind weltberilhmt und im
Gebrauch die beſten.

Mk. 2,550 Mk. 25.
Spielwarenhaus

Wilh. Köhler,
kl. Ritterſtraße.

schen Anthrackt,

DeutFchen i.
a5 o

Cuy-Cok, Lehrochen,

S Blusen Cok
empfiehltEduard Klauss.

Fräulein
mit guter Handſchrift ſucht Beſchäftigung
in ſchriftlichen Arbeiten Offerten unter
B R an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ordentl. ſand. Renſtmädchen
Zum Januar 1909 geſucht

Gotthardtſtraße 19 II.Verantwocttiche Redaktlon, Heu n Verleg on Rößner, M rſehurg.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.
Verlag von Th. Ksssner in Merſeburg.

Merce des.
(Fortſetzung).

Du Tage ſpäter kehrte Georg von Siſal
S zurück. Se'ne Miſſion war von Erfolg
geweſen, denn in ſeiner Begleitung befanden
ſich der Jnhaber des Hotels von Siſal, ſowie
drei Matroſen und der Koch des „Monte-
zuma“, welch letzteren er mit Genehmigung
des Kapitäns gegen reichliche Bezahlung an
geworben hatte. Nach ſeiner Ankunft in
Merida ſuchte er ſogleich Don Rodriguez auf,
deſſen Wunde ſich in der Heilung befand, und
der ihm einen freundſchaftlichen Empfang
bereitete. Auch Egon erfuhr die blutige Vor
geſchichte dieſer auf merkwürdige Weiſe ge
ſchloſſenen Freundſchaft und von dem Ver
dacht, den man gegen Harris hinſichtlich der
Schweſtern hegte. Hierauf trafen die Vettern
ihre letzten Vorbereitungen für die Ueber
ſiedelung in den Zwergpalaſt.

Wie Donna Mercedes und der Pfarrer es
ihnen vorausgeſagt hatten, war es Egon
nicht gelungen, einen Jndianer zu bewegen,
in ihren Dienſt zu treten, aber fünf robuſte
weiße Männer galten ebenſoviel, als eine
ganze Rotte von Mayas. Jn kurzer Zeit
hatten die beiden jungen Männer alles
Nötige beiſammen. Sie unterwarfen zunächſt
den Palaſt einer eingehenden Beſichtigung,
um zu erforſchen, in welchem Teile es ſich
am beſten wohnen ließ.

Von den kleinen Räumen im Jnnern des

Roman von Heinrich Köhler.
bedeckten Skulpturen eine Statue
welche einen niederhockenden Zwerg

unter ihm, und der eine ſeiner langen Arme
endete in einer knochigen Hand, die er über
die Bruſt gelegt hatte. Der andere Arm
war emporgeſtreckt und deutete mit dem
Zeigefinger gegen die Sonne. Der kurze,

hervor
dar

ſtellte. Seine dünnen Beine ruhten gekreuzt

dicke Körper mit dem unförmlichen Hals, an
dem die Adern gleich Stricken hervortraten,

Nachdruck verboten.

Egon empfanden nur Widerwillen, als ſie
zum erſten Male dieſen Zwerg erblickten,
welcher dem Ruinenpalaſte ſeinen Namen
gab.

Aber je länger ſie die merkwürdige gro
teske Figur betrachteten, um ſo mehr ſchwand
der Widerwille davor und das Jntereſſe des
Forſcherdranges trat in den Vordergrund,
Es lag in dieſem Kopfe und in der Haltung
des Körpers etwas Undefinierbares, was ab
ſtoßend wirkte, aber zugleich feſſelnd und
von dämoniſcher Anziehungskraft war. Da
die den Boden bedeckenden Trümmer nicht
geſtatteten, die ſeltſame Figur aus unmittel
barer Nähe zu betrachten, ſo hatte Georg
Willis nichts Eiligeres zu tun, als den
Matroſen den Auftrag zu geben, das Terrain
zu ebnen. Unter ſeinen Angaben und ſeiner
perſönlichen Leitung gelang es ihnen bald,
und man konnte die im kräftigen Relief aus-
geführte Statue des Zwerges nun in allen
ihren Linien genau unterſcheiden.

Als dieſe Arbeit vollendet war, begaben
ſich die Vettern nach der Wohnung der beiden
Schweſtern, von denen Maria offenbar ſehr
erfreut war, die Herren bei ſich zu ſehen,
denn ſie empfing ſie mit großer Herzlichkeit
Donna Mercedes zeigte ſich dagegen viel
ruhiger und etwas zurückhaltend, obgleich ſie
den Beſuchern höflich entgegentrat und auf

das Verſprechenihre wiederholten Bittendes NHus-
gab, ſie ebenfalls im Zwergpalaſt, den ſie nurwärtigen

Istwolski.

merkwürdigen Baues waren die meiſten ohne Her
Fenſter, ſo daß weder Luft noch Licht in ſie ruſſiſche
hineindrang; ſie waren miteinander durch
enge ſchmale Gänge verbunden, Dieſe kleinen
Gemächer umringten einen ungeheuren Saal,
der die Mitte des Gebäudes einnahm. Zwei
große, gewölbte, offene Tore führten von
ihm auf eine Terraſſe.

Auf der Rückſeite gingen einige weniger
geräumige Ausgänge nach dem inneren Hof,
der von eingeſtürzten Mauern umgeben und
mit den zertrümmerten Balken kleinerer
Gebäude angefüllt war. Jnmitten dieſer
Trümmer, welche den ganzen Hof anfüllten,
ragte aus zerbrochenen, mit Hieroglyphen

Miniſter

trug einen Kopf von abſchreckender Häßlich-
keit, an welchem der breitgeöffnete Mund
einen wunderlich drohenden Ausdruck zeigte J

Die ſchielenden, tief in ihren Höhlen liegen
den Augen lugten unter dichten, buſchigen
Brauen hervor. Die kurze, maſſige Naſe, die
dicken Lippen, die niedrige Stirn, der flache
und zurücktretende Schädel boten einen Ge
ſamtanblick, welcher das abergläubiſche Ent
ſetzen der Jndianer, das ihnen dieſe Figur
einflößte, erklärlich machte. Auch Georg und
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ein einziges Mal geſehen hatte, aufzuſuchen
Die muntere Maria ſchlug bei dieſen Worten
vor Freude die Hände ineinander und war
wohl auch die Veranlaſſung, daß die Beſucher
zum Mittageſſen dabehalten wurden. Die
Heiterkeit Egons, das humorvolle Phlegmao
Georg Willis', ihre vreſpektvollen Manieren
den Damen gegenüber, verſcheuchten nach
nd nach auch die Kälte der Donna Mércedes
Mochte es die Erinnerung an jene von Egon
über ſie an den Pfarrer Carillo gerichtete
Worte ſein, oder war es, daß ſie ſich mehr
Georg Willis hingezogen fühlte, ſie plaudert



faſt nur mit dieſem und ging in ihren Mit
teilüngen ſogar ſo weit, ihm die Geſchichte
ihrer Vergangenheit zu erzählen. Man war
von den Ruinen von Uxmal auf die Ver
einigten Staaten zu ſprechen gekommen, von
welchen ſie ſagte, daß ſie ihnen nicht unbe
kännt, und daß ſie und ihre Schweſter dort
geboren ſeien. Sie hatten früher beide in
Charleſton gelebt. Jhr Vater, ein Süd-
amerikaner und Marineoffigzier, hatte ſich an
dem mexikaniſchen Feldzuge beteiligt. Jn
Mexiko lernte er ihre Mutter, deren Familie
aus Merida herſtammte, kennen und ver
heiratete ſich mit ihr. Als dann der
Sezeſſionskrieg ausbrach, nahm er Partei
für den Süden und diente nacheinander unter
dem Kommando von Begauregard, de Lee
und Jackſon.

Nach und nach hatte ſich der eiſerne Ring
der verbündeten Armeen immer enger zu
ſammengezogen, und auch ihre Vaterſtadt ſah
ſich von einer Belagerung bedroht. Aus
dieſen Grunde faßte ihr Vater den ſchweren
Entſchluß, ſich von ſeiner Frau und ſeinen
beiden Töchtern zu trennen; er ſchickte ſie
nach Mexiko, um ſie nicht dem Unheil aus
zuſetzen, das bald hereinbrechen mußte. Er
ſelbſt war entſchloſſen, bis zum letzten Augen
blicke auszuharren. Länger als ein Jahr
blieben ſie gänzlich ohne Nachricht von ihm.
Jhre Mutter, die ſchon bei der Abreiſe krank
war, konnte dieſen Aufregungen nicht lange
ſtandhalten und ſtarb wenige Monate nach
ihrer Ankunft in Mexiko. Die beiden Mäd
chen wurden von einer Tante aufgenommen
und hier erfuhren ſie nach und nach die
blutigen Niederlagen von Seven Daks und
Frederichsburg, den Triumphmarſch Sher-
mans, die Siege Grants und endlich im
Februar 1865 den Fall Charleſtons. Von
ihrem Vater erhielten ſie nur einmal einen
Brief, der wenige Tage vor der Einnahme
der Stadt datiert war, und worin er ihnen
mitteilte, daß er, mit einer wichtigen Miſſion
Jefferſon Davis', des Präſidenten des Süd-
bundes, beauftragt, es verſuchen wolle, die
Belagerungsar ee zu durchbrechen, um ſich
nach England zu begeben. Wenn er dieſen
verzweifelten Verſuch überlebt hätte, würden
ſie ohne Zweifel aus London Nachricht er
halten haben, aber es war niemals eine
ſolche an ſie gelangt. Nach beendetem Kriege
hatte ſich Donna Mercedes unter dem Schutze
von Freunden nach Süd-Caroling gewendet,
um dort Nachforſchungen anzuſtellen. Die
Auskunft, die ihr zuteil wurde, ließ ſie jede
Hoffnung aufgeben. Jhr Vater hatte auf
einem Schoner den Hafen verlaſſen und
mußte entweder vom Feinde getötet oder an
irgend einer Klippe geſcheitert ſein.

Vom Kummer niedergebeugt, war Mer-
cedes nach Mexiko zurückgekehrt, wo ſie bald
ein neues Unglück traf. Jhre Tante, die
einzige Beſchützerin, welche die jungen Mäd-
chen noch hatten, ſtarb plötzlich nach ganz
kurzer Krankheit. Dieſe grauſamen Schick-
ſalsſchläge brachen den Mut Mercedes, Sie
ſah ſich mit zwanzig Jahren mit ihrer
Schweſter als Waiſe allein und ohne Schutz
in der Welt daſtehend. Die Tante hatte
ihnen in ihrem Teſtament ihr beſcheidenes
Vermögen und die Hälfte des Terrains von
Uxmal vermacht. Die andere Hälfte hatte
ihrer Mutter gehört. Mexiko barg nur
traurige Erinnerungen für ſie, und was
Charleſton und New-Orleans anbetraf, wo
ſie eine ungetrübte Kindheit genoſſen hatten,
ſo konnte Mercedes nach ihrer Rückkehr dieſe

Namen nur mit einer tiefen Traurxigkeit
ausſprechen hören. Dort hatte ſie mit ihren
Eltern und ihrer Schweſter glückliche Zeiten
verlebt, aber von dort aus war auch ihr Vater
in den Tod gegangen; dieſe Erinnerungen
erklärten und rechtfertigten ihren Entſchluß,
ſich von dieſen Orten für immer zu ver
bannen.

Aber was ſollte ſie beginnen Es war
ihr der Gedanke gekommen, ſich mit ihrer
Schweſter in ein Kloſter zurückzuziehen, doch
war Maria eine lebensfrohe Natur und noch
zu jung, um ſchon jetzt unabänderlich über
ihr Schickſal zu verfügen. Ein Zwiſchenfall,
den ſie nicht vorhergeſehen hatten, kam hinzu
und ließ ſie auf die Ausführung dieſes
Planes berzichten. Jhre Mutter und ihre
Tante waren in Merida geboren und ſo be
ſchloß ſie, dorthin zu gehen. Allein die
müßige Neugierde einer kleinen Stadt
würde ihnen bald zur Laſt und ſie zogen ſich
nach Uxmal zurück, um inmitten dieſer ein
ſamen Ruinen in Frieden zu leben und un
geſtört an diejenigen denken zu können, die
ihnen der Tod geraubt hatte. Selten ging
Mercedes nach Merida, weil ſie es ſo viel
wie möglich vermied, Aufſehen zu erregen
und allen Erklärungen aus dem Wege gehen
wollte. Nur dem Pfarrer Carillo zu Gefallen
hatte ſie ſich neulich an dem Feſte beteiligt,
auf dem die beiden Fremden ihre Bekannt-
ſchaft machten

Georg und Egon hatten mit ſichtbarem
Jntereſſe dieſer Erzählung zugehoört.
Während der ganzen Dauer des Sezeſſions
krieges zählte New-York, in zwei Parteien
geſpalten, faſt ebenſo viel Gegner als An
hänger der verbündeten Staaten. Georgs
Vater war eines der tätigſten Mitglieder der
Oppoſition gegen den Präſidenten Lincoln
geweſen. Vielleicht ſprach hierbei auch ſeine
geſchäftliche Lage mit, denn er war im
Süden ſtark in Unternehmungen engagiert.
Sein Sohn hatte dieſen Anſichten zwar nicht
gerade beigepflichtet, aber das Schickſal der
Schweſtern erregte ſeine aufrichtige Sym
pathie. Was Egon anbelangte, ſo hatte nur
ſeine Nationalität ihn verhindert, am
Kampfe teilzunehmen und ſich unter die
Fahne des Südens zu ſtellen. Die freund
ſchaftlichen Beziehungen, die ſein Vater in
ſeiner Stellung bei der Geſandtſchaft zu der
tonangebenden Geſellſchaft von New-Orleans
hätte, ſeine perſönlichen Verbindungen mit
vielen hervorragenden Männern ließen dieſe
Stellungnahme erklärlich erſcheinen.

Donna Mercedes war tief bewegt, als ſie
die Geſinnungen der jungen Männer erführ.
Hiernach waren ihr die beiden Vettern keine
Fremden mehr, denen ſie mißtrauen mußte,
ſondern ihre Teilnahme, ihr reſpektvolles
Jntereſſe taten ihr wohl und gaben ihrem
Verhalten eine größere Wärme. Seit langer
Zeit alles in ſich verſchließend und nur auf
ſich ſelbſt angewieſen, ohne eine andere Ver
traute, als ihre Schweſter, war es für ſie wie
ein freundlicher Sonnenſtrahl, ſich weniger
allein und verlaſſen zu fühlen. Freilich war
es nur ein kurzes Aufleuchten, das über ihr
Geſicht hinflog, aber Egon war es dennoch
nicht entgangen. Jhre Züge nahmen wieder
den gewohnten Ausdruck ruhigen Ernſtes an,
als fiele die einen Augenblick von ihr ge
nommene Bürde wieder auf ihr Herz und
ihre Gedanken zurück, und die Lippen, die
ſoeben noch ein reigendes Lächeln umſpielte,
ſchloſſen ſich zu einem gemeſſenen Ausdruck,
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als bedaure ſie, ſo weit aus ſich heraus
gegangen zu ſein.

„Verlaſſen wir dieſen traurigen Gegen
ſtand der Unterhaltung,“ ſagte ſie, „meine
Erinnerungen haben mich überwältigt.“ Und
als Egon ſie noch einmal eifrig ſeines unge
teilten Intereſſes verſicherte, fügte ſie unter
leiſem Erröten hinzu „Jch bedauere es ja
auch nicht, mich einmal ausgeſprochen zu
haben, denn immerhin iſt es mir ein Troſt,
in Jhüen

„Freunde, Donng Mercedes, aufrichtige
Freunde gefunden zu haben,“ fiel Egon der
Stockenden ins Wort, „zu denen Sie ohne
Rückhalt jederzeit ſprechen können.“

„Gewiß,“ ſagte Georg Willis. „Als wir
uns auf dem Meſtizenball begegneten, ahnte
ich nicht, daß ich mich in Geſellſchaft einer
Landsmännin befand.

„Sie würden mich ſehr verpflichten, wenn
Sie davon zu niemand weiter ſprächen,“ ver
ſetzte Donna Mercedes. „Man hält mich
hier für eine Mexikanerin, und von ſeiten
meiner Mutter bin ich es ja auch in der Tat.
Jch habe gewichtige Gründe, darüber zu
ſchweigen, die ich Jhnen vielleicht ſpäter ein
mal anvertrauen werde. Jn ganz Merida
iſt der Pfarrer Carillo der eingzige, der die
näheren Verhältniſſe, von denen ich zu Jhnen
geſprochen habe, kennt, und ich kann von
ſeiner Diskretion und ſeinen guten Rat
ſchlägen nur das Beſte ſagen. Nur ihm
haben wir es zu verdanken, daß man uns
hier in Frieden leben läßt, denn man wird
die Wahl unſeres Aufenthaltes in dieſen
Ruinen ſehr ſeltſam finden. Aber es kommt
uns zu gute, daß man dieſe Gegend faſt gar
nicht beſucht.“

Die Annäherung, welche dieſe gegen-
ſeitige Ausſprache herbeigeführt hatte,
brachte es mit ſich, daß von jenem Tage an
die Beſuche der jungen Männer im Gou-
verneurpalaſte häufiger wurden. Don
Rodriguez der von ſeiner Verwundung
wieder hergeſtellt war, kam ebenfalls von
Zeit zu Zeit, um Georg und Egon zu ſehen,
für welche er eine aufrichtige Sympathie ge
faßt hatte. Er war nicht, wie es zuerſt den
Anſchein hatte, in Mercedes verliebt,
wenigſtens nicht in der Art, daß er ſich um
ſie zu bewerben beabſichtigte. Er bewunderte
die Schönheit des jungen Mädchens, das er
übrigens nur einige Male geſehen hatte, und
trieb eine Art ritterlichen Kultus mit ihr,
aber in Wirklichkeit war es nur ſein Stolz,
der bei der Szene auf dem Balle ſich verletzt
gefühlt hatte und ihn Genugtuung fordern
ließ. Die beleidigenden Worte, welche Harris
gegen Donna Mercedes ausgeſtoßen hatte,
empörten den Kavalier in ihm, der es für
ſeine Pflicht hielt, ſich ſchutzloſer Frauen an
zunehmen. Das Anſehen, welches Geburt
und Vermögen ihm verliehen, hatte den
Seemann, der ſich noch nicht wieder hatte
blicken laſſen, offenbar eingeſchüchtert. Man
ſagte, daß er mit ſeinem Schoner nach der
Küſte Kubas geſegelt und die Zeit ſeiner
Rückkehr ungewiß ſei. Don Rodriguez hatte
Maßregeln getroffen, daß er dieſelbe zu
rechter Zeit erfuhr und war entſchloſſen, den
gefährlichen Menſchen nötigenfalls unſchäd
lich zu machen. Er verſicherte die Vettern,
daß ſie in jeder Lage auf ihn rechnen dürften

(Fortſetzung folgt.)



ſichtig guszuweichen, ſich über den jeweiliger
Ort ſeines Fahrzeugs tunlichſt zu unterrich-
ten und zur rechten Zeit einen geeigneten
Landungsplatz zu erkunden.
aber iſt der geeignetſte Apparat der motorloſe

Die Eroberung der Cuft.
Von Heribert von Hiller-

Sternberg.
(Pachdruck verboten.

Wenn in den Jahren nach Andress Unter
gang im Spitzbergenmeere die Neigung zu
weiten Luftreiſen einigermaßen abgekühlt zu
ſein ſchien, ſo war dies nur eine vorüber
gehende Erſcheinung, die aus innerer Not
wendigkeit ſehr vald wieder dem Streben
Platz machen mußte, möglichſt große Entfer
nungen im Ballon zu überfliegen. In fedem
von uns ſteckt ja etwas von dem trotz aller
Fehlſchläge immer wieder mit größerer
Stärke erwachenden Dädalusdrange, es dem
Vogel gleich zu tun, der fernen Zielen aitf
gerader Linie durch die Luft zuſtrebt. Keine
Jkaruskataſtrophe, mag ſie ſich auch noch ſo
vft bei Flügmaſchinen und Motorballons
wiederholen, iſt im Stande, den Bemühungen
der Lutfſchiffer auf die Dauer Eintrag zu tun,
weil jeder Vernünftige ſich ſagen muß, daß
die Luftſchiffahrt der Gegenwart eben noch
in den Kinderkrankheiten ſteckt. Auch der
Gewitterſturm, der am Nachmittag des 5.
Auguſt dieſes Jahres das ſtolze Luftſchiff des
Grafen Zeppelin, das beſte Fahrzeug, das
bis dahin geſchaffen war, binnen wenigen
verhängnisvollen Minuten in einen troſtloſen
Haufen von Aluminiumblech verwandelt,
wird die Entwicklung nicht aufhalten. Die
Gelöfrage, an der ſo mancher hochbegabte
Erfinder in früheren Zeiten ſcheiterte, ſpielt
heute keine Rolle mehr; denn zahlreiche
wohlhabende Sportsleute und Gönner der
Luftſchiffahrt ſtellen ihren Reichtum in den
Dienſt der endlich als hoch wichtig aner
kannten Angelegenheit, und ſelbſt der ſprich
wörtliche „Mann mit szugeknöpften Taſchen“,
der geizigſte Finanzminiſter zwiſchen dem
Nordkap und Sizilien tut ſchon deshalb ſei-
nen Beutel auf, weil die Kriegsführung der
Zukunft von der Eroberung der Luft großes
zu erhoffen oder zu befürchten hat, je nach
dem die einzelnen Staaten ſich die neueſten
Fortſchritte zu Nutze zu machen wiſſen vder
nicht.

Neben dem lenkbaren Ballon und den
durch Motoren angetriebenen Flugmaſchinen,
die immer noch zu beweiſen haben, ob ſie
überhaupt exiſtenzberechtigt ſind, wird der
motorloſe Freiballon vorausſichtlich immer
ſeinen Platz behaupten. In kleineren Ab
meſſungen ein Gegenſtand, deſſen Koſten bei
weitem nicht an den Betrag heranreichen, den
die Anſchaffung und Unterhaltung eines ſtar
ken und eleganten Automobils erfordert,
wird er in nicht ferner Zeit ein beliebtes
Sportfahrzeug ſein. Aber mehr als dies!
Der gewöhnliche Treibballon ohne Motor iſt
ſozuſagen das Turngerät, an dem die Luft
ſchiffer lernen müſſen und Erfahrung ge des gelehrten Jeſutten Athangaſius Kircher
winnen, bevor ſie es wagen können, zur finden ſich genaue Anweiſungen zur Anfer
Führung von Motorballons überzugehen. Es tigung ſolcher Flugkörper, die ein Mittelding
genügt nicht, ſich in die Gondel eines Motor zwiſchen Hohldrachen und Ballon geweſen zu
luftſchiffs neueſter Konſtruktion zu ſetzen und ſein ſcheinen, das durch die in ihnen befind
durch eine Raddrehung die Kräfte der Ma liche heiße Luft ſpesifiſch leichter gemacht
ſchine zu entfeſſeln. Der Luftſchiffer muß wurde. Bemerkenswert iſt auch das ungus
vielmehr auch ein praktiſcher Meteorologe geführte Projekt des Jeſuitenpaters Frances
ſein, der Wind und Wetter mit einiger co Lang aus Bresciga, eines Vorläufers des
Sicherheit zu beurteilen weiß, er muß es Grafen Zeppelin, der den Vorſchlag zum Bau
gelernt haben, die verſchiedenen Luftſtrömun eines ſtarren Luftſchiffes machte, das von 4
gen, die ſtets in verſchiedenen Höhen herr gewaltigen Kupferhohlkugeln getragen wer
ſchen, ſeinen Zwecken dienſtbar zu machen, den ſollte, aus denen die Luft durch die nicht
mit ſeinem Ballaſt ſparſam umzugehen, Ge lange vorher von Otto von Guericke in
witterwolken, die ſeinen Weg kreuzen, vor Magdeburg erfundene Luftpumpe zu entfer
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Ballon, der ſeinem

luftſchiff überwunden worden ſind.

denen allerdings bei

Menge kommt, verdanken die Ballonrennen
ihre Entſtehung, die ſeit der Pariſer Welt
ausſtellung von 1900 keine Seltenheit mehr

in den erſten Oktvbertagen
„Gordon Bennettrennen der
Lüfte“ finden, das in dieſem Jahre, als
drittes ſeiner Art, zum eriten Male an f
deutſchem Boden auf dem Gebiet der
Gasanſtalt der Stadt Berlin bei Schmargen
dorf ſtattgefunden hat. Auf alle Fälle eber
iſt es ein Ereignis, das ſchon deshalb inter
eſſant iſt, weil es die erfahrenſten Luftſchiffer
aller Länder zuſammenführt und weil die
großen Siege der deutſchen Luftſchiffe bei der
vorjährigen Konkurrenz in Nordamerika die
Urſache ſind, daß es diesmal zum erſten Male
in Deutſchland ſtattfindet.

Die Geſchichte der Luftſchiffahrt iſt keines
wegs ſo kurz, wie es nach den landläufigen
Berichten derjenigen erſcheint, die ſie mit

brüder Montgolfier (am 5 Juni 1788) ihren
erſten, mit heißer Luft gefüllten Papierballon
aus dem Hofe ihrer Papierfabrik bei Anno
nay in die Lüfte ſteigen ließen. Aehnliches,
wie ſie es in ihren erſten Anfängen der ſtau
nenden Mitwelt vorführten, ſcheint ſchon dem
alten Archytas, einem Univerſalgente, das

von 400 bis 365 vor Chriſtus als Techniker,
Mathematiker, Philoſoph und Felöherr in
Tavent wirkte, gelungen zu ſein. Mit einer
Beſtimmtheit, die doch auf wirklichen Tat
ſachen zu fußen ſcheint, erzählen verſchiedene,
nicht unglaubwürdige Berichte, daß er einen
Hohlkörper von der Geſtalt einer Taube kon
ſtruütert habe, die, nachdem er ſie mit „aurga
ſpiritus“ gefüllt, von ſelbſt in die Luſt ge
ſtiegen ſei. Leuchtende Feuerdrachen nach Art
kleiner Feſſelballons, in denen ein Feuer
brannte, haben auch die wilden Heerſcharen
Dſchingiskhans in der Mongolenſchlacht bei
Wahlſtatt, unweit von Liegnitz, am 9. April
1241 in die Lüfte ſteigen laſſen, um die Gold
berger Bergknappen, die Kerntruppe Herzog
Heinrichs II. von Schleſien mit paniſchem
Entſetzen zu erfüllen. In mehr als einem
Kriegs und Feuerwerkshandbuch des 15. und
16. Jahrhunderts, ja ſelbſt in den Schriften
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eifrigen Schüler dafür
aber auch unter günſtigen Umſtänden die Be
lohnung gewährt, Entfernungen zurückzu
legen, wie ſie bisher noch mit keinem Motor

Den eben entwickelten Gedankenfolgen, zu
großen Ausſtellungen

auch die Spekulation auf die Schauluſt der

ſind und ihren Höhepunkt in dem erlljäh lich
veranſtaltceten

dem Tage beginnen laſſen, an dem die Ge n

nen ſei. Die Ausführung ſeines Planes
war natürlich etne bare Unmöglichkeit, weil

ſeine Metallkugeln vom atmoſphäriſchen
Für dies alles Druck serquetſcht worden und auch bhnedem

nicht imſtande geweſen wären, das Fahr
seug zu heben. Tatſächlich erfunden und auch
in Praxis umgeſetzt wurde das Luftſchiff aber

doch ſchon im Jahre 1709 und zwar ebenfalls
von einem Jeſuiten, Lourenco de Guzmann,

der vor König Don Joan) V. von Portugal im
Hofe des Jndiſchen Palaſtes zu Liſſabon auch
wirklich aufſtieg, mit ſeinem Fahrzeug aber
gegen die Ecke eines hohen Gebäudes flog,

worauf man den unglücklichen Erfinder der
Jnquiſitivn überlieferte, die dafür ſorgte, daß
er nicht weiter ſeinen himmelſtürmenden

Gedanken nachhängen konnte. Eine zur
Naumburger Meſſe desſelben Jahres er
ſchienene Zeitung meldet darüber: „Sogleich

erfahre, daß gedachter LuftSchiffer als ein
Hexen Meiſter in Verhaffs genommen ſey
und wol dürfte mit ſeinem Pegaſo eheſter
Tage verbrandt werden vielleicht damit
dieſe Kunſt welche wenn ſie gemein werden
ſollte große Unruhe in der Welt verurſachen
könnte unbekannt bleiben möge

Wirklich praktiſch wurde die Luftſchiffahrt
erſt dadurch, daß die Gebrüder Montgolfier
den mit heißer Luft zu ſüllenden Ballon und
wenige Monate nach ihnen der Phyſiker Char
les die der heißen Luft in allen Stücken weit
überlegene Füllung des Ballvns mit Waſſer
ſtoff erfanden. Am 19. Oktober 1783 vertraute
ſich der Naturforſcher Pilätre de Rozier zum
erſten Male einer Montgplfiere an, die als
Feſſelballon 120 Meter hochſtieg, und am 1.
Dezember desſelben Jahres wagte Eharles
mit einem Ballon ſeiner Erfindung die erſte
Freifahnt, die von den Tuileriengärten aus
ging und auch ſchon des beachtenswerte Er
eignis brachte, daß unterwegs in der Ebene
von Nesles zur Ausſetzung eines Begleiters
gelandet und gleich darauf noch einmal in
die Höhe gefahren wurde.

Unbekannt mit den Geſetzen der Gaſe und
des Luftörucks glaubte das Publikum in ganz
Europa an unbegrenzte Möglichkeiten des
freien Flugs nach beliebigen Zielen, der nur
die Frage eines kürzen Zeitraumes ſei, und
auch die Luftſchiffer und Gelehrten ergriff
ein wahrer Fiebertaumel, Beſonders ſpan
nend war der Wettkampf zwiſchen Pilätre und
dem Luftſchiffer Blanchard, der am 7. Ja
nuar 1785 als erſter den Kanal la Manche in
der Richtung von Dover nach Calais über
flog. Dieſer Wetteifer fand einen jähen Ab
ſchluß mit dem Todesſturz Pilätres und ſei-
nes Gefährten Romain, die an dem wahn
ſinnigen Unterfangen, ihren Waſſerſtoff
ballon mit einer Montgolfiere zu verbinden,
alſo ſelber die Lunte an das Pulverfaß zit
legen, am 15. Juni 1785 bei Boukogne ſur
mer zu Grunde gingen.

Der erſte moderne Jkaride war ein Opfer
ſeines Wagemutes geworden, das allezeit nach

Senſationen girrende Paris aber wandte ſich,
da vom Luftballon neues nicht zu erhoffen
ſchien, dem gauneriſchen Hokuspokus Mes

Mers zu, der damals als dernier er in Mode
kam. Während Frankreich ſeine militäriſchen

Luftſchifferkompagnien verfallen läßt, obwohl
ſie in der Schlacht bei Fleurus güte Dienſte
leiſten, halten nur die Gelehrten behufs Er
forſchung der Atmoſphäre am Lufthallon feſt
und ſuchen ſich in Hoöchflügen zu übertreffen.
Schon 1803 will Robertron bei
Hamburg aus Unternommenen Auſſtteg 6800
Meter hoch gekommen ſein, was bei dem ge

einem von

e e



S e

Von der Aufſtellung der Bismarckbüſte in der Walhalla
bei Regensburg.

Der Enkel Bismarcs, der jehige Fürſt Orto von Bismarch, der während der Feier un
päßlich wurde, begibt ſich in die Walhalla zum Feſtakt.

ringen Gasinhalt ſeines Ballons wahrſchein
lich eine Flünkerei war. Sicher dagegen iſt,
daß Barral und Bixio 1850 Höhen bis zu
6000 Meter erreichten. Seitdem ſind die ex
reichten Höhen allmählich geſtiegen, bis Ber
ſon und Süring bei ihrem am 31. Juli 1901
vom Tempelhofer Felde bei Berlin unter
nommenen Aufſtieg den bisher nicht über
troffenen Höhenrekord von 10500 Metern auf
ſtellten.

Wie die Hochflüge ſind auch die beſten
Fernflüge nicht bei den Wettrennen der letz
ten Jahre erreicht worden, was ſich ſehr ein
fach daraus erklärt, daß weite Strecken nur
bei ebenſo kräftigem wie anhaltendem
Winde durchflogen werden können.
Schon vor langen Jahren erregte die

Fahrt eines Berliner Bal
lons, der in 17 Stunden bis
tief nach Bosnien hineinflog,
großes Aufſehen. Dagegen
gelang es dem Grafen de la
Vaulx, trotz Alſtündiger Fahrt,
die von franzöſiſchen Tor
pedobooten vegleitet wurde,
nicht, von Toulon aus die al
geriſche Küſte zu erreichen.
Die Oſtſee iſt von Nord
deutſchland aus ſchon häufig
im Ballon gekreuzt worden,
zuweilen aber allerdings auch
in einer Fahrt auf Tod und
Leben, wie bei derjenigen
von zwei Mitgliedern des
Berliner Luftſchifferbatail
lons, die bei ihrer nächtlichen
Fahrt alles über Bord wer
fen mußten, um in den Strick-
leitern hängend das ſüdliche
Schweden zu erreichen; den
beſten Rekord ſtellten die
Grafen de la Vaulx und Cac
tillon mit einer am 9. Ok-
tober 1900 unternommenen
36ſtündigen Fahrt auf, die ſie
von Vincennes bis in die

Nähe von Kiew trug, wäh
e rend Profeſſor Berſon (Ber

kordes und Dr. Elias in 29
Stunden 1470 Km. weit bis
in die Nähe von Poltawa ge
langten.

Ein Loslaſſen mehrerer Ballons zur ſel-
bigen Sekunde bringt für die Luftſchiffer ſo
viel Kolliſionsgefahren mit ſich wie bei der
Konkurrenz von Automobilen. Bei Wett-
rennen im engſten Sinne des Wortes folgen
deshalb die Aufſſtiege in nicht zu knapp be
meſſenen Zeitäbſtänden. Das erſte große
Wettfliegen dieſer Art, wobei 20 Ballons in
Tätigkeit traten, erfolgte bei der letzten Pa
riſer Weltausſtellung von 1900 und fand ſo
großen Beifall, daß bei einem im Oktober
1905 ebenfalls in Paris veranſtalteten
Rennen 20 Ballons ſtarteten. Zu dieſer Zeit
war aber auch ſchon auf Anregung des
Grafen de la Vaulx und des Asroklub de
France unter Zuſtimmung des deutſchen
Luftſchifferverbandes die Federation Aérv

lin) der Träger des Höhenre-

nautique Internationale im Entſtehen, der
ein endgiltiges Einvernehmen der Luft
ſchiffervereine aller Länder zu verdanken iſt.
Die Bedeutung Deutſchlands im Rahmen
dieſer Organiſation geht deutlich daraus her.
vor, daß ſofort beſchloſſen wurde, das erſte
internationale Wettfliegen des Verbandes
zur Feier des 25 jährigen Beſtehens des Ber
liner Vereins für Luftſchiffahrt in der deut
ſchen Reichshauptſtadt im Oktober 1906 zu
veranſtalten.

Inzwiſchen hatte Gordon Bennett, der be
kannte Herausgeber des NewYorker Herald,
einen wertvollen Goldpokal als Wanderpreis
ausgeſetzt, um den zum erſtenmale im Herbſt
1906 von Paris aus gerannt wurde. Der Sieg
des Amerikaners Lahm, der in 22 Stunden
650 Kilometer weit bis nach Yorkſhire flog,
war der Grund, daß das zweite Gordon-
Bennettrennen der Lüfte im Oktober 1907
ſeinen Anfang von SaintLouis in den Ver
einigten Staaten nahm, wobei der Deutſche
Erbslöth mit dem Ballon „Pommern“ über
alle Mitbewerber durch einen 1405 Kilo
meter weiten, glänzend verlaufenen Flug bis
Asbury in NewYerſey den Sieg erſtritt. Er
muß noch zweimal hintereinander als erſter
landen, um den internationalen Pokal als
dauerndes Eigentum zu erwerben.
Der deutsche Kaiser auf der Parforcejagd.

Zum erſten Male in dieſem Jahre nahm
der Kaiſer an der Parforcejagd zu Döberitz
teil. Gegen 200 Jagdluſtige hatten ſich auch
eingefunden, darunter nicht weniger als
11 Damen. Unter Voranritt des Kaiſers ſetzte
ſich bei den Tönen der Fanfare „Friſch auf,
zur fröhlichen Jagd das Jagdfeld in Be
wegung. Nachdem bald darauf die Hunde
angelegt worden waren, ging es in friſchem
Jagdgalopp vorwärts in der Richtung nach
Oſten auf den Wolfsberg zu. Kein einziges
Halt hatte die Jagd unterbrochen, als endlich
ſüdweſtlich vom Windmühlenberg die Hunde
in einer Ginſterdickung laut Hals gebend den
Flüchtling ſtellten und ſchließlich deckten.
Leutnant v. Trotha vom Kaiſerin-Eliſabeth
Regiment gelang es, den Schwarzkittel aus
zuheben, worauf der Kaiſer den Fang gab.

Die vuſſiſche Diplomatie.
Die Stellung der ruſſiſchen Diplomatie iſt durch

die neueſten Vorgänge auf dem Balkan ſehr ſchwierig
geworden. Jahrhunderte hindurch betrachtete Ryß
land ſich als Erben des Türkenreiches und jetzt muß

es ſehen, wie andere ſich in

Der Kaiſer bei der Hofjagd in Döberitz
56

das Erbe teilen. Allgemein
kann man der ruſſiſchen Di
plomatie nicht den Vorwurf
der Unfähigkeit machen.
Die langen Jahrzehnte ruſ
ſiſchen Uebergewichts in
Europa nach der na
voleoniſchen Epoche
ſprechen für die Geſchick
lichkeit, mit der die Staats
männer an der Newa Di-
plomatie getrieben haben.
Aber freilich war dieſe Ge
ſchicklichkeit immer mit einer
bedeutenden Doſis Bru
talität verſetzt. Durch dieſe
Brutalität und durch Dop
pelzüngigkeit, die durch
ſchaut wurde, hat Rußland
auf dem Balkan ſiehe
Bulgarien und in Oſt
aſien ſiehe japaniſchen
Krieg viel verſchüttet.
Jmmerhin galten Jahr
hunderte hindurch
die ruſſiſchen Diplomaten
als überaus geſchickt, was
auch Bismarck wiederholl
und ganz uneingeſchränkt
anerkannte-
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Suflucht. SS jläzerrifſ'ne Wolken treiben Dem verwirrenden Gedränge
An dem dunklen himmelsraum; Zu entflieh'n vermag ich nicht, o

9 Alſo ſchweifen die Gedanken Und die Schatten wenden dräuend c
Raſt]os, wie im Fiebertraum. Gegen mich ihr Aygelicht. r

Laß an deinem reinen herzen C
Bergen mich mein krankes Haupt! c IS Du nur kannſt die Qual verſcheuchen v dDie mir meinen Frieden vaubt. c
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Tunika ihre Triumphe, deren male
riſcher Faltenwurf dann gewiſſer

löſen ſoll, über dem ſich der glatt um maßen die Fort
E iſt ein bunter, faſt verwirrender

Zu der durch die Mode der
neuen Saiſon geht. die Geſtalt wickelnde Rock über die

Formen der alſo Bekleideten nichts
zu erraten übrig läßt. Wie es
ſcheint, hat aber Paris bis jetzt
weder mit ſeinen Canagra noch
ſeinen Directoiretoiletten viel
Glück gehabt und ſo hat ſich
die neue Mode Modifikationen
gefallen laſſen müſſen, für die
die Mehrzahl der Frauen nur
dankbar ſein kann, da ihr das
Modeideal von heute da
durch wenigſtens zu er ſetEin reichen möglich iſt. ManGe hat Kleidformengeſchaffen, ungmiſch die, ohne indezent zu ſein, dervon durch die Weichheit des TailAltem Stoffes die Linien der lenund Figur betonen und eine drapeWeu graziösſe Schlankheit rie bil-em, An bewirken. Die robe det.gewohn zylphide, das Fut- Daskem und teralkleid, haben WeichAbſon ſich für uns in fallende,derlichem ſchlanke Prinzeß Schlanke,an das und Halbempire das dieſeſich das kleider umge meiſt überAuge erſt wandelt, die ein Prinzeßgewöhnen für Geſell unterkleid (2muß. Hat ſchaftszwecke gearbeitetendoch die wohl das Toiletten CMode wieder Elegänteſte charakteri- Ceinmal ein ſind, was ſiert, die ausneues Schön die Mode Bluſe undheitsideal auf bisher er miederartigemgeſtellt, das dacht. An Rock zuſamfür die untere ihnen mengeſetzt,Körperhälfte feiert wird außerdemeine bis an die nicht durch den japaGrenzen des ſelten niſchen Aermelbetont, der als ange

ſchnittener Halbärmel
über die Puffe des Unter
ärmels fällt. Der ſtets
etwas ſchleppende, meiſt
ungarnierte Rock ſteigt
bei nen in ſchlanker

Unmöglichen gehende dieSchlankheit diktiert.
Ticht länger mehr ſoll
ſich der Unterrock ſeines
Daſeins freuen da ihn
ein eng den Körper um
ſchließende Trikot ab

giſcherpilſeeröchehen



teil und Aermel in feine Fältchen a

ſcheinen laſſen. Mehr dem Durchſchnittsgeſchmack entſprechend an den Vähten be
dürften die Caillen mit Faltenfichüteilen ſein, zwiſchen denen eine ſich

neneArbelf und Tugend s der grössfe Reichtum,

Linie bis etwas über Taillenſchluß in die Höhe,
Ganzen die moderne Kurztailligkeit verleiht.
mieder zeigt einige leichte Querfalten, die
bluſigen Taillenarrangement der Caille e al oder oval, erſtere ſpitz, rund oder viereckig, vongeben. Selbſtverſtändlich verlangen alle dieſe ſtreng modernen Formen, den verſchiedenſten Garnituren begrenzt werden, bilden außerdem eine
um modegerecht zu wirken, ſtets weiches ſchmiegſames, oft trans- immer wiederkehrende Erſcheinung an den neuen Taillen, das Charakte
parentes Material, gleichviel, ob dasſelbeen in Libertyſeide, Seiden riſtiſchſte aber, das der eorsage den Stempelmuſelin, Voile, Eolienne, Marquiſette oder feinem Tuch beſteht. Für des Modernen aufdrückt, iſt immer wieder der
praktiſche, dem täglichen Gebrauch dienende Kleider bringt die Aermel, von dem ſtets die Geſamtwirkung der
Mode kräftige, großkarierte und geſtreifte Wollſtoffe, die, zuweilen Taille abhängt. Bald leicht abfallend und die
miteingewebte uniKanten, bei aller Derbheit eine gewiſſe Weich natürliche Form der Schulter ſtark betonend,
heit beſitzen. Grün und Lila gelte bald beutelig oder puffig, bald knapp denEr m zurzeit hierin als Modefarben,der gedämpfte Täne von der Farbenfreudigkeit der Sommermode Arm in Falten umſpannend, tritt er in ſo ver

ſchiedenartiger Form auf, daß jede Figur zu
allerdings nicht mehr viel ahnen laſſen.

Eine gewiſſe Kompliziertheit, die teilweiſe dur ihrem Rechte kommt. Als beſonders modern
des Aermels bedinat wird, tragen auch die moder gilt die lange, den Arm eng umſchließende
die bei Vermeidung alles Eckigen, Steifen, Prallſitzenden meiſt die Form, die in Quer
natürliche, oft abfallende Schulterlinie betonen Den Höhepunkt des ſtüfchen oder breiteKomplizierten ſtellen zweifellos die Taillen dar, bei denen der von Falten abgenäht, öf-

ters durch eine glatte
unten bis oben in Querfalten
abgenähte Aermel allmählich der Serpentinglockein das Fichüteil der Taille über hervollſtändigt wirdgeht, während eine andere, dem ind ſo auch vongleichen Prinzip huldigende chmächtigen FigurenTaillenforimn Bluſenteil und getragen werden kann.Aermel in zwangloſe Reihfalten An den Bluſenarrangiert zeigt, unker denen macht ſich der in einein zweiter, enger Aermel her Bündchen gefaßte Javorfällt. Bei einer anderen, die panärmel breit, der,Schulterlinie beſonder ſtark halb dem Rücken, halbmarkierenden Form ſind Bluſen, dem Vorderteil ange

geſchnitten, ſtark die
Schulterform betont.
Von eigenartiger Wir
kung ſind die gerade
geſchnittenen Aermel,
die, glatt dem Arm
loch eingeſetzt, mit einer
gleichfalls oben völlig
glatten Form konkur
rieren, die ebenfalls
Querſtufen verzieren.
Im übrigen iſt die
überaus große Viel
ſeitigſeit der bald als
Hemd, Japan oder
garnierte Bluſe auf
tretenden Formen wie
der einmalder Beweis,
daß ſie als Siegerin
im Kampfe gegen ihre
Exiſtenz hervorgegan
gen und ſich im wahr

ſten Sinne des
Wortes unent
behrlich gemacht

hat. Für den
täglichen Ge
brauch wenig
ſtens und als

Begleite
rin des
fußfreien

Rockes
und

Jacken
koſtüms.S Se WerfenFig. 5. Taille Nr. 8043. Rock Nr. 8952. wir einen

Blick auf die Rockformen, ſo zeigt es ſich wieder einmal, daß der fuß
freie Rock für den täglichen Gebrauch nach wie vor das Feld behauptet
Und zwar ſtets in faltiger Form, die bei glatteſtem Anſchluß an die Hüfte
je nach Geſchmack die Falten höher oder tiefer ausſpringen läßt. Dieſe
Bluſenröcke werden vorwiegend aus großkarrierten Geweben mit oder
ohne Bordüre gefertigt; als ſpezielle Veuheit gelten Quetſchfaltenröcke, für
die eigens gewebte Stoffe gebracht werden. Und zwar zeigen dieſe aufS einfarbigem Grunde in beſtimmten Abſtänden die Stoffbreite durchquerende
breite karrierte Streifen oder Streifengruppen, die dann nach der VerFig. 8. Nr. 8914.) Japaniſcher NMorgenrock etc. arbeitung zwiſchen den glatten Quetſchfalten ſichtbar werden, was einen

bgenäht, die ausſpringend die ſehr hübſchen Effekt ergibt. Datteben bringt die Mode für StreifſtoffeUnterärmelpartie leicht beutelig, das Fichüteil aber bauſchend er einzelne glatte und faltige Formen, die den ſchräg verwendeten Stoff ſich

gegnen laſſen. Auch ſie ſind für Haus und Straße
beſtimmt, während der die elegante Toilette und das Feſtkleid ergänzende

Dieſes Weſten arrangement iſt übrigens
n, begegnen wir ihm doch außer an Bluſen und
neuen Jacketts und Paletots Spitzenpaſſen undine graziöslegere Wirkung Latzteile, die lang, ſchm i

wodurch er dem kreuzende Weſte ſichtbar wird.
Oder das kleine Rock geradezu typiſch geworde
im Verein mit dem Taillen auch an den

ch den Schnitt
nen Taillen in ſich,

MJ
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Rock unbedingt ſchleppend ſein muß.

Der Zu des Flergens s des Schickſals Sfimme.

Hier iſt es vor allem der Tunika
rock, der um die Siegespalme wirbt und in ſeiner graziöſeſten Form
die Verwandtſchaft mit dem Peplum nicht verleugnen kann. Von be
ſonderer Sleganz erweiſt er ſich als EmpireTunikarock, der etwas über
Taillenſchluß aufſteigend, die Gürtellinie um einige Hentimeter höher
rückt und durch die ſeitlich in Falten drapierte oder geſchlitzte Tunika
ein höchſt apartes Gepräge erhält. Die Garnitur derartiger Röcke iſt
im Gegenſatz zu den me ſt reich ausgeſtatteten Taillen ſtets einfach.
Da man vorzugsweiſe einfarbige Stoffe zu ihnen verwendet, ſo macht
meiſt eine gemuſterte Stoffkante, eine Seidenblende oder eine Mäander
bordüre den Randabſchluß der

Jn Metall und
Perlſtickerei ſind letztere ſpeziell
für Ball- und duftige Geſell

beliebt.
genetzte Seidenfranſen ergeben
gleichfalls einen ſehr modernen
und dabei diſtinguierten Tunika
beſatz, während die noch immer

Tunika aus.

ſchaftskleider

beliebten reichen
Seidenplattſtich- und Stickereien
auf Filetgrund mehr für die
Taillen Verwendung fin
den. Die glatten Empiere
röcke trägt man in der
Regel völlig ungarniert,
damit der elegante Fall
ungeſchmälert zu ſeinem
Rechte kommt. Dasſelbe
gilt auch von dem noch

vielgetragenen
Glockenrock, der ſpeziell
für ſtärkere Damen

vorteilhaft
ſowohl zum eleganteſten
Straßenkoſtüm wie zum
Geſellſchaftskleide getra

immer

auch ganz

gen wird. Für
erſtere macht ſich in bezug

Jacketts eine
ſtarke Neigung für halb
lange und längere Formen
geltend, die ziemlich an

auf die

liegend, entweder
aus dem Stoff des
Rockes oder auch
abſtechend als Ein
zeljacken getragen
werden können. Der
ſtark abgerundete
Schoß wird ſich mit
dem geradkantigen
in die Gunſt der
Damen zu teilen
haben, bei dem von
der Modedameſtark
bevorzugten Direc
toirefrack tritt er
weit auseinander,
um
einer Spitze auszu
laufen.

danken
auch die großen
Revers und Die
hohen Stehumfall
kragen, die meiſt
abſtechend etwa
aus geſtreifter Sei
de, als Veueſtes die
modernen Jacketts
ausſtatten. Geſellt
ſich noch eine Extra
Weſte hinzu, ſo er
ſcheint dieſe meiſt

toire

ebenfalls aus dem Garniturſtoff hergeſtellt.

im Rücken in

Der Vor
liebe für das direc

wir

Breite

Soutache-,

das

Nr. 8966. (Vorderanſicht.)
Die wichtige Rolle, die

das Gilet in der Winterkonfektion ſpielt, offenbart ſich am deutlichſten
in ihrer großen BVarigtionsfähigkeit. Als letzte Veuheit fertigt man ſie
nach Art der Herrenweſten als ſeparates Kleidungsſtück, das weg
gelaſſen werden kann, wenn die Jacke offen getragen werden ſoll. Neu
ſind ferner die ſich ſchalartig kreuzenden Weſten, die gern reich ſou
tachiert werden, während die ſchmalen Gilets aus geblümtem Seiden-

G
v

e

X

ſtoff zwar eine pikante, aber etwas auffallende Vote in das Ganze
bringen. Wer mehr für Einfachheit ſchwärmt, darfte eine der mit
Seidentreſſe eingefaßten halblangen Jacken oder eine der langen
Redingotes aus ſchwerem Stoff wählen, die wie die Ulſterformen gegen
alle Witterungsunbill vollſten Schutz gewähren. Für die Jugend be
haupten ſich zum fußfreien Vock die kurzen geſchweiften Sackjäckchen

mit leicht gerundetem Schoß, eine Form, die

wird.

reicher Aswahl,
und mit allem

raglanartig,

e

S

graben ſein wollen!

S

Fig. (Vr. 8912).
japaniſchermit

Aermel zu arbeiten.

Fig. 2
rücken).

Fig. 3.

9

108,

W 7W Riegel.

Auf

dieſe Faſſon adoptiert,
die doppelreihig geſchloſſene lä g re Sack
form als zweckmäßiger erweiſen dürfte. Jn

meiſt
erdenklichen

geſtattet, präſentieren ſich wieder einmal die
Ab ndmäntel, die durch Machart wie Aus
ſtatiung oft alles andere als praktiſch ſind.
Eine rühmliche Ausnahme machen hierin
die Mäntel mit weiten Aermeln,

ohne das Kleid
einen wirklichen Schutz bieten
im übrigen manches Lächerliche, Geſchmack
loſe in der heutigen Mode mit unterlaufen,
eins bleibt feſtbeſtehen und wird das Auge
nie verletzen: Die Forderung nach Schlank-
heit, die mit Weichheit der Linien gepaart
ſein muß; die Betonung der natürlichen
Formen, die nicht länger unter einem Wulſt
von Falten oder unnöt gem Stoffballaſt ver

72, 76 cm GOberweite à 85 Of.
1,10 m Breite 5,25 m.

(Vr. 8309).
Vorrätig

84 cm GOberwweite à 75 Pf.
bei 1,50 m Breite 80 m.

(Vr. 8945.)
taille mit aufgeknöpftem Latzteil
und japaniſchem Aermel, Empirerock
mit ſeitlich drapierter Tunika.
Nr. 8945 vorrätig in 88, 92, 96,
100, 104 cm Gberweite

bei O m Breite 2,25 m. Rock
Nr. 8952 vorrätig in 96, 100

16 em Hüftenweite à
Mk. Stoff bei 0 m Breite
450 m.

Fig.

auch ſtark von der Pelzkonfektion bevorzugt
Sogar die beliebte Strickjacke hat

wenn ſich hier auch

aus hellem Tuch
Cixus aus

die oft
zu drücken,
Mach auch

Vnsere Bilder
Mädchenkleid

Ueberbluſe und Pliſſee
röckchen, mit ſpitzem oder viereckigem Aus
ſchnitt, ſowie mit halblangem oder langem

Vorrätſg in 64, 68,
Stoff bei

Paletot (mit
in 72, 56, 80,

Stoff

Bluſen-

Taille

a 70

(Vr 8966). Drei
viertellanger Ulſter mit
Herrenfaſſon,
reihig geknöpft, im Rücken mit

doppel

Vorrätig in 84, 88,
)2, 96, 100, 104 cm Ober

weite à 80 Pf.
40 m Breite 2,60-—275 m.

Stoff bei

Fig. 5. (Vr. 89149.
Japaniſcher Mor
genrock mit
ſetztem

anliegendem Taillen

ange
Aermel und

futter. Vorrätig
in 88, 96, 104,
102 em GOber-
weite à 1 k.
Stoff bei 0 m

S ZHreite es bis
5 m.

einem 28 cm im Quadrat
großen weißen Flanellſtück wird in die Mitte in Kreuz Platt- oder
Stilſtich Friſche Eier“, „Guten Appetit“ oder ein Huhn geſtickt. Ein
ebenſo großes Stück Flanell dient als Futter, welches man mittels über
wendlichen kleinen Stichen zuſammennäht. Ein ſchmales gehäkelte
Spitzchen oder eine der Stickerei gleichfarbige Schnur bilden den Schluß



r Haus und Famölie.

Eine Ei

fett wird ausgelaſſen und in das heiße Fett
für 10 Pfennig Wacholderöl, 10 Pfennig
Thymianbl, 10 Pfennig Lavendelöl, 10 Pfg
Rosmarinöl, 10 Pfennig Rosmarinſalbe, 10
Pfennig Dreimalgrün getan und gut damit
vermiſcht. Nach dem Erkalten iſt die Salbe
zum Gebrauch fertig.

Kleinen Kindern ſollte man keine Strumpf
bänder auziehen, da dieſe höchſt geſundheits
ſchädlich wirken. Der dauernde Druck ſtört
die Gewebe, auf die er ſich erſtreckt, in ihrer
Ernährnng, ſo daß in denſelben die Stoff
neuerung langſamer und unvollſtändiger vor
ſich geht aber nicht nur die weichen Gewebe,
ſondern auch die Knochen werden auf dieſe
Weiſe angegriffen. Dabei iſt der Schaden
bei einem Kinde, da ſich dasſelbe in der Ent
wicklung befindet, noch weit größer, als bei
erwachſenen Perſonen

S erFür den Waſchtag. Für das Aufhängen
der Kragen und Manſchekten, die nicht ang
klammert werden dürfen, weil dies oft Spuren
auf den zu ſtärkenden Flächen hinterläßt,
gibt es Geſtelle aus verzinktem Eiſendraht
mit kleinen Häkchen, über welche die Gegen
ſtände an den Knopflochöffnungen zum Trock-
nen gezogen werden aber auch hier vermag
ſie ein ſtarker Wind herabzureißen. Dann
wieder hört man von breiten Kongreßband,
ſtreifen (die Gelegenheit zum Aufſticken
eines Sprutches bieten), welchen in je 10 Zen
timeter Entfernung kurze, weiße ſchmale
Bändchen anzunähen ſind, in welche man
je eine Manſchette oder ein Kragen am Knopf
loch einknüpft. Solches ſieht gewiß nett und
zierlich aus, iſt aber umſtändlich und zeit
raubend. Da iſt es viel einfacher, wenn alle
dieſe Kleinigkeiten, die in einer großen Fa
milie oft nach Dutzenden zählen, auf eine
kange Schnur vher Band gezogen werden, die
beim Aufhängen der Wäſche an ihren beiden
Seiten an der Leine angebunden und 2
mal in der Länge an die Leine geklammert
wird. Gang beſonders dankbar aber wird

nehmlichkeit bei der Wäſche!

die Waſchfrau ſein, wenn dieſe Arbeit ſchon
vbr dem Einweichen der Wäſche gemacht wird;
die Schnur wird dann zugebunden und ſo
können ſogar die kleinen Sachen nicht zwi
ſchen die großen geraten auch eine An

Kleine Mäd
chen können mit dieſer Arbeit (die Sachen
auf die Schnur zu reihen), die vielbeſchäftigte
Mama unterſtützem!

e

Das Einpf

pfe in eine größere
flache Kiſte und füllt die Zwiſchenräume mit
Wuchter Erde aus. Selbſtverſtändlich ſind
auch hier die Töpfe vor Mäuſefraß zu ſichern
Je nachdem es frühe oder ſpäte Sorten ſino,
tritt die Bewurzelung und infolgedeſſen das
Austreiben der Zwiebeln auch früher oder
ſpäter ein, weshalb man gut kut, die einzel*
nen Töpfe dementſprechend zu bezeichnen,
was durch eingeſteckte Stäbchen, die über die
aufgeſchüttete Erde hervorragen, geſchehen
kann. Von dieſen Standorten, wovon natür
lich der im Freien gelegene gegen das Ein
dringen des Froſtes mit Laub oder Miſt ge
ſchützt wird, werden dann die Töpfe je nach
Bedarf zum Treiben aufgeſtellt. Der Sicher
heit halber empfiehlt es ſich, auch die im
Freien aufbewahrten Zwiebeln ſpäteſtens
Mitte Dezember in ein froſtfreies dunkles
Lokal zu bringen, weil durch Eintreten ſtar
ken Froſtes es unmöglich werden könnte, die
Töpfe herauszunehmen.

Guten Samen von Aſtern zu ziehen, darf
Samen von nur dichtgefüllten Pflanzen ge
nommen werden. Halbgefüllte Blumen,
überhaupt ſolche, welche eine gelbe Blüten-
ſcheibe zeigen der Gärtner nennt ſie

Knöpfe geben Samen, der einen hohen
Prozentſatz Pflanzen mit nur halbgefüllten,
oder auch nur einfachen Blumen liefert. Die
dichtgefüllten Blumen bringen nur wenig
Samen, die einfachen und halbgefüllten, da
gegen ſolchen in Menge, der aber, wie ſchon
erwähnt wurde, nicht viel wert iſt.

Gefüllter Gänſehals. Nachdem man die
Gans wie gewöhnlich vorgerichtet, und das
Klein abgehackt hat, trennt man die Haut
direkt unter dem Kopf ab, zieht ſie ab und
wäſcht ſie innen gut aus. Dann bereitet
man folgende Fülle. Eine Gänſeleber wird
gewiegt oder in Stückchen geſchnitten und da
zu für 15 Pfennig Schweinefleiſch (fein ge
hackt), Semmel, in Milch geweicht, etwas
friſche Butter, etwas Gänſefett, fein gewiegte
Zwiebel, Pfeffer und Salsz getan. Auch einige
Morcheln (noch beſſer Trüffeln) und etwas
ſein geſchnittener Speck ſchmecken ſehr gut da
runter; dies alles wird gut gemengt. Dann
bindet man den Hals an der kleinen Oeff
nung zu, gibt die Farce hinein und vernäht
die große Oeffnung. Der Hals wird in Salz
waſſer Stunde gekocht. Kalt aufgeſchnitten gibt dieſer Gänſehals ein gutes
Abendbrot

Aepfel mit Kompott. Am veſten eignen
ſich hierzu kleine Borsdorfer Aepfel man
ſcheidet die Blume aus, ritzt die Schale
mehrmals von der Blume zum Stiel hin
ein, wäſcht vder reibt ſie vorher ſauber ab
und gibt etwas Anis, Zimmt oder Zitronen-
ſchale in den Obſttopf, läßt ſie einige Minu
ten ſchmoren, gibt nach Geſchmack geſtoßenen
Zucker dazu, ſchmeckt gut um und ſchmort die
Aepfel bei mäßigem Feuer weich. Man muß
aber darauf achten, daß ſie nicht zerfallen.

Hühner (ungariſch). Zwei junge gut vor
bereitete Hühner werden in Stücke zerlegt
und mit Salz beſtreut, eine halbe Stunde
zugedeckt, bei Seite geſtellt. Dann zerläßt
man 125 Gramm Butter in einer Kaſſerolle,
röſtet darin eine große, würflig geſchnittene
Zwiebel, ſtreut einen halben Teelöffel Pa
prika über, legt die Hühnerſtücke hinein, deckt
die Kaſſerolle zu und dämpft das Fleiſch
unter öfterem Schütteln langſam weich, ſtäubt
einen halben Löffel Mehl über, gießt etwas
Brühe aus Liebigs Fleiſchextrakt auf, fügt
einige Löffel Rahm bei, läßt die Sauee eine
Viertelſtunde leiſe kochen und richtet ſie über
den Hühnern an.

7
Domino-Hufgabe.

ü r di
A, C und D nehmen je 6 Steine auf. Vier

Steine mit 28 Augen liegen verdeckt im Reſt. Die
Steine von C haben 39, die von D
wird nicht gekauft

A hat 6-6, 6-1, 6-0, 5-4, 5-8, 4-2.

29 Augen Es

ſetzt Do ppeleSechs aus und gewinnt, weil
er in der ſechſten Runde ſchon ſeinen letzten Stein an
ſetzen kann, nämlich 422.
und fünften Runde, C nur in den erſten beiden Runden
anſetzen. D muß in der zweiten, vierten und fünften
Runde paſſen B, S und O behalten alſo je 4 Steine
übrig, die der Reihe nach 18, 19 und 16 Augen
haben. Welche Steine liegen im Reſt? Welche
Steine behält C und D übrig? Wie iſt der Gang

der Partie A. St.
Rätſel.

Mancher Gaul hats am Maul,
Und mit Grauen kann man's ſchauen,
Auf des raſenden Wüterichs Lippe,
An der Pfeife, an der Klippe.

Homonim.
Ueber Anſtand kann er nicht ſchreiben,
Doch hilft er, das Korn aus den Aehren zu

tvwhiben.

B. kann nur in der dritten

Pexierbild.

Wo iſt der zweite Perſer?

Schieberätlel.
Aus nachſtehenden acht Wörtern ſollen, vhne

Aenderungen in der Reihenfolge der Buch
ſtaben vorzunehmen, 14 neue Wörter gebildet
werden. Landſchaft, Auber, Oſtern, Opfer,
Drangſal, Zuſiegelung, Arno, Brandfackel,

e kleine We
Hrithmetiſche Hufgabe. 23

Bei einem Fußballſpiel werden die Preiſe
ſo verteilt, daß der Sieger 100 Mark, die
übrigen Teilnehmer je nach der Zahl der er
zielten Punkte immer zwölf Mark weniger
erhalten als der Vordermann, an dieſe Teil
nehmer werden insgeſamt noch 320 Mark
verteilt. Wieviel Perſonen nehmen an dem
Spiel teil?

Buchiſtabenrätlel,

r s
F

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huftöſungen aus vorletzter Nummer
Bilderrätſel: Der Wahn iſt kurz, die Reue

lang. Umwandlungsrätſel. Hoch, unten,
näch, Gabe, eigen, rein, immer, Saul, Turm, dort,
Ende, reich, Beſen, Eule, Saum, Tier, echt, kalt, offen,
Cork, heil Hunger iſt der beſte Koch Vexier
bilde Jn den Aeſten des rechten Baumes.
Logogriph. Sonne Bonne Wonne Tonne

Scherz fus ge: Die Fenſterſcheibe.
Verantwortlicher Redakteur- Paul Vetter, Berlin O Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O, Holzmarktſtr. 2,
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